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Vorrede 


An den Hochgeneigten Leſer. 


S wird der curieufen Welt und denen ſo 
wohl in der Natur, als uͤbernatürlichen Dingen, 
nach der Warheit forſchenden Lehrbegierigen Ge⸗ 
muͤthern dieſes überaus rare Scriptum mitgethei⸗ 
ect, welches wohl niemahls, oder doch ſo bald nicht, 
Ne = x 
an des Tages Licht wuͤrde gekommen ſeyn / wo es 
nicht durch ein ſonderbahres Schickſal einer vornehmen Stands⸗ 
Perſon in die Haͤnde gerathen; Es hat ſich vor wenig Jahren bege⸗ 
ben / daß eine frembde Perſon in eine beruͤhmte Königliche Refidenz- 
Stadt/ um diefelbige , wie auch den Hof und umliegende Luſt⸗Haͤuſer 
zu befehen , gekommen, und ſich daſelbſt bey einem Kauffmann einlogi- 
ret / und weil der Frembde bey dieſem Kauffmann einige Chymiſche Bu: 
cher wahrnahme / mit ihm von der Chymie in Difcours ſich eingelaſſen / 
aus welchem der Kauffmann des Frembden groſſe Wiſſenſchafft in ſol⸗ 
chen Dingen abnehmen konte, dahero ihn die Curiofite antrieb / das 
Zimmer / worin der Frembde logirte / bey deſſen Abweſenheit, mit dem 
Haupt: Schlüffel zu eröffnen / allwo er dieſes Manufcript fo gleich er⸗ 
blickte / und da er bey deſſen Eröffnung ſahe, daß es von Chymiſchen 
Dingen handelte, hat er es einem Freund, der in einem Laboratorio 
wohnte / gezeigt / dieſer aber es einer vornehmen Stands ⸗Perſon 
communiciret; Weil nun Hochermeldte vornehme Stands⸗Perſon 
eben unpaͤßlich / und die Nacht Schlaffloß müſſen zubringen als wolte 
Sie dieſes Manuſcriptum durchblaͤttern / und ſelbiges den andern Tag 
dem Kauffmann wieder zuſtellen / um es an den Frembden, der ſich ſelbi⸗ 
rg auffer der Stadt auff einem Luſt⸗Hauß auffhielte / zu über: 
ieffern. 

Da nun Hochgemeldte Stands ⸗Perſon, welche in der daa 
theſi und Wiſſenſchafft der Natur uͤberaus erfahren gantz ſonderbahre 
und auſſerordentliche Dinge / dergleichen Sie noch in keinem von ſolcher 
Gattung Buͤchern gefunden, antraffe, beſchloſſe Sie, das Manufcript 
nicht eher , als biß es abcopiret , und mit dem Original, in welchem vie⸗ 
les / ſo der Auctor vor uͤberfluͤſſig , oder gar zu deutlich gehalten, aus⸗ 
geſtrichen war, wohl collationiret / aus Haͤnden zu geben; Ob nun 1 15 
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der Kauffmann damit uͤbel zu frieden / der Auctor ſelbſt auch es ungerne 
geſehen / ſo war doch beyder Arm und Macht zu ſchwach / das Scriptum 
aus ſo vornehmen Haͤnden ſo gleich wieder zu bekommen; Ohnerachtet 
nun mehr belobte vornehme Stands ⸗Perſon, weil Sie Unpaͤßlichkeit 
halber ſich zu dem Auctori nicht verfügen koͤnnen, denſelben inſtaͤndigſt 
zu ſich erbitten laſſen, um ſich von dem Inhalt feines Scripti des mehrern 
mit ihm zu unterreden / fo hat ſich doch derſelbige darzu / vielleicht aus 
Verdruß / daß fein Arcanum in frembde Haͤnde kommen durchaus nicht 
verſtehen wollen, ſondern iſt, ohne daß man, wer oder woher er gewe⸗ 
ſen, in Erfahrung bringen Eönnen / mit feinem wiedererhaltenen Manu- 
ſeripto ſo fort darvon gereiſet. 

Es wird der curieuſe und auffmerckſame, beſonders der Natur und 
Chymiſcher Dinge nicht unkundige Leſer, in der Durchleſung dieſes 
Scripti, mit Verwunderung finden, daß dieſer Mann eine gantz ungemei⸗ 
ne und auſſerordentliche Erkäntnuͤß der Natur gehabt, und alſo ein wah⸗ 
rer Magus und Cabaliſte, wie die uhralte Weltweiſe vor Zeiten waren, 
geweſen ſeye / indem er den Schluͤſſel, die geheimſie Dinge der Natur zu 
eröffnen, fo weißlich und gluͤcklich zu brauchen wiſſen. 

Der Inhalt des gantzen curicuſen Scripti beſtehet in zwey Haupt: 
Stücken / nemlich der Natur, und übernatürlichen Dingen. 
Was die Erforſchung der Natur betrifft, fo werden die wahre 
Weltweiſe, Naturkuͤndiger, Chymici, Medici und alle curieuſe Liebha⸗ 
ber wahrer Weißheit, mit Erſtaunen, den erſten Urſprung den Grund, 
die wahre Urſachen und Beſchaffenheit der gantzen Natur und aller Din⸗ 
ge / ſo deutlich vor Augen gelegt und entdecket finden / als ſolches einem 
Menſchen zu eroͤffnen moͤglich ſeyn kan. Wahr iſt es der Auctor bricht 
in den gröften Geheimnuͤſſen bißweilen kurtz ab / und da man meinen folte, 
jetzo werde er die Thür zu aller heimlichen Weißheit Angelweit eroͤffnen / 
fo ziehet er ſelbige gantz unvermuthet zu, und laͤſt den Leſer in einem tieffen 
Nachſinnen ſtehen; Allein wer die Art und Beſchaffenheit ſolcher 
Dinge verſtehet / dem iſt ſolches nicht frembd / weil den wahren Adeptis 
nicht alles was ſie wiſſen, an Tag zulegen moͤglich oder erlaubt / auch 
eben nicht nuͤtzlich waͤre / dahero ſie von etwas hoͤheres, ſo ſie nicht wiſſen, 
und doch ſpuͤhren / abgehalten werden / denen aber, ſo ſolcher Dinge 
nicht unerfahren, iſt ohne dem vieles leicht zu verſtehen / oder ſie werden 
auff die Spuhr / weiter der Sache nachzuforſchen / gebracht / ſonderlich 
wo fie der Geometrie und uͤbriger Macheſi kundig / als darin dieſer Auctor 
recht erſtaunende Weißheit zu erkennen gibt, wie dann noch Niemand 
vor ihm gefunden worden / der durch das gange Univerfum von Himmel 
und Erde einen Durchſchnitt machen koͤnnen / als er; In denen Figuren 
und Schematibus ſteckt eine groſſe Weißheit / die man dahero mit 
Farben, welche die rechte Natur der Sache vorſtellen, nicht ohne groß 
fe Koſten / nach dem Original, illuminiren laſſen. 

Sein Haupt = Principium iſt das Saltz, ſo mit Waſſer und 
Feuer einer Natur / und alſo dieſe drey unterſchiedene Sr . 
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Weſen eins und der Mercurius Univerflis ſind, womit der Auctor das 
wunderbahre Goͤttliche Geheimnuͤß der Hochheiligen Dreyeinigkeit ſo 
ſchoͤn erklaͤret und darſtellet / als aus der Natur noch Niemand vor ihm 
gethan. Die erſte urſpruͤngliche Quelle dieſes Saltzes feet er >77 
Schamajim, fo den erſten Ausfluß und Urſprung von GOTT hat, die 
Himmel, aas ein reines Saltz weil dieqes Wort von vs Asch, Feuer 
und Do Mam, Waſſer (welche beyde des Saltzes Natur find,) 
zuſammen geſetzt; dann obwohl ein Criticus und Philologus bey dieſer 
Compoſition des Hebraͤiſchen Worts >? von de Kſch und >? 
Majim viel zu erinnern und einzuwenden haͤtte fonderlich , daß die He: 
braͤiſche Sprach nicht gern Compoſita in denen Nominibus appellativis 
leide / dahero dieſe jetztgemeldte Compoſition des Worts Des eben fo 
ungern von gelaͤhrten Chriſten und Juden angenommen wird, als die, 
da es von de Scham daſelbſt, und De Majim, Waſſer, oder 
von der Schaah, Erſtaunen, und D Waller (weil die Waſ— 
ſer auff eine erſtaunende Weiſe droben ſtehen,) hergeleitet wird, ſon⸗ 
dern mit dem R.Aben-Efra dem Arabiſchen Stammwort * hochſeyn, 
vielmehr deſſen Urſprung gönnen wollen; fo hat doch unſer Auctor,““ 
von dem man ſolche Wort⸗Gruͤbeley nicht prætendiren kan, die Com- 
poſition von t Æſch und 7’? Majim vorzuziehen wohl Urſach ge“ 
habt / weil fie nicht nur feinem Zweck, ſondern der wahren Beſchaffen⸗ 
heit der Sache ſelber, davon er handelt / am naͤchſten kombt; auch die“ 
uhralte Rabbinen ‚fo der rechten Cabbala kundig / dieſes Wort / wie ſich 
2 5 f. 2. darauff beziehet, ſelber von Æſch und Majım hergeleitet 
aben. 

Die mehrgerühmte vornehme Stands⸗Perſon, deren grof- 
fe Erfahrung in Matheſi und der Natur, wie ſchon oben geprieſen, hat 
feſtiglich verſichert / daß Sie die signatur des Saltzes, davon der Auctor 
f. 37. Meldung thut, ſelbſten mit Augen vollkommen geſehen / nehmlich 
den Cubum, wie in der Fig. Num. 1j. auff dem Kupffer Op. Mag. Cab. 
dd. zu fehen, auch die 12. triangulare Pyramiden, wie ſie beſchrieben, in 
der That gefunden, deßgleichen auch die Myſtiſche Signatur, davon fol. 
39. 39. Und 40. gedacht / und Num 16.17.18. 19. 20. 21. 22. 23. biß 34. auff 
dem Kupffer⸗Blat Operis Mag. Cab. ee. zu ſehen / welche Signatur fuͤr⸗ 
nehmlich Num. 24. daſelbſt / wie auch auff der Blatte Op. Mag. Cab. bb. 
Num. 10. und 11. nicht allein das Geheimnuͤß der gantzen Natur, ſondern 
auch den Grund von der gantzen Matheſi zugleich in ſich begreiffet, wel⸗ 
ches dann gewißlich wundernswuͤrdig und wohl zuponderiren werth / 
auch daraus zu erſehen ift, aus was für einer Quelle die Alten alle Wiſ⸗ 
ſenſchafften / ehe man was ſchrifftlich auffgezeichnet gefunden / nehmlich 
aus dem groſſen Buch der Natur ſelbſt , geſchoͤpfft haben. 

Aus dieſen und andern noch mehr erblickten warhafftigen Kennzei⸗ 
chen / iſt ohnſchwehr zu urtheilen , daß alles dasjenige / was der Audtor 
in denen 3. erſten Capiteln von den Salien geſchrieben / die reine lautere 
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Warheit ſey. Wer aber dieſe drey erſte Capitel, als die Erzeugung 
des Saltzes und der Metallen, das feurige Waſſer und waͤſſerige Feuer, 
wie auch das Syſtema Magicum hujus univerſi, nebſt denen Cabaliſtiſchen 
Characteren und Signatur des Saltzes der Metallen, der Mineralien, des 
Macrocofmi und Microcoſmi, nicht wohl und recht begreiffet , der wird 
0 wenig oder nichts von den 3. letztern Capiteln begreiffen oder urthei⸗ 
en koͤnnen. 


Es hat offt ruhmgedachte vornehme Stands ⸗Perſon bey 
dieſer Gelegenheit von einer curieulen Signatur von dem Saltz der Erden, 
fo Sie ſelbſt gefunden, erzehlet; dann als Sie das Saltz von feiner Ter- 
reſtritat gantz reinigen laſſen, ſey es angeſchoſſen in lauter Pyramiden 
gleich denen Egyptiſchen, wobey das allerwunderbahrſte / daß unter 
denfelbigen einige geweſen, welche eben dieſelbige proportion, fo die 
Egyptiſche Pyramiden haben / an ſi h gehabt, davon Sie die accurate- 
ſte Zeichnung haben / nehmlich / wann Sie die eine Seite der balis in soo, 
Theil getheilet, ſo hatte die Hoͤhe 682. Theil juſt ausgemacht / wie die 
groͤſte Egyptiſche Pyramide / welche eben fo viele Fuß in der Anlage und 
in der Höhe hat ja es ſeyen alle Abſaͤtze / die Fugen der Quadern, ſo juſt 
und ſo wohl formiret getveſen / als ein Künfiler ſelbige jemahlen hätte 
machen koͤnnen; Es ſeye auch dieſe ſaltzige diaphane Pyramide ſtaͤts fo 
geblieben / und habe keine feuchte Lufft an ſich gezogen / woraus dann gar 
deutlich und klaͤrlich zu erſehen / daß die alten Egyptier, welche bekandter 
maſſen die gröfte und erfahrenſte Natur⸗Kuͤndiger und Chymici, dabey 
aber ihre geheime Wiſſenſchafft zu verbergen gewohnt geweſen / das Mo- 
del dieſer praͤchtigen Pyramiden nicht aus ihrer Santafie / ſondern aus 
dem Grund der Natur ſelbſt genommen; und nachdem die Pyramiden 
mit denen Abſaͤtzen, von lauter Marmor / und wie Spiegel alattpolir- 
ten Quadern, ohne Ciment, auffgefuͤhret geweſen haben fie felbige ans 
noch, umb die Kunſt und eigentliche Structur, zuforderſt aber die Signa- 
tur, fo durch dieſe Pyramiden vorgeſtellet wurde / zu verbergen, mit ei⸗ 
nem Ciment überzogen / und von auſſen gantz glatt anzuſehen gemacht. 

In dem Kraͤuter⸗Buch (an welches dieſes Chymiſche Scriptum ges 
fügt /) iſt durchgehends angemerckt / daß die Qualität eines jeden 
Krautes in dem fixen oder flüchtigen Saltz, oder im Sulphuriſchen Oehl, 
oder im Spiritu beſtehe / daß aber zu einem fixen Saltz dieſes alles zu re- 
duciren ſeye, iſt denen in der Chymie geuͤbten zur Gnuͤge bekandt / wel: 
ches auch in dieſem angehaͤnckten Opere Chymico Cabal. mit wahrhaff⸗ 
ten und unumſtoͤßlichen Gruͤnden bewieſen iſt, davon fol. 10. 7. und faſt 
durchgehends in denen 3. erſtern Tapiteln, ſonderlich fol. 24. und 34. ge⸗ 
dacht / da von der Wuͤrckung des Saltzes und daß aus demſelbigen 
eine fixe Medicin konne zubereitet werden, gehandelt wird. 

Wir ſind auch verſichert / daß alle die / fo von der Medicin und Chy- 
mie, auch Naturkuͤndigung Profeflion machen wann ſie dieſes Scriprum 
ohne præjudiz und ſchaͤdliche vorgefaſte Meynung, in der Furcht des 
HeErrn, mit gutem Bedacht werden durchleſen und genau far 
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chen / in den mehreſten Stuͤcken ihrer Profeflion auff gantz andere und 
beſſere Gedancken, als fie etwan bißhero moͤgten gehabt haben, gera: 
then und die menſchliche Leiber durch ſo corroſwiſche / in der That 
recht ſchaͤdliche Medicamenten / nicht ſo leicht angreiffen werden. 

Es waͤre ja wohl zu wuͤnſchen / daß der in der Natur ſo hocherfahr⸗ 
ne Auctor, von feiner groſſen von GOtt ihme verliehenen Erkaͤntnüͤß / 
an unterſchiedlichen Orten dieſes Wercks ein mehrers hatte mittheilen 
wollen / allein / wie wir uns gar wohl beſcheiden, daß er / als eine kluge 
Perſon / nicht ohne bedenckliche Urſachen darin an ſich halten wollen, als 
muͤſſen wir mit dem von ihm mitgetheilten vergnuͤgt, und (da, wie es 
ſcheinet / er es nur zu feinem privat Nutzen, fuͤr ſeine Perſon auffgezeichnet, 
und ſchwerlich bey ſeinem Leben ans Licht geben wollen /) der vor⸗ 
nehmen Stands⸗Perſon, in deren Hände es fo wunderbahr ver: 
fallen / mit ſchuldigſtem Danck verpflichtet ſeyn, daß Sie ſolch vor⸗ 
treffliches Werd, davon Sie felber zu urtheilen am geſchickteſten find / 
nicht für ſich allein behalten / ſondern dem Publico zu groſſem Nutzen 
mitzutheilen beliebet haben; Dabey wir den Herrn Auctorem dieſes 
Wercks, weil er hin und wieder ſelbſt Hoffnung gemacht, etwan Fünfftig 
hin von einem und dem andern ein mehrers Licht und Nachricht zu geben / 
wo er noch lebet, und dieſes ſein nunmehro gedrucktes Werck ihme zu 
Geſicht kombt / ſehr dienſt⸗ freundlich erſuchen / daß er nach feiner Gefaͤl⸗ 
ligkeit, feinem guͤtigen Verſprechen gemaͤß mehrere Erläuterung zu ge⸗ 
ben belieben wolle. I“ 

Was die Übernatuͤrſiche Dinge, als die Theoſophiam, bes 
trifft / davon der Auctor in dieſem Scripto zu handlen Anlaß genommen / 
ſo ſpůhret man aus feiner gantzen Schreib⸗Art ein Gottergebenes, Gott⸗ 
liebendes, und in tieffſter Andacht, GOtt das Hoͤchſte Weſen, ehrendes 
Gemuͤth; darbey iſt ſehr lobwuͤrdig / daß er das Hochheilige Geheim⸗ 
nuͤß der Hochgelobten Dreyeinigkeit in G—Ott eiffrig behauptet, und 
den Grund unſerer Seeligkeit bloß in Chriſti JIEſu / als einigen wahren 
Heylandes, Verdienſt ſetzet; was aber feine beſondere und von der ge 
meinen Lehrart abgehende Principia betrifft / als / da er das Verdienſt 
Chriſti ſo gar auch auff die gefallene Engel ziehet / denen es doch die 
Schrifft Hebr. 2, 16. abfpricht , weil Chriſtus nicht die Engel, ſondern 
den Saamen Abrahæ angenommen / daß er dann die alte Meynung des 
Originis, ſo Herr D. Peterſen und ſeine Eheliebſte vor kurtzem wieder her⸗ 
vorgeſucht / wiewohl aus gantz andern Gründen, zu behaupten ſucht, und 
dahero auch die verdammte Engel und Geiſter, nach erlittener ſchmertz⸗ 
hafften Reinigung ; zur Seeligfeit will einfuͤhren; imgleichen was er 
von denen Geiſt⸗Menſchen in denen 4. Elementen, von denen Geſpen⸗ 
ſtern/ von denen Seelen der Menſchen, vonden Kindern Gottes ſo ſich 
mit denen Töchtern der Menſchen vermiſcht / auch was feinen Concept, 
fi) er ſich von der Arth des wahren Glaubens / von dem Fall des Lucifers 
und feiner Engel macht und andere dergleichen Dinge betrifft ſo laſſen 
wir dieſelbige zur Verantwortung des Audtoris , und des en 
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und Chriſtlichen Leſers vernuͤnfftigen und Schrifftmaͤſſigen Urtheil aus⸗ 
geſetzt / und erinnern bey ſelbigen nur dieſes / daß nicht alles / nach dem 
erſten Anſehen/ fo gleich ſchlechthin zu verwerfen, ſondern deſſen / ſon⸗ 
derlich aus der Heiligen Schrifft / angeführte Gründe, wohl zu uͤberlegen 
und zu betrachten ſeyen, fo wird man gewißlich in vielen ein ziemlich helles 
Licht und zu weiterm Nachdencken gute Anleitung finden. 

So genau wir auch im Durchleſen dieſes Scripri auffgemerckt, fo 
haben wir doch im geringſten keine Spuhr noch Merckmahl finden koͤn⸗ 
nen / daraus zu ſchlieſſen wäre / welcher Kirche und Gemeinde unter den 
Chriſten der Auctor zugethan ſeye / dann ob er wohl eine Reinigung der 
Seelen nach dem Todt / von denen noch uͤbrigen anklebenden Suͤnden⸗ 
Schlacken / ſtatairet, und daß frommer in der Welt lebender Leuthe Ge: 
beth denen Seelen in ſolchem Stand zu Huͤlffe kommen koͤnne / verthaidi⸗ 
get / ſo iſt doch dieſe ſeine Meynung ſo eingerichtet / daß man daraus, 
als ob er der/ das Fegfeuer ftaruirenden Kirche, beygepflichtet ja nicht 
ſchlieſſen kan, indem er die in Abſicht einiges Nutzens oder Vortheils 
geſchehene Gebether vor die Seelen der Verſtorbenen, als ohnnoͤhig und 
unnuͤtzlich verwirft; Der Auctor gehet zu weilen / als in der Meynung 
vom irdiſchen Paradieß und deſſen Fluͤſſen, von dem Buchſtaben des 
Textes etwas weit ab zu Nyſtiſchen Auslegungen, ſo ſonſten in hiſtori⸗ 
ſcher Erzehlung wo man am buchſtaͤblichen Verſtand feſt halten muß / 
von denen gewohnlicher Schrifft⸗Auslegern nicht gebilliget wird. 

Unſers Orts halten wir den Auctorem in der Religion vor einen 
Eclecticum, der ſich eben an keine aͤuſſerliche Gemeinde binden wollen / 
wie aus feinen Redens⸗ Arten hin und wieder wohl abzunehmen / halten 
auch dafuͤr, daß er in harten Reden gegen die ſo ſeiner Meynung nicht 
beypflichten, die Graͤntzen der Chriſtlichen Beſcheidenheit zu weilen et⸗ 
was uͤberſchritten / da er ja wenigſtens / nach natürlicher Billichkeit / 
anderen eben die Freyheit laſſen muͤſſen / nach ihrem Begriff eine Mey⸗ 
nung zu behaupten, als er fich feines Gefallens, etwas zu defendiren un⸗ 
ternommen, dann quod quis juris in alium ſtatuit, eo & ipſi utendum; 
Doch müffen wir das an dem Auctore ruͤhmen, daß er / wie aus allem 
abzunehmen, ein Mann ſeye, der in allen Wiſſenſchafften und Dingen, 
groſſe Erkaͤntnuͤß habe / dahero ein jeder Leſer wohl leicht etwas finden 
wird, fo ihn vergnuͤge. Wir wuͤnſchen von Hertzen, daß jederman zu 
feinem Nutzen / Erbauung und Vergnügen ein voͤlliges Contentement 
in der Durchleſung dieſes curieufen Scripti finden möge , nach der guten 
Abficht, fo der Auctor in ſolchem Werd ſpuͤhren laffen , und empfehlen 
das curieufe Scriptum des hochgeneigten Leſers beharrlicher Gunſt. 


Franckfurth am Mayn, den 28. 
Mertz 1719. 
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S iſt zu verwundern, wie viel Meinungen von dem Urſprunge und 
E erſter Erzeugung des O (als des gemeinen Küchen S / das da iſt der wahre Urs 
ſprung aller andern lien, wie die genennet werden moͤgen /) gezeuget worden 
find : Und ſolches fo wohl von Gelehrten als Ungelehrten / und duͤrffte faſt ſagen / 
ſo viel Koͤpſſe / ſo viel Sinnen oder Meinungen über dieſen Punct / der doch in 

a Wahrheit nicht der geringſten einer iſt / von den Anfängen natürlicher Dingen / 
ſondern dürffte faſt ſagen / daß es der erſte und fuͤrnehmſte in tota eeconomia Univerfi hujus fey. Und 
alſo wohl würdig ! daß er mit beſſerem Nachdencken erwogen / und man die præconceptas opiniones, 
und was dieſer oder jener gelahrter Speculative in ſeinem muͤſſigen Zimmer auffs gelehrteſte / ohne 
wahre Praxin und gründlichere Erforſchung / durch muͤheſeeliges Laboriren davon grfchrieben / 
beyſeit ſetze / und durch wahre und der Natur gemaͤße Betrachtung bemuͤhet wäre, feinen wahren Defila- 
Urfprung und Materialiſche Erzeugung / wie wir es nachmahls greiffen und fühlen, und in Speiſe zio Spırs- 
und Tranck genieſſen / zu erkundigen. Denn von dieſem oder jenem & einen zu dittilliren zus Saler 
ſchlechter dings derowegen nicht iſt von feinem rechten Urſprunge und Weſen zu urtheilen; auch iſt an el 
dieſes noch nichts geſagt / daß es alſo Materialiſch und Coͤrperlich anfänglich von G Ott dem Allmaͤch⸗ vera per. 
tigen erſchaffen / und in den groſſen Ocean, als dem allgemeinen Schatz⸗Kaſten auffbehalten / Nerutatio 
und vondꝛ nen per ductus ſ meatus ſubterraneos, gleich als durch Adern / durch den gantzen Globum originis 
Terræ gefuhrt werde / und hier und da durch Wellen ſich bloͤſſe / aus welchen alsdann das Corpus O ejas. 
per O von ſeiner Yſicaͤt geſchie den / und uns vorgeleget werde. 

$. 2. Es iſt dieſes bey allen vernunfftigen Menſchen unlaͤugbar / daß das S / wie wir es ges On- 
nieffen / aus dem groſſen Meere / durch unterirdiſche Gänge und Kluͤffte uns zugefuͤhret / und durch une ex 
die Kochung von feiner Waͤſſerigkeit geſchieden werde / allein dieſes beweiſt feinen wahren Urſprung art 10. 


noch im gerinaſten nicht. * bis ad- 
$. 3. Und damit uͤber dieſen Punct / alle frembde Opiniones beyſeit gefeßet / und der Wahrheit Au 


aus dem Centro Naturæ die Bahn geöffnet werde / fo wollen wir das O nach feiner Materialiſchen 
Form und Figur, wie es uns vor Augen iſt / erſtlich betrachten; deſſelben haben wir insgemein drey Dewaria 
erley Gattungen / ſo aber im Grunde nur einerley find / und iſt das Brunnen⸗Stein und Meer- / pecie 
find alle drey in ihrer Natur und Figur fchlechter dings einerley / wiewohl fie ungeſchieden ihre hetero- /g. 
genes quoad formam in etwas weniges differiren / es koͤnte auch noch eine gte Gattung hierbey ge⸗ 
bracht werden / und nicht unbillig / nehmlich das gemeine Erde und Mutter: das C / allein auch 
dieſes iſt durch einen ſchlechten Handgriff alſo zu reinigen / daß es dem gemeinen Brunnen und andern 
erwehnten Saltzen / in kigura, forma & qualitate vollkommhlich gleich werde / und find alſs insge⸗ 1. de E. 
ſammt alle drey eines Weſens / Natur und Eigenſchafft; Seine kigur iſt Cubiſch, die da iſt Signum guareias. 
Corporumterreftrium & grayitatis, zu bezeugen / daß es im Durchftreichen der Erden / mit irdiſchen 2. Forma 
Qualitäten vermifcht ; Seine Formen betreffend / fo iſt dieſelbe im Grunde Diaphan, und je /. 
mehr es ab heterogeneis geſchieden / je mehr es dieſer himmliſchen durchſcheinenden Form theilhafftig 3. 
wird: Iſt fluͤſſig und guͤſſig / ſo daß es alle andere Corpora gang leichte durchgehen mag; Sein 4. de ci 
Geſchack iſt ſauer / und in wenig zuſammen ziehend / und iſt austrocknender Natur 5. quali- 
und Eigenſchafft / und dabey kuͤhlend / ob gleich es in feinem Centro nichts anders als ein 6. rate. 
weſentliches Feuer / wie folgends bewieſen werden ſolle / haben es alſo ein wenig / wie es uns vor 7. 
Augen lieget / betrachtet. Lit. a. 
8. 4. Wollen uns nun auch nach feinem rechten Vatter und Mutter umſchauen / als warum 
allhier fuͤrnehmlich die Quæſtion umb feinen Urſprung und Weſen genauer zu erkundigen / damit wir 
es im Grunde erkennen. 
$. 5. Moſes lehret uns im . Cap. Geneſ. da er die E choͤpffung dieſes Univerſi beſchreibet / daß 


der Allmaͤchtige G tt im Anfange geſchaffen habe / den Himmel und die Erde Tn De Do 
A Schamajim 


6. 
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Lit. b. 


Lake 
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Lit. d. 


Lit. e. 


Lit. f. 


2 Sn 


Schamajim veeth haarez , welches ins gemern verdollmetſchet wird / Himmel und Erde / heiſt im 
Grunde die Himmel i e. Uhrſtaͤndliche Waſſer / und die Erde / hier ſetzet Moſes / die Himmel die 
Geiſtlichen Arigen Waſſer / zu erſt / und ſolches nicht ohne gar ſonderbahre Urſachen / denn ſie find 
das von Get dem HErrn zu erſt erſchaffene Principium rerum omnium S. principiorum principium, 
welches uns ſecundum verum eſſe ſuum faſt unerforſchlich. Wie uns ſeine wunderſame Benennung 
gnugſam zu erkennen giebet / denn Moſes / oder vielmehr der Heilige Geiſt / durch Moſen / nen⸗ 
het uns dieſes expanſum Schamajim, welches ein Nomen compoſitum iſt / und von allen Rabbinen, 
(den Aelteſten nehmlich) ſo da in vera Cabbala geuͤbet und erfahren geweſen / beſchrieben worden / 
daß es zuſammen geſetzt ſey / von Ds und O' ich und Majim, Feuer und Waſſer. Dieſes 
iſt uns nun in Wahrheit / dem euſſeren Buchſtaben nach / eine gantz wunderbahre und ſeltzame Mi⸗ 
ſchung / und wie ſcheinet es möglich zu ſeyn? zwey fo gantz wiederwaͤrtige Dinge fo eintraͤchtiglich zu 
vermiſchen? Welches jedennoch eine ewige Wahrheit iſt; Nur daß dieſes Arige Y oder Trige Ay 
ohne welches keine Creatur leben und erhalten werden mag / von ſo gar wenigen erkennet zu werden / 
mit Fleiße geſuchet wird. Dieſes nun nach feiner gantzen Sphera zu beſchreiben / iſt eben un er Vorha⸗ 
ben nicht / es moͤchte ſich dennoch finden / zu dem gehoͤret auch wohl eine erfahrnere Feder / zu ſolchen 
Goͤttlichen Geheimnuͤſſen / als die unſere. Doch wollen wir auch das wenige nicht verſchweigen / fo 
uns àLumine Æterno mitgetheilet / damit wir glücklich zu unſerm vorgeſetzten Zweck und Ziel gelangen 
mögen ; Nehmlich zu der uhrſtaͤndlichen Erzeugung des gemeinen Koch gg / daſſelbe fen nun das Meer / 
Brunnen / oder Stein g / oder auch das wilde Erd S / denn alle uͤbrige Salia, als alle Vitriola Alu- 
men O x nicht hieher gehören / indeme die Virriola und Alaune a Particulis Metallicis verunreinigt / 
der aber ein Compofitum ab urinoſis & O communi, deßgleichen auch das P ein compoſitum ab 
acidis volatilibus alcalinis fixis, wie in folgenden Capitulen erwieſen werden ſolle. Die Alcalina aber 
ſind unſerm Koch 9 am nechſten / wie an feinem Orth bewieſen werden folle. 

§. 6. Kurtzlich vorhero iſt erwehnet worden / daß der Almaͤchtige G Ott im Anfange geſchaf⸗ 
fen habe / die Himmel / Schamajim, als das principium principiorum, feu Elementum Elementorum, 
nehmlich die feurigen Y / darauff faͤhret Moſes fort / und ſetzet hinten nach T TS) veeth 
haarez, und die Erden / die da war ſecunda qualitas ſecundaria, denn allhier Y und d in einem Ver⸗ 
ſtande genommen / wie ihre Signa allhier und die folgende Rede geben / denn das Strichlein =>: 
war noch nicht da / nehmlich die Scheidung beyderley (insgemein Element genannt) auff daß alſo⸗ 
fort die Schamajim ein fix Corpus oder Gegenſtand finden / darinnen fie ihre Krafft erzeigen und wuͤr⸗ 
cken koͤnten. Im 6. und 9. Veit. befchreibt Moſes ferner die Scheidung der beyden andern qualita- 
tum ſecundariarum als das & und das 7 vonder Erden / oder vielmehr der Erden von dem Y / und 
war alſo das Y prima qualitas ſecundaria, wie folgends erwieſen wird. Und haͤtte das feurige Y oder 
Eſſentialiſche H feinen Sitz (als das allerleichteſte) in Sphæra Shamajim behalten / das groͤbere und 
Elementiſche A aber in Centro terræ feinen Sitz genommen / war alſo die Theilung oder Scheidung 
der fo genannten Elementen ex primo principio Schamajim vollbracht. Daß nun alles / wie kurtz vor» 
her erwehnet / à Schamajim fein Leben / Weſen und Erhaltung habe / beweiſet der ır. v. am dritten 
Tagwercke / allda aus Goͤttlichem Befehl durch Krafft dieſes Arigen Waſſers (ſo da von den aller 
aͤlteſten Philofophis genannt worden 3 Univerfalis) die Erde herfurgebracht habe allerley Graß / Kraut 
und fruchtbare Baͤume ꝛc. ehe dann Sonne / Mond oder einige Sterne erſchaffen worden / zur 
Speiſe und Nahrung aller lebendigen Creaturen / die da am . und sten Tage erſt erfchaffen werden 
ſolten / denn der Allmaͤchtige G Ott hierinnen feine weiſe Ordnung ſehen laſſen / daß die lebendige 
Creaturen / die er noch erſchaffen wolte / ſo gleich auch Nahrung und Erhaltung finden moͤgten. Am 
ꝗten Tage erſt ward Sonne / Mond und alle Sterne erſchaffen / als nunmehro ordentliche Difpenfa- 
tores in dieſer groſſen Welt⸗Oeconomia, dieſe Göttliche Krafft / Leben und Ausfluß / Schamajim 
einer jeden Creatur / nach erheiſchender Nothdurfft / mitzutheilen. Nun fieng die Sonne an mit 
voller Gewalt ihre Atomos, die da nichts als ein lauteres A waren / mit dem Yrigen Atomis des Cver⸗ 
einiget / die A zu imprægniren und zu ſchwaͤngern / die denn ferners auch dieſen himmliſchen Saas 
men ſtets dem Meere mittheileten / welches denn biß auff gegenwaͤrtige Stunde damit erfuͤllet iſt / und 
nicht das Meer alleine / ſondern auch der gantze Globus terræ; Wie ſolches erſtlich nicht alleine das 
allenthalben befindliche Erd & (ſondern auch der Thau / Reiff / Regen und Schnee / welche alle da⸗ 
mit angefüllet/) beweiſen. Aus welchem allgemeinen Schatz Kaſten / dem Meere / es ferners durch 
unterirdiſche Gange und Kluͤffte durch die gantze > zu Erhaltung und Nahrung aller Creaturen / ges 
leitet und gefuͤhret wird. Oben iſt erwieſen worden / daß Schamajim ein Nomen compoſitum ſeh ? 
von Ve und Oi Feuer und Waſſer. * 

Nun iſt die Sonne ein groͤberer Theil von Kelch, den himmliſchen gleich wie der Mond 
und alle andere Geſtirne / von Majim dem himmliſchen Waſſer find / welche Corpora annoch unauff⸗ 
hoͤrlich von dem primo principio Schamajim influitet / und alſo ſtetiglich / der Goͤttlichen Krafft und 
Ausfluſſes (aus dem groſſen Wunder⸗Fluſſe / der da entſpringet in Eden / nehmlich aus dem groß 
ſen Meer / der ſanfften ſtillen Goͤttlichen Weſenheit / und der dieſen / faſt wenig Menſchen bekandten 
Wunder⸗Garten oder Paradieß waͤſſert) theilhafftig worden / die fie jetzt angeruͤhrter maſſen durch 
ihre in & vereinigte Aromos ins Meer verſencken / von dannen ſie / zur Fruchtbarkeit und Erhaltung 
aller Creaturen / durch die gantze Erde geleitet worden. 8 

$. 7. Daß nun folcheinfluenz der Sonnen / Mond und aller Geſtirnen & fen / nehmlich A 
und O oder Schamajim (von den Philofophis Mercurius Univerſalis genannt) wird kein Menſch 
laͤugnen / den GOttder HErr erleuchtet hat. Denn erſtlich / fo iſt nunmehro gantz 19 5 
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daß je naͤher das Meer derEcliptica; jegefalgeneres ift / auch fo wie die Erfahrung der Orten geleh⸗ 
ret / daß 15 4. Meer⸗Waſſer faſt mehr als 15 r. gutes O geben auch die Sonne das ſchaͤumende 
Meer daſelbſt auff den Sand. Ufern uͤberflaſſig zu & koche / je näher aber das Meer denen Polis, je 
weniger & es giebet / wie allen Nordlaͤndern zur Gnuͤge bekandt / auch aller Welt bewuſt / wie mes 
nig / oder mit was wenigem Nutzen / allda das Meer Y zu S gefotten wird / denn ungeachtet 
die O allda auch ſaltzig / fo find doch dieradii Solares allda gar zu obliqui, und alſo ihre Wuͤrckung 
allda nicht fo kraͤfftig als unter der Ecliptica und ihrer Nachbarſchafft / da ſie diametral ſind. 

8. 8. Daß auch die gantze E mit dieſen zarten himmliſchen Salinifchen Balſamo angefüllet ſeh / 
beſtaͤtttigen alle wahre Philo ſophi mit unumbſtoͤßlichen Gruͤnden / wie fie denn auch durch einen gewiſ⸗ 
fin Magneten oder Medium attractivum, dieſes Arige T7 oder wunderbahre S in ziemlicher Menge 
herbey locken und anziehen koͤnnen; fo aber jemand gedencken möchte / es waͤre ſolcher Magnet oder 
Medium attractiyum ſelbſten Saliniſch / fo doch bey den Naturgeuͤbten nicht iſt / wiſſe derſelbe / daß uns 
unterſchiedliche gantz ſimple Inſtrurgenta bekandt / dadurch der von ſolchen Saliniſchen himmliſchen 
Schamajim rigen A oder Arigen 7 / ſo da im Grunde nichts anders als S nehmlich A er: 
fuͤllete & in groſſer Menge zu attrahiren / und durch einen ſonderlichen Handgriff von aller T’firdt 
zu ſcheiden / und dieſes & mirabile (fo gar wenigen / noch weniger deſſen hoher Nutz / bekandt /) 
vor Augen zu legen. Ferners von wie vielen iſt dargethan und bewieſen worden / daß der Thau (des 
Regens / Schnees und Reiffes zugeſchweigen / als welchen es eben fo wenig fehlet/ ) mit dieſem 
himmliſchen Lebens⸗Balſam oder S angeſuͤllet ſeye / ſo auch die einfältigften durch ſchlechte digeſtion 
und fernern Separation erfahren koͤnnen. 


. * N et 1 ’ * 
$. 9. Ja wann die & mit dieſem himmliſchen & nicht zur Gnuͤge angefuͤllet / fo entweders 


durch unmittelbahre Goͤttliche Schickung / umb der Menſchen Lunden willen / oder lang verhalte⸗ 
nein Sonnenſchein / oder durch viel andere Zufälle / verurſachet wird. So iſt die A gaͤntzlich cor- 
rumpiret / und in eine Faͤulung gegangen / und muß die gantze Natur leiden / Menſchen und Vehe 
durch anſteckende Peſtilentzeliſche Seuchen verderben / ja auch alle Gewaͤchſe verdorren / Hunger / 
Kummer / und eine allgemeine Zerftöhrung entſtehen / wie dergleichen von Anfange der Zeiten biß auff 
unſere Tage uͤberfluͤſſig bekandt Dagegen weiß man auch / daß bey continuirlichem S onnenſchein / 
ohne allen Regen / bey ſtarckem Thau / die herrlichſten / fruchtbareften und geſundeſten Zeiten gewe⸗ 
ſen; 7 5 die S iſt uͤberfluſſig mit dieſem Lebens⸗Balſam oder S caleipangefüllet und impræ⸗ 
gniret geweſen. N 
Allhier koͤnte ich auch wohl ein wenig weiter gehen / und von dem Geheimnuͤß aller Geheimnuͤſſen 


etwas lallen und gleichſam mit Fingern zeigen / was das jenige ſey / fo die Philofophi ihren auch all⸗⸗ 


22 


gemeinen & genannt / und wie ſichtbarlich / ja handgreifflich ( Doch von fo gar wenigen erkannt) der 
Allmacht ige G Ott die Ausfluͤſſe feiner Krafft uns vor Augen geleget und faſt täglich anſchauen / doch 
von ſo gar wenigen / (wegen eigen erdichteter Weißheit / und ſolgends daraus entſtehenden Undanck⸗ 


barkeit) erkennen laͤſſet. Ja wie durch das Goͤttliche N over S alle Dinge muͤſſen gewuͤrtzt/ ® 


und vor zeitlichem und ewigen Verderben / zu der ewigen Herrlichkeit / erhalten werden. Ja wie 
Chriſtus unſer Heyland und Mittler ſelbſt das Göttliche ewige O Fiat oder Verbum aus dem Bott, 
lichen Liebes & / zu unſerer ewigen Confervarion von Ewigkeit gezeuget und gebohren fen ohne welches 
wurcklichen und wahren wenuß / wir weder zeitlich noch ewig vor dem Rach A feiner Majeftdt beſte⸗ 
hen und zu ſeiner herrlichen Ruhe erhalten werden moͤgen / wie ſolches durch unzehlbare Zeugnuͤſſe 
ex Sacris dargethan und bewieſſen werden mag / Vid. Gen. 5. v. 24. Exod. 3. v. 2. oder 5. It. 19. v. 18. 
C. 24. v. 18. C. 32. v. 29. Levit. 9. v. 24. Item 10 v. I. 2. Num. 16. v. 35. 1. Reg. C. 18. v. 38. 
2. Reg. C. I. It. C. 20. v. 9. 10. ad 15. It. C. 13. V. 20. 2 1. Jeſ. 6. v. 67. 1. Corinth. 3. v. 12. ade 1 5. 


und unzehlbare Loca mehr fo ins gemein alle übel verſtanden werden. Durch den Microcoſmum oder Lit. &; 


Menſchen mag auch nicht ein kleines Theil dieſes uͤbergroſſen Geheimnuſſes dargethan und bewieſen 
werden / wie hievon alle wahre Philofophi zur Gnuge gefchrieben haben. 

$. 10. Aber ſich nicht zu ſehr im Anfange in dieſen Geheimnuͤſſen zu verwickeln / biß G tt der 
HeErr mehr Licht und Gnade verleyhet / fo kehren wir wieder zum erſten Beweiß / daß nehmlich das S 
von der Sonne / Mond und Sternen / im Men get und uns zugeführet werde / wir ſagen von 
der Sonne / Mond und Geſtirne / die da gleichſam receptacula und (wie oben erwieſen) worinnen der 
Göttliche Ausfluß Schamajim ſich an 
himmliſche e Maim ober Y aber in dem Mond und übrigen Aſtra, und alſo denn unter andern 
auch dieſes mit bey erfüllet wird / was ſonſten in dem aten Tagwercke Gen. r. v. 14 oder 18. geſaget 
wird / daß fie ſeyn ſollen zwey groſſe Lichter ꝛc. eines zu erleuchten den Tag / das andere die Nacht ꝛc. 
auch zum Unterſcheid der Jahre und Zeiten ꝛc. Nehmlich / daß die Sonne des Tages uͤber ihren 
feurigen himmliſchen Saamen in die Lufft zerſtreuet. Da ihr alle Geſtirn (ein jedes nachdem es von 
dem Goͤttlichen Willen zu der allgemeinen Harmonie fpecificiret/) zu ſich ziehen / und ein jedes dem⸗ 
ſelben in feine eigne Art und Eigenſchafft verwandeln. Des Nachts aber die Geſtirne / ſolchen ihren 
himmliſchen / von dem Vatter der Sonnen empfangenen Saamen / den ſie in ein jegliches nach feiner 
eigenen Specie qualificire, dem Monde zuſende (von den Wurckungen und ſcharffen Radiis des 
Monden / ſiehe im XXI. Pf. v. 6. 02. 21 7221 N od DD ſagt lo-Jackeckah i e. non 
percutiet te, fcil. Sol. ( das iſt geſagt / daß dich des Tages die Sonne nicht ſteche / und gleich alſo auch 
noch der Mond des Nachts / hie wird durch das eintzige verbum lo Jackeckah beyden Radiis der 
Sonnen und ces Monden gleiche Wuͤrckung und Gewalt zugeleget /) der denn als dus kleinere Licht 
und der Nacht Regent ſolchen ferner zu einem kalten waͤſſerigen Saamen congeliret / und in der Lufft 
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als das himmliſche US Ach oder A indie Sonne / das Lit b. 
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verſencket / alda fich Elch und Majun (nehmlich Schamajim) in der Lufft als einer Matrice wiederum 
vereinigen / und wiederum eine einige Geburth / nehmlich Elch Majim oder Schamajim, einen Gau» 
men oder Urſprung aller Sublunarifcher Creaturen / auch ihre Erhaltung und Nahrung worden; von 
dannen kommet es mit der Lufft / als einem zarten duͤnſtigen Waſſer / mit Uberflutz ins Meer und gan⸗ 
gen Erdboden / und wird in demſelben durch Wuͤrckung der Sonnen und dem Cenrraliſchen Feuer / 
zu dem Sale formiret und gebohren / davon allhier die Rede / und wird ferner von dem Meir ⸗Waffer 
durch unterirdiſche Gänge und Klüffte durch den gantzen Erdboden geführet / denſelben zu beſaa. 
men und fruchtbar zu machen / und alſo entbloͤſet ſichs hin und wieder durch Klüffte und Gange / und 
machet ung unſere Saltz-Brunnen und Quellen / da es aber in groſſe und weite Kluffte fallt / und von 
dem unterirdiſchen Feuer durchwittert und ausgetrucknet wird / werden ſolche Kluͤffte nach und nach 
ausgefüllet / und alſo das Stein⸗Saltz gezeuget / und ob gleich ſolches an viel Orten ausgegraben 
wird / erſetzet ſichs gar balde aus der dufft wieder / aus Krafft ſeines eignen innerlichen ſeurigen Magne⸗ 
ten / da es aber in ſolchem Durchſtreichen eine bequeme Erden antrifft / wird allda mit dem Centrali- 
ſchen oder unterirdiſchen Feuer oder Sulphur die Geburth der Metallen und Mineralien / ja nachdem 
dieſer Y oder A rein geweſen / vollbracht / denn es nochmahls darben bleibt / daß unſer Saltz / nehm⸗ 
lich das gemeine Koch 3 der Anfang und das Ende ſey aller Dinge. Auch zuvor genug bewieſen / daß 
dieſes O ſey A und / oder O Sund & oder / nehmlich 2 Umwerlalis, davon fo viel Redens / 
aber ſo wenig Erkaͤntnuß. a 
$. 11. Allhier aber werde ich genothiget / etnas umbſtaͤndlicher von der Erzeugung und Geburth 

der Metallen zu reden / und fo wohl ihre Matricem, als auch derſelben Geburth und Herkommen / auf 
das genaueſte zu ſuchen / muͤſſen uns derohalben abermahls zu dem Anfang der allgemeinen Schoͤpf⸗ 
fung wenden / und aus derſelben vollkoͤmmlicher beweiſen und darthun / was $. 3. Lit. a. erwehnet wor⸗ 
den / nehmlich daß das Saltz in feinem innerſten ein weſentliches A ſey. In . 5. iſt oben geſagt 
worden / daß GOtt der HErr im Anfang geſchaffen habe die Hammel und die Erde / oder die Waſ⸗ 
fer und die & und das Schamajim die Himmel das Principium principiorum omnium ſind. S. 6. Lit. c. 
iſt gefaget worden / daß Arez die Erde ſey / fecunda qualitas Secundaria; In F. 10. Lit. h. iſt geſaget 
wor en / daß die Sonne ſey ignis Eſſentialis, geſchieden von dem Schamajim, gleich wie der Mond 2c. 
Aſtra von dem Y Eſſential deſſelben. 

§. 12. Nun muͤſſen wir auch noch von der Erden / und ihrer eigentlichen Geſtalt ( zu beſſerer 
Verſtaͤndnuͤß des folgenden) aus fuhrlicher reden / dazu uns folgendes Schema Univerſi volliglich die⸗ 
nen ſolle / und wollen uns ollhier weder mit den Coperniciften noch andern Sectirern der Alttonomie 
über die Wahrheit ihrer Syſtematum zancken / denn wir allhier alleine mit den Liebhabern der Magiæ und 
Goͤttlichen Wahrheit zu thun haben / uber das wird dieſes Schema Magicum eines jeden Meinung 
leichtlich benpfliditen. Da iſt nun A. B Regio Schamajim, die Gen. L. v 5. genennet wire Licht / 
gleichwie die Tieffe allba genennet wird / Nacht / ſeynd alſo beyde / ſo wohl das Licht als die Nacht / 
zwey weſentliche Dinge / principia Eſſentialia, fo ſonderlich bey dem Syftemate Magico Univerſi Num. 1. 
wohl in Acht zu nehmen. B. C. iſt Regio Aſtrorum der geſtirnte Himmel / C. D ift die Region der 
Lufft / die da iſt tertia qualitas ſecundaria. D. E. iſt Circulus & ſuperficies tertæ & Maris. E. F. Die 
untere Region oder eigentliche Verſammlung der Waſſer / und der daſelbſt gezeugten Jungfraͤuli⸗ 
chen Erden oder Arez, davon Lit. c. &. 6. geredet worden / und allda genennet wird fecunda qualitas ſe- 
cundaria, wir aber allhier unter dem bekandten Nahmen Trieb Sande wollen verſtanden haben Kuͤrtz⸗ 
lich zuvor haben wir dieſe Region genannt die rechte Verſammlung oder Zeburth der Waſſer / welche 
Waſſer ein Sand und Steinmachendes Waſſer ſind wie in folgendem erwieſen werden ſoll / und 
ſonderlich wohl in acht zu nehmen / denn an dieſem Stucke in unſerm Beweiß nicht wenig gelegen. 
Nun muͤſſen wir uns allhier erſtlich heraus wickeln / nehmlich wie denn dieſes ſeyn koͤnne / daß Gen r. 
Cap. v. 1. geſaget wird / Arez ſey die erſte Scheidung ex Schamajim, allhier aber wird geſaget ! daß die⸗ 
fe Jungfraͤuliche Erde Arez ſey eine Ausgebuhrt der Waſſer. E. F. Welches Steine oder Sandma⸗ 
chende Waſſer / ſo denn nothwendiglich vor dieſer Erde muſſen geweſen ſeyn / und alſo billicher prima 
qualitas ſecundaria zu nennen: Dieſen Einwunff nun / daß die Jungfraͤuliche Erde nach dem buch⸗ 
ftäblichen Laut der Schrifft nicht prima qualitas fecundaria ſeyn konnen / zu begegnen / müffen wir 
wieder zurück kehren / und ſehen / was der Heil. Text. Gen. Cap. 1. v. 1. ſaget / nehmlich im Anfang 
ſchuff G Ott die Himmel und die Erde / und ferner v. 2. die Erde aber war oͤde und leer / und es war 
finſter oben auff dem Adgrunde / und der Geiſt G Ottes ſchwebete oben über dem Gewaͤſſer. Allhier 
iſt dem Text nach unlaugbar daß allemahl von dem Himmel und Waſſer vor der Erde zu erſt geredet 
wird / und iſt demnach Sonnenklar / fo wohl aus dieſen / als auch folgenden Worten des ten v. was 
wir oben bey Lit. n. S. 12. geſaget haben / nehmlich daß dieſe Waſſer / wovon un 2. v. geredet wird ſeynd 
eben die Sand und Steinmachende Waſſer / aus welchen die Terra Virginea, und aus dieſer die be⸗ 
wohnte felſigte / ſandigte und leimigte Erde D. E. gezeuget worden / worin denn allhier im Text Erde 
und Waſſer vor eins genommen / ſo daß man alſo dem Texte nach nicht unbillig / ſo wohl Waſſer als 
Erde vor die erſte qualitas ſecundaria nehmen koͤnte. g 

$. 13. Wir wollen ober beweiſenz daß das materialiſche Waſſer (das da iſt eine Abſchickung 
oder Ausgeburth der kalten Nacht oder der Waſſern des Mondes) ſey eigentlich prima qualitas Se- 
cundaria ( da wir aber erinnern muͤſſen / daß wir Sonne / Mond und alle übrige Aftra nicht unter dieſe 
4. Matetialiſche Weſen oder ſo genannte Elementa mit wollen gerechnet haben / denn wie oben im S. 10. 
Lit. h. & f r. Lit. K. erwehnet worden / ſo iſt Sonne ein Auszug des A Schamajim, oder eine concen- 


tration deſſelben / gleich wie der Mond und uͤbrige Altra ein Auszug find deſſelbigen Y l und 
itteriren 


DE ORIGINE SALIS COMMUÜUNIS. 5 
difleriren nut quoad operationem) dazu wir uns denn ſonderlich ſolcher Experimenten bedienen muͤſ— 
ſen / die denn von niemand anders als Wahnſinnigen geleugnet werden koͤnnen. Und wollen erſt⸗ 
lich die Heilige Schrifft / als den allerveſteſten und unauffloͤßlichſten Grund der Wahrheit herbey 
führen / und den Anfang machen mit den allerſtaͤrckeſten und nachdencklichſten / als in der 2. Petri 2. Lit. p. 
v. 5.6.7. ſtehet gefchrieben : Aber muth willig wollen ſie dieſes nicht wiſſen / daß der Aums 
mel vor Feiten auch war / und die Erde (die aus dem Waſſer und im Waſſer beſtunde) 
durch das Wort Gottes. Ob darum denn die Welt / die damahls war / durch das Waſſer 
uͤberſchwemmet / und alſo verderbt worden iſt / v. 7. der Himmel und die Erde / die jetzund ſind / find 
eben durch daſſelbe Wort in die Schatz Kammer gelegt / und werden zum behalten / auf den 
Tag des Gerichts / und des Verderbens der gottloſen Menſchen ꝛc. Dieſer Text iſt den Weiſen / 
und nicht den Narren / gantz zu Gefallen hieher geſetzt; Jerner iſt wohl unlaugbar / daß der Heilige 
Geiſt Gen. 1. v. 1. & 2 eine gantz Generale Beſchreibung der Schoͤpffung macht / nehmlich des Scha- 
majims, als aus welchem alle Dinge / nach dem Fuͤrſatz und Willen Gottes herfuͤr gebracht ind. f 
Im 3. v. wird gar kurtz gedacht der allerwunderbahreſten weſentlichſten Dinge / nehmlich des Lichts Lit. q. 
und der Finſternuͤß / (oder wie folgends genannt / des Tages und der Nacht) denn daß beyde 
ſo wohl das Licht / als auch die Finſternuͤß / oder der Tag und auch die Nacht / zwey unterſchiedliche Lit. x. 
geiſtliche / weſentliche Dinge ſind / wird die Folge beweiſen. Im 4. v. wird der Scheidung des 
Lichtes und der Finſternuͤß gedacht / als aus welchen folgends Y und Erde herfür gebracht werden 
ſolte / als aus der Finſternuß oder der Nacht / nehmlich den Mond / das Waſſer / und aus dem Ta⸗ 
ge oder dem Lichte / die Erde / wenn nehmlich das Licht / die Sonne ſich im Waſſer / als des Mondes 
Ausflieffen / concentriren / und die Terram virgineam gebähren würde / darum denn auch alle mahl 
im Text ſtehet: Alſo ward es Abend / darnach ward es auch Morgen. Lind alſo die qua- 
litas Eſſentialis der Finſternuͤß oder der Nacht / und ihre Gebuhrten / nehmlich die Waſſer / allemahl 
das erſte ſind / die doch alle aus dem Arigen oder Licht Y Schamajim Uhrſtaͤnden / wie im $. 10. er: 
woͤhnet worden. Im 5. v. wird dieſen weſentlichen Eigenſchafften des Lichts und der Finſternuͤß ihr 
rechter Nahme gegeben / nehmlich » des Tages und der Nacht; Der 6. v. erzehlet die tertiam qualita- 
tem ſecundariam, und ihre Schoͤpffung oder Separation, nehmlich der. A als des lubtileren. Theile — 
des V. Im 9. v aber wird beſchrieben die Scheidung der Grundveſten nehmlich das Yer Meere / 
Fluͤſſe ꝛc. und dieſer unfer bewohnten Erden⸗Flaͤche /) auf welchen damahls unmittelbahr die Krafft 
des Geiſtes Gottes dasjenige wuͤrckte (wie zuvor im 2. v. gedacht wird / und der Geiſt GOttes 
ſchwebete oben über dem Gewaͤſſer / wozu hernachmahls am 4. Tage Sonne / Mond und = 
alle Geſtirne erſchaffen wurden / nehmlich fie zeugete die Sandmachende Waſſer / und aus denenſel⸗ 
ben zugleich die Terram virgineam, von welchen Waſſern in dieſem Vers gezeugt worden / der grobe Lit.. 
Sand (ins gemein und überhaupt die Erde genannt) ſambt allen Bergen / Felſen / Klufften / und 
unterirdifchen Gängen ihre (nehmlich dieſer groben Erden) überflüffige v aber wurden alleine verſamm⸗ 
let / und genannt die Meere. Iſt alſo aus dem 6. und 9. v. Gen. 1. abermahls ſonnenklar / wie 1. 
Petrus in obangezogenem Loco fo deutlich und hoͤchſtnachdencklich ſaget / nehmlich / daß das Waſ⸗ 
ſer / prima qualitas ſecundaria geweſen. Weiters ſtehet im 24. Pſalm v. 1. 2. Die Erde iſt des vide 
SErrn / und was darinnen ut: Der Erdboden und die darauff wohnen. v. 2. Denn etiam 
Er ſelbſt hat ihn auff die Meere gegründet / und hat ihn auff bie Fluͤſſe beveſtiget. Hie / PL. 1 36. 
mit waͤre zwar zur Gnuͤge bewieſen / wie um 13. 8. Lit. o. gefaget worden / nehmlich daß das / prima v. 6. 
qualitas fecundaria ſeh / unꝭ mag alſo recht wohl verſtanden werden / was Gen. 7. v. 11. geſchrieben Dem der 
ſtehet. Eben auf dieſen Tag brachen auf alle Brun⸗ Quellen des groſſen Abgrundes / die Erde 
und die venſter des Himmels thaͤten ſich auf. Hierüber koͤnten wir uns noch mit andern Zeug. Lufs 
nuͤſſen wohl weiter extendiren / und klaͤrlich zeigen / wie dieſe Brunnquellen des groſſen Abgrundes / une 
durch die Rache des lebendigen GOttes / noch gar offt umb der Menſchen Boßheit willen bey unge: breitet 
meinem Gewitter zur allgemeinen Straffe / herfuͤr quellen / aber doch gnug hiervon / und wollen nun bat zc, 
auch ex Phyſicis heweiſen / was zu Anfang dieſes d. geſagt worden. N 
$. 14. Und ſagen demnach / daß alle Y / man erwaͤhle welche man wolle / (anjetzo reden wir 
von denen ſo genannten füllen 7) Sand bey ſich führen / oder in potentia find / Sand zu machen / 
ob fie gleich tauſend mahl Altıiret wären / und kan der Einfaͤltige dieſes alſo probiren / er nehme Regen / 
Brunnen / oder Fluß⸗Waſſer / thue es in ein gläfern Gefäß / und verſchlieſſe es wohl / da 
sufitgnugtarinne und feße es an die Sonne / oder auf eine warme Stätte / ſo wir 
erbefinden / Faß dieſes O nach gewiſſer Zeit / bey ſolcher ſtaͤten Warme in eine Faͤulung gegangen / 
und ſich niedergeſchlagen habe / welcher Niederſchlag denn in Wahrheit nichts anders iſt / als eine 
zarte Erde oder and / und der dieſelbe nach ihrem innerſten und nicht fuperficialicer kennet / der wird 
vielleicht etwas mehr ſehen. Nemlich er wuͤrde ein wenig erkennen lernen / was das geſagt iſt / Gen. 2. v. 7. Lit. c. 
Und Gott der H Err hatte den Nenſchen gebilder aus Staub von der Erden (Ah Haa- 
dam Aphar Min Haadamah, ) von welchem Geheimnuß ferner ein mehrers / fo vlel erlaubt ſeyn wird; 
Noch muͤſſen wir allhier eines erwehnen / fo unſerm Beweiß nicht undienlich. Nemlch fo man mit 
dieſen in die Faͤulung gegangenen Waſſer in der Deſtillation recht umgehet / man ein helles und klares Lit u, 
wunderbares Oehl bekommen / ſehr Arig und brennend / ſo von wenigen geſucht / und noch von we⸗ 
nigern erkannt wird / darum wir auch anjetzo nicht weiter davon reden wollen. Ferner iſt den Curiofis 
durch die Seefahrten bekandt / daß / wenn die Schiffe allhier in unſerm Europa gute ſuſſe Waſſer zu 
ihrer Nothdurfft laden und nunmehro unter die Eclipticam kommen / da die radu Solares diametral, 
und per confequenz qm hefftigſten ſind / wie folche W alsdann dick / zehe / und gleichſam Leimigt 
werden / 
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werden / da ſolche Y aber wiederum zurück in Europa kommen / werden fie wiederum dünne / und 
brennen nach der Scheidung dabey wie ein Brandwein / dieſe beyde experimenta find nicht den Nar⸗ 

* ren und Thoren hergeſetzt / ſich Darüber zu verwundern / gleich wie die Kuhe uͤber ein neu Thor / ſon⸗ 
Lit. w. dern dadurch klaͤrlich zu beweiſen / daß das Licht (nehmlich der Sonnen) etwas weſentliches Eſſentiale 
aliquid ſey / ſo ſich im Y Corporalifire, und leiblich werde / wie oben Lit. r. S. 13. erwoͤhnet worden. 

Gleich wie uns ein gewiſſes nicht koſtbares Inſtrument bekandt / durch welches wir vermittelſt eines me- 

tallinen Spiegels / Speculi concavi, die Nacht oder des Monds Kraͤffte oder Ausfluͤſſe / (als in wel⸗ 
chen aller Altrorum effluvia concentrirt find /) concentriren / und als ein O darſtellen koͤnnen / wel⸗ 
Lit. x. ches auch mehr hinter ſich hat / als ſich die Sudelkoͤche einbilden / denn dadurch alle Lunariſche Kranck⸗ 
heiten radicitus zu curiren / und wird ferner auch hiemit klaͤrlich bewieſen / daß die Finſternuͤß / oder die 

kalte Nacht / gleichfalls etwas weſentliches ſey / wie Lit. 1. S. 12. geſaget worden / und ob gleich Dies 

ſes Y Aotheriſch / fo kan man dennoch durch daſſelbe / was erſt erwoͤhnt / klaͤrlich demonſtriren / 
nehmlich daß eine Sand und Stein zeugende Krafft in allen Waſſern ſtecke. Daß aber ein jeder ſich 
einbilden moͤchte / das jenige was allhier den Weiſen erzehlet / ſo fort nachzuthun / iſt warlich nicht / 
ſondern es gehören zu dieſen Dingen gewaſchene Haͤnde / und Gottes des Allmaͤchtigen Leitungen / 

I 10 glaube nicht einem jeden ohne groſſe Sehnung nach der Quelle des Hauptſtrohms in Eden wie⸗ 

erfahren. 

Iſt alſo überflüffigund zur Gnuͤge bewieſen und dargethan / was im 14. 8. biß Lit. r. geſagt 
worden / daß alle Y man nehme welche man wolle / keines ausgenommen / eine Sand und Stein⸗ 
machende Krafft in ſich haben. 

8. 15. Nun wollen wir auch noch beweiſen / daß in > virginea, die aus dem primo Elemento 

gezeugte Erden / nehmlich den Triebſand / die Region E. F. vid. Schem. Univerf. Lit. m. $. 12. die ſo 
genannte Grund⸗Veſte dieſes bewohnten Erdbodens ſey / davon im 24. Pſalm v. 2. Auf die 
Meere gegründer / und auf die Fluͤſſe befeſtiget ꝛe. Erſtlich fo ift aller Welt bekandt / daß 
man an keinem Orte tieffer graben kan oder mag / als biß auff gedachten Triebſand / und diejenigen / 
ſo ein wenig über ihre Mutter⸗Graͤntzen geſehen haben / wiffen überflüffig wohl / daß man in Braband 
und dergleichen Landſchafften / nicht über 4 = 5. biß 6. Fuß tieff auffs hoͤchſte graben kan / fo kommt 
man auf gedachte Grundveſte dieſes unſers Erdbodens / nehmlich auf den Triebſand; auch mag an 
andern Orten kein Brunnen / oder ſonſten ein Schacht in denen Gebuͤrgen tieffer geſenckt / oder ein 
Gebuͤrge tieſſer durchgraben werden / als biß auff erwehnten Triebſand. Weiters iſt überfläffig ber 
kandt / daß man in oberwehnten Niederlaͤndiſchen Provintzien / an unterſchiedlichen Orten / ſehr ho⸗ 
he Kirch⸗Thuͤrne findet / bloß alleine auf dieſen Triebſand / ohne eintziges anderes Fundament / ges 
bauet / die dennoch etliche Secula, ohne eintziges Wancken oder Sencken / geſtanden; Nehmlich 
fie legen auf gedachtenbloſen Triebſand eine Schichte von ſolchem Holtze oder ſtarcken Brettern / die 
ſich im Y wohl halten / und nicht verfaulen / und auf dieſen hoͤltzern Grund bauen fie ferner ohne ale 
le andere Umbſtaͤnde ihr vorhabendes Gebaͤude; dabey denn wohl zu obſerviren / daß man etliche oo. 
ja tauſend Schritte weit von ſolchen Gebaͤuden / keine Brunnen / Teiche / ꝛc. graben / und den Trieb⸗ 
fand / in Hoffnung tiefſer zu kommen / auswerffen darff / ſonſten werden gedachte Gebaͤude ohn⸗ 
fehlbarlich ſich nach gedachter Seite neigen und ſencken / aus Urſachen / weil nach gedachter Seiten zu 
ihr Grund / nehmlich der Triebſand weggenommen. Dieſes Bauen nun läffet ſich auf keinem andern 
Sande / Erde oder Moraſte practiciren / ſondern auf ſolchen muß / nachdeme es ſumpfficht / mit lan» 
gen Pfaͤlen ein Fundament gerammet / und Roͤſte beveſtiget / oder auf andere Weiſe geholffen wer⸗ 
den / Ratio, des Triebſandes Veſte und unbeweglicher Grund beſtehet 1. darinnen / weil Y und Trieb» 
ſand / wie kurtz zuvor erwehnet und erwieſen / einander gantz nahe verwand / indem der letztere eine Ge⸗ 
buhrt des erften iſt; Alſo leiden fie keine Zuſammenreiſſung / oder Niederdruͤckung der Coͤrper gleicher 
und ungleicher Qualität / mögen einander nicht durchgehen / es fen denn eine oder beyde geiſtlich ger 
macht / behalten alſo die Coͤrper einer gleichen Qualität lets einen Stand und Maaß / oder uber wie, 
gen eines das andere / fecundum vim & pondus im geringſten nicht. Und iſt alſo zur Gnuͤge bewie⸗ 
fen / was zu Anfang dieſes . gefaget worden. Nehmlich daß gleich wie dieſe eintzele Gebaͤude / Thuͤr⸗ 
ne ꝛc. feſt und gantz unbeweglich auf dieſer Grundveſte oder Trieb ſande ſtehen / alſo und eben derge⸗ 
ſtalt ſtehen alle Gebuͤrge und Felſen / und die gantzebewohnte Erden⸗Flaͤche / auf eben dieſer Grund⸗ 
veſte oder Triebſande / als auf dieſer ihrer Wurtzel / aus welcher fie alle gezeuget worden find. Wie 
Lit. y. ſolches der Verſtaͤndige in allen Gebuͤrgen und Felſen wahrnehmen und Flarlich ſehen kan / wie daſelbſt 
der Triebſand offtmahls gantz in der Hoͤhe unter der oberſten Erden⸗Flaͤche / im Letten oder anderer 
Erden gantz trocken / und gleichſam ſchneeweiß gefunden wird / deßgleichen in den Adern des gantzen / 
oder des Geſteines / wie er daſelbſt hin und wieder in den gang feſten Geſteine / wie ein Marck in den 
Gebeinen / ſich finden und fehen laͤſſet. Ferner lehret uns die taͤgliche Erfahrung (zu mehrerm Be⸗ 
weiß / was oben bey §. 14. biß Lit. t. ſchon angefuͤhret worden /) daß auf den Steinfelſen und Ger 
buͤrgen / das Y ſo daunauffhoͤrlich von der Region E. F. vid. Lit. m. $. 12. Schema. Univerf. auffiteis 
get / ſich ſtetiglich in unterſchiedene Arten Sand und Steine veraͤndert / und ſolches in unterſchiedli⸗ 
chen groſſen Steinbruͤchen vollkoͤmmlich zu ſehen. Ja weme iſt nicht bekandt? daß fo wohl in dem 
Hartz / als andern unterſchiedlichen Orten in Europa es grauſame Hoͤhlen giebet / in welchen ſtetig⸗ 
lich ein d trieffet / welches ſich in eben denſelben Höhlen zu einem wunderbahren Stein coaguliret / 
Lit. 2. gleich groſſen Pfeilern und andern wunderbahren Geſtalten / ja zu ſceletis grauſamer Thiere und Mens 
ſchen von ſchroͤcklicher auch unterſchiedlicher Groͤſſe / ſo da von dem Lufft⸗Geiſte aus dieſen Waſſern / 


nach den Formen und Ideen, mit welchen die gantze Lufft imprægniret / geformet und gebildet an 
Davon 
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Davon zu ſeiner Zeit in dem folgenden ein mehrers. Die Berg, Hiftorien bezeugen und auch / daß 
wenn die Bergleute in den aller feſteſtenchebuͤrgen und unterir diſchen Felſen mit ih em ga —Berck⸗ 
zeugen) gedachte harte Felſen gewaltſam durchbrechen / oder mit A zerſprenget / fo haben ſie in wen⸗ 
dig dieſer Steine ein 7 angetroffen / fo dieſelbe hin und wieder durchgangen / und ihre Wahrung und 
Speiſe geweſt / wie denn auch aus theils dergleichen Arten Steinen und Mineralien / ein ſoſches Woſ⸗ 
fer per deſtillationem fürgeftelet werden mag. Uber dieſes fo beſehe man genau und eigentlich alle tols 
che Steine und Kießlinge die da mit mannichfaltigen und allerhand gefärbten Adern durchwachſen 
find / ſo wird man warlich befinden / daß wenn man dieſe Adern kuͤnſtlich von dem Stein ſchetden 
kan / daß nichts von ihnen übrig bleibe / als die bloſſen Stücke des Steines an und vor fich ſelbſten / fo 
wird man gantz gewiß befinden / daß dieſe Stücke des Steins / zwiſchen welchen erwehnte Adern 
weggenommen / ſich wiederum fo geſchickt in einander fügen werden / als wäre miemahls etwas ſremb⸗ 
des darzwiſchen geweſt / ſondern wären nur fo ungefehrlich von einander geſchlagen und geſpalten / und 
ſchickten ſich alſo ihre & palte noch wieder aneinander / daraus man dann klaruch vernehmen kan / daß 
dieſe Steine oder Kießlinge unwiederſprechlich ein Waſſer oder Safft in ſich gehabt haben müffen / 
ſo dieſelbige zugleich und auf einmahl zerſpalten und durchgangen und herfür getretten / und ſich zwi⸗ 
ſchen den Seiten eingeſetzet / und den Stein alfe ſtets von einander gehalten und mit fortgewachſen / 
und ſich vergroͤſſert; Und dieſes iſt den Liebhabern zu fernerm Nachdencken fo umſtaͤndlich hieher ge⸗ 
ſetzet / denn warlich hierinnen etwas ſonderliches verborgen / wie dann und wann in der Folge wieder 
vorfallen wird / und iſt alſo voͤlliglich bewieſen / was Lit. s. $. 13. mit kurtzem allda erwoͤhnt 
worden. a 

$. 16. Haben alſo mit unumſtoßlichen Gründen bewieſen und dargethan : Erſtlich / daß das 
prima qualitas ſecundaria, oder die erſte Materialiſche Mutter fen / aus welcher alle übrige greiffli⸗ 
che Coͤrper / wie die Nahmen haben mögen erzeuget und herfür gebracht find. Zum andern / daß 
der Triebſand / oder die Jungfraͤuliche Erde die andere allgemeine Mutter ſey / bloß und alleine aus 
der erſten erzeuget / und alſo mit vollem Rechte von ſich fagen Fan : Ich bin die Erde / jo vom 

Himmel gemacht. Warlich allhier findet ſich eine Materia, davon etwas ſonderliches zu reden waͤ⸗ 
re / davon wir aber anjetzo gewiſſer Urſachen halber abweichen. Was ſonſt der Triebfand ſey / iſt 
weitlaͤufftig nach feiner euſſern Geſtalt erzehlet worden / nehmlich daß er beſtehe ex minutiſſunis Cor- 
puſculis, die da ſind einer glaſichten Art / und fo man dieſelbe durch ein gutes Microfcopium betrache 
tet / wird man mit Wahrheit befinden / daß alle insgeſammt unterſchiedlicher Figuren und Geſtalt 
find / keines dem andern gleich / welches denn nicht anders ſeyn kan / weilen ihre Gebuhrt / wie zuvor 
weitlaͤufftig erzehlet / aus dem J entſtanden / welches Waſſers minutiſlimæ partes, jedes inſonder⸗ 
heit in ſich beſchlieſſet die Kraͤffte oder effluvia der Sonnen / des Mondes und aller Geſtirne / nemlich 
ihre Saamen / fo unzehlbare Arten und Geſtalten / denn ein jeder Stern / als auch Sonne und Mond / 
ex Schamajim (wie oben ſchon oͤffters erwieſen) beſonders qualificirt worden / welche unterſchiedliche 
Qualitates oder himmliſche Saamen / in das V verſenckt / verurſachen die unzehlbare unterſchiedli⸗ 
che Geburthen / beſonders der Steine / Selfen und Gebuͤrge / und aus denſelben die Kräuter / Stau⸗ 
den und Baͤume / wie Gen. 1. v. II. und 12. gemeldet wird. 1 

Welches durch folgendes Experiment unwiederſprechlich erwieſen wird / als man ſchuͤtte 1000. Lit. A. 
Pfund wohlgeremigtes Mercuri auf ein weites Feld fein zuſammen unzertheilet hin / daß alle ſeine 
Theile in einem Corpore zuſammen bleiben ſo wird man in demſelben Mercurio den gangen Horizont, 
und alle feine Theile und was auff demſelben befindlich / gleich als in einem hellen Spiegel vollkoͤmm⸗ 
lich ſehen und betrachten koͤnnen. Da man nun ferner dieſen & nehme / und per Wationem oder in 
andere Wege in eine unausſprechliche Zahl minutiſſimorum Globulorum zertheile / ſo wird man durch 
ein gutes Vergroͤſſerungs · Glaß oder Microfcopium befinden / daß man in jeden dieſer Globulorum, 
eben als wie im vorigen groſſen Corpore, gleichfalls den gantzen Horizont und alle deſſen Theile ſehen 
und betrachten koͤnnen; und gleiche Beſchaffenheit hat es mit dem Y und allen deſſen allerfubrileften 
Theilen / wie dieſes Experimentum per & unumſtoͤßlich zeiget / nehmlich daß alle / auch die aller un⸗ 
begreifflichſten Theile ves Y fo wohl als das gantze / das totum Schamajim in ſich habe / wie es nem⸗ 
lich in Aſtris befindlich / und ſpecificiret worden; Gleichfalls muͤſſe auch jedes Coͤrperlein der Jung⸗ Lit. k. 
fraͤulichen Erde / als Ausgebuhrten des Waſſers / den gantzen himmliſchen Saamen ex Sole, Luna & 
Aſtris in ſich haben. Es iſt denen in vera docimaſtica arte geübten zur Gnuͤge bekandt / daß auch nicht 
ein Sandkornlein zu finden / obs gleich wie ein Sonnenſtaͤublein groß / ſo da nicht ein weniges lubti- 
les geiſtliches O und Cin ſich haͤtte / ſo denn nichts anders als derwahre Influß des Lichtes und der 
Nacht / oder Sonnen / Mond und der Geſtirne iſt / denn die erſte Materialiſche Mutter iſt / wie 
kuͤrtzlich zuvor erwehnt / das W geurſprungt von dem Centro aller Oberdinge / und aus die ſer die 
andere allgemeine Mutter / die Jungfraͤuliche Erde (Triebſand) gantz einerletz mit der erſten / von 
deren ſubtilſten und innerm Staube ( Eſlentiali ejus) [ Aphar ] der Menſch gebildet worden / von 
dem lebendigen O und ( Aphar, ſo auch die ewigbleibende Welt bedeutet. Hier iſt der Zaum / Lit. C. 
der meine gar zu weitſchweiffige Bedancken innen hält / darum ich anjetzo abbrechen / und noch ein mes 
nig ſchwelgen muß / ehe ich mich in dem Abgrunde / auff welchem der Geiſt Gottes ſct weber / 

Gen. I. v. 2. vertieffe oder gar verfalle; Wir haben aber doch nur ein wenig unſerm Verſprechens. 14. 
Lit. t. ein Genuͤgen gethan / un kan der verſtaͤndige dadurch feine Gedancken ein wenig erheben / und 
den Microcoſmum etwas genauer betrachten / fo wird er vielleicht feinen ungerftörlichen und ewigblei⸗ 
benden Leib vollkoͤmmlich erkennen lernen. i 


8. 17. Weilen nun voͤlliglich befviefen und E daß das Y prima qualitas ſecundaria 
3 der 


e 


Lit. E. 


8 A P. % 


oder das erſte Element ſey / und aus demſelben alle Corpora uhrſtaͤnden / und in demſelben begriffen 
worden. Und denn daß die Jungfraͤuliche Erde / der Triebſand / das andere Element fecunda qua- 
litas ſecundaria ſey / gleich eines mit dem erſten / daraus zu erkennen / wie dieſe Welt und alle ihre ein⸗ 
geſchaffene Partes im Waſſer beſtanden; da wir denn auch gleichſam nur in tranſitu (doch nicht ver⸗ 
geblich oder caſu) erinnern muͤſſen / wie aus dieſem / was bißhero geſagt worden / genau erkennet 
werden mag / der Urſprung / Weſen / Farben und Gehalt aller uns vor Augen zu Tage ausliegen» 
den Ertzen / nehmlich aller Kieſelſteine / derer Anbruch der Himmel iſt. So ergreiffen wir nun ein⸗ 
ſten wiederum den abgebrochenen Faden Lit. m. S. 12. und fahren in der daſelbſt geführten Beſchrei⸗ 
bung des Syſtematis Magici fort / und ſagen F. G. iſt der Circulus oder Region der unterirdiſchen S. 
in welcher Lufft F. G. ¶ die da grober iſt als der S C. D. als in welchen fich die Effluviz Solis, Lunæ & 


Aſtrorum, wie Lit. h. S. 19. gewieſen / zu leiblichen Geiſterlein formiren] die weſentliche Eigenſchafft 


Lit. F. 


Lit. G. 


Pf. 164. 
V. 27. 


(Eſſentialis qualitas) der kalten Nacht / nachdem fie ſich durch ihre Radios dahin ver ſencket / oder der 
Geſtirne und des Mondes / ſich zu dem Mareriahfchen Sand machenden Y / E. F. congeliren / und 
daß die ſes alſo geſchehe / lehret uns die tagliche Erfahrung / in dem obern & C. P. an dem Regen / 
Schnee / Reiff / Thau und Hagel / und daß eine unterirdiſche Lufft⸗Region ſey / wiſſen warlich alle 
Bergverſtaͤndige gar zu wohl an den Gewittern / in den unterirdiſchen Gebuͤrgen und Klüfften. Ja 
de betrübten Geſchichte der erſchroͤcklichen Erdbeben / fo wohl in vergangenen als unſern Zeiten / 
dachte man / ſolten ja wohl Zeuanuß gnug ſeyn / daß dieſes alfo ſeyn muͤſte / und alſo keinen Zweif⸗ 
fel bieſer unterirdiſchen Lufft Region ubrig laſſen / und alſo obangeführter natuͤrlicher Ord⸗ 
nung nach unumbgänglich allda ſeyn muß / und hat alſo dieſes auch feinen Grund und Rich⸗ 
tigkeit. Kommen alſo zu der letzten innerſten und Centraliſchen Region, nehmlich dem uns 
terirdiſchen N das oleich wie das lebendige rige Feuer Schamajim den oberſten Sitz aller Regio- 
nen dieſes Univerfi beſitzet / alſo hat dieſes grobe irdiſche Feuer dieferaroffen Küchen / die allerunterſte 
Region in dem Centro Globi Terræ eingenommen. Denn die Regio Schamajim A. B. iſt opponiret dem 
Centtaliſchen / Materialiſchen / feurigen Globo G. die Regio B. C. der unterirdifchen groben Lufft s Re- 
gion F. G. die obere Lufft⸗ Region oder ſubtilere . C. D. den Sand und Steinmachenden Waſſern 
E. F. die Meere aber und Krieß der Erden find obbenandten obern und untern Kegionibus, als Recepta- 
cula ihrer Auswuͤrckungen / gemein. Denn gleichwie die obere Kräffte fich in der Lufft / wie oben 
bewieſen / vereinigen / und durch der Sonnen Licht oder A Strahlen zu uns herunter gebracht wer⸗ 
den / alſo treibet das unterirdiſche H die in die unterirdiſche & geſtrahlte Kraffte der Geſtirne / in 
die Region der groſſen Verſammlung der Waſſern / nehmlich die Sandmachenden Waſſer E. F. und 
kochet fie allda vollends zu leiblichen Coͤrperlein aus / wie oden weitlaͤufftig erwieſen / daß nun ein ſol⸗ 
ches unterirdiſches Y ſey wird wohl keiner / deme die Urquellen der Natur bekandt / laͤugnen / auch iſt 
ſolche allen Bergleuten vollkoͤmmlich bekandt / die Zeiten der Welt haben uns ſolches auch klaͤglich ges 
nus gelehrt / durch die viele Feuer Ausbrüche aus ver Erden / ja dey den Erdbeben hin und wieder hat 
man ſolches gar zu wohl in acht genommen / und was ſolte ein vernunfftiger wohl gedencken von dem 
durch die Orientaliſche Reiſen uns bekandt gewordenen Arigen Pfuhl in Japan / und was dergleichen 
unwiederſprechliches mehr herbey geführt werden koͤnte / fo wollen wires dennoch lediglich darbey laſ⸗ 
fen / was uns die tägliche Erfahrung in ven Gebuͤrgen und Klüfften lehret / nehmlich daß ein ſolches 
unterirdiſches und Centraliſches O ſey / welches feine Kraͤffte den Wahrheitliebenden / im haͤrteſten 
Winter faſt am allermeiſten zeiget. Denn wann anjetzo bey herannahendem Wmter die S mit vie⸗ 
len groben Feuchtig keiten angefüllet / mit welchen lich der himmliſche Saamen (ſo den Sommer hin⸗ 
durch bey dem Hochſtande der Sonnen / von dem Mond und Geſtirne gezeuget / aber in der dünnen 
zarten Sommer & nicht alle herunter kommen koͤnnen /) überall vermiſchet / und dieſe Feuchtigkei⸗ 
ten alsdenn wegen ihrer Schweere und abgewichenen O halber / umd dieſe Jahrs⸗Zeiten / als Re⸗ 
gen und Schnee / heuffig zu uns herunter kommen und ins Erdreich verſchloßen / biß die Sonne weit 
genug gewichen / und der Erdboden von Froſt / gleich als von einem ſtarcken Harniſch überzogen, da⸗ 
mit die ſe herunter geſenckte Kraͤffte nicht wiederum aus weichen / und in ihr Chaos gehen koͤnnen / und 
den Eroboden unbtfeuchtet laſſen / fo werden dieſe Himmels Kraͤffte alsdenn von den unterirdiſchen S 
zu einem viſcoſiſchen Y ſo ſich nach Art und Eigenſchafft jeglichen Saamens fpecıficiret und eignet) 
ausgekochet / welches vılcofifche 7 das unterirdiſche Feuer ferner bey herannahendem Früͤhlinge / in den 
Baͤumen und vielen andern Gewaͤchſen in die Hoͤhe treibt / da wir denn auch die wunderbahre und 
weißliche Verordnung Gottes an dem Froſte in dieſen Climatibus zu obſerviren haben; denn wenn 
die ſer zu rechter Zeit kommet / und biß zum rechten Termino anhalt / fo haben wir aus oberwehnten 
Urſachen gute und fruchtbare Zeiten zu hoffen; da uns aber im Gegentheil der HErr mit naſſen ſchla⸗ 
ckigten Winters = Zeiten heimſuchet / ſo mangelt dieſer himmliſche Lebens⸗Safft machtig / als wel. 
cher durch das unterirdiſche Y gaͤntzlich verwittert / und wiederum in fein Chaos getrieben wird / und 
uns nichts übrig bleibt als ein grobes zur Faͤulung geneigtes Materialiſches 7/ von dem Circulo 
DE. vide Fig. Num. . durch welche überflüffige und zur Faͤulung geneigte Feuchtigkeiten / uns im Fruͤh⸗ 
ling und Sommer allerhand Gebrechen und Kranckheiten gezeuget werden. Und bleibt alfo wahr 
was der Pfalmift ſaget: Er hat alles weißlich geordnet / die Erde iſt voll der Guͤte des 
Herne. Haben alſo das Syſtema Magicum, wie es 8. 12. Lit. I. verheiſſen / den Liebhabern der 
Wahrheit und Gottlichen Geheimnuͤſſen / voͤlliglich bewieſen und beſchrieben. 
$. 18. Und koͤnnen nunmehro deſto beſſer und mit ſtarckern Gruͤnden beweiſen und darthun / 
was S. r. Lit. K. geſagt worden / nehmlich daß das S in feinem innerſten ein weſentliches A 
ſey ꝛc. daß das Oſo wohl im Meer / als gantzen Erdboden / von der Sonne / Mond und Ger 
ſtirne 
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ſtirne gezeugel werde / iſt allbereit droben ſchon zur Gnuͤge bewieſen / ja daß die Yusflüffe der Son⸗ 
nen / Mondes und Geſtirne revera nichts anders ſind als S / iſt oben auch gnug erwieſen wor⸗ 
den / und wird auch noch ferner fehr ſtarck davon geredet werden. Alleine es muß allhier noch eine klei- Lit. H: 
ne Erinnerung mit eingerucket werden / nehmlich je naͤher die Meere und alle andere Y denen Polis, je 
Lunariſcher fie ſind / und je naher fie der Ecliptica, je Solarifcher oder männlicher fie befunden werden / 
welches wir durch dieſe Experimenta beweiſen / als erſtlich iſt aller Welt bekandt / daß die Meer⸗Waſ⸗ 
ſer unter denen Polis wohl ſaltzig / ſich aber nicht oder doch muͤheſam zu einem anſtaͤndigen S aus 
Mangel männlichen Solariſchen Saamens / verſieden laſſen; Zum andern fo nehme man ein Stück Lic. I. 
friſches Fleiſch / und lege es mit der Seite / da es am Felle geſeſſen / in ein Sieb / oder ander durch⸗ 
loͤchertes Fefaß / und beſtreue alsdann die ausgeſchnittene Seite vom Fleiſche her mit & / fo wird Dies 
ſes O ſchmeltzen / und vom Fleiſche herunter in ein untergeſetztes Gefaͤße trieffen; dieſes continuire 
man biß das Fleiſch zu feiner Conſervationgnug an ſich genommen habe / fo bleibt das Saltz zuletzt 
gleichſam trocken auf dem Fleiſche liegen / und will nicht mehr alſo ſchmeltzen / denn coagulire die abs 
gelauffene Saltzlacke wieder / ſo wird man zwar wiederum ein & bekommen / wird aber warlich zu 
nichts mehr taugen / und kan man nicht das geringſte mehr zu feiner Conſervation damit ſaltzen / wei⸗ 
len ihm feine Arige Maͤnnliche Theile entgangen / und ins Fleiſch verkrochen / und nichts übrig gez 
laſſen / als den Weiblichen waͤſſerichen Saamen / welcher / ſo er durch die Sonne oder A mieders 
um animiret wird / alsdenn auch wiederum ein gutes Saltz giebet / denn daß das S zuletzt auf dem 
Fleiſche / da es genug zu feiner Conter vation zu ſich genommen / gleichſam trocken liegen bleibet / 
und nicht mehr ſchmeltzen will / iſt die Urſache / daß ihm das Fleiſch feine O rigen Theile nicht mehr 
entziehet / und alſo iſt vollkoͤmmlich wahr / und mag verſtanden werden / was Chriſtus unſer Hey⸗ 
land beym Luca 14. v. 34. & 3 f. ſehr nachdencklich ſaget: Das Saltz iſt ein gut Ding / wenn Lit. K. 
aber das Saltz den Geſchmack verlohren hat / wormit wird man es wuͤrtzen Es iſt 
weder auf das Land noch auf dem Miſt nuͤtze / ſondern man wirffts hinaus / wer db» 
ren hat zu hoͤren der hoͤre. N „ 5 

Ferner iſt oben Erwehnung gethan / daß die Waſſer aus dieſen unſern Climatibus auf den See: Lit. L. 
Schiffen mitgenommen unter der Ecliptica dicke und ſchlammigt worden. Aber wieder an dieſe Orte 
gebracht / wieder duͤnne und wie ein Brandwein brennend worden / welches dann dasjenige / fo wir 
anjetzo geſagt / gleichfalls gründlich beweiſt / nehmlich daß je naͤher die Y den Polis, je Lunariſcher fie 
find / und des männlichen Solariſchen Saamens ermangeln / mit welchen fie im Gegentheil unter der 
Ecliptiea reichlich geſchwaͤngert werden. Dagegen ſollen die Waſſer auf Batavia und andern wohl⸗ 
gelegenen Orten in den Orientaliſchen Indien zur Heimfarth geladen / die Ecliptica hindurch biß ins 
Vatterland gut bleiben. So denn abermahls unſere obige Reden gewaltig beſtaͤttiget. Nehmlich 
je naͤher die Waſſer der Ecliptic, je Solariſcher & contra. a 5 

Ehe wir aber allhier abbrechen / muͤſſen wir vorangezogenen Locum bey dem Luca noch einmahl Lit M 
vornehmen / und mit Erlaubnüß fragen / was doch gleichwohl unſer Heyland mit dieſen Worten 
meine: Wenn aber das O den Geſchmack verlohren / womit foll man es wuͤrtzen. 
Item Marc. 9. v. 49. Das S iſt gut / fo aber das O ungeſaltzen wird / womit wollet 
ihr es wuͤrtzen? Wie kan denn vun das O den Geſchmack verliehren ? und was vor ein Cor- 
pus wird es denn ? Wiederum war muß denn dasjenige ſeyn / damit man es wiederum wuͤrtzen und 
kraͤfftig machen koͤnne ? Ferner es nutzet weder auf das Land / noch auf den Miſt; Was nutzet uns ˖ 
denn das O auf dem Lande oder in dem Miſt; Da doch aus den Worten e hriſti folgt / daß das Lit. N. 
Erdreich todt ſey / ſo kein O darinnen / wer nun dieſe Geheimnuͤß weiß und verſtehet / denſelben 
bitten wir / daß er ſie ferner vor den Kohlen⸗Moͤrdern 7 und Metall und Mineralien: Zerſtoͤhrern / 
ja den Natur⸗Verderbern verſchweigen und geheim halten wolle / das wenige / ſo uns davon be⸗ 
wuſt / wollen wir auch bey uns behalten. Wir befuͤrchten aber / weilen von Miſt und dergleichen 
Unflaͤterey geredet wird / es wer den ſich ſolche Göttliche Geheimnuͤſſe zu ergruͤnden wenig bemuͤhen / 
und wollen derhalben dieſe Geheimnuͤſſe mit den faſt unergruͤndlichen Worten unſers Seligma⸗ 
chers verfiegeln / wann erfagt : Das Salt if ein gut Ding ꝛc. Niemand iſt gut denn 
der einige Gchet ꝛc. Denn es muß ein jeglicher Menſch mit geſaltzen werden: Und alles Opf⸗ 
fer wird mit O gefalgen ; Habt Saltz in euch / und habt Sriede unter einander. Marc. 9. 
v. 48. & 49. 8 . ER 
S8 / 19. So bletbt es dennoch dabey / daß die weſentliche Wuͤrckung und Nusflüffe beydes des 
Lichtes und der Nacht / als der Sonnen / Mondes und der Geſtirne nichts anders ſind als 
ein S / ein Triges A oder Ariges Yvon der Sonnen als dem Vatter in den Geſtirnen / und 
indem Mond als Mutter gezeuget / und iſt alſo die actio in der Sonnen / die uns / wie wir von An⸗ 
fang biß hieher bewieſen / nichts als O wuͤrckt; daß nun dieſes & ein weſentliches Y ſey / ja 
das allerwunderbareſte und ſchnelleſte uͤber unſer Vernunfft / beweiſen wir mit dieſem gantz unum⸗ 
ſtoͤßlichen Grundſatze / nehmlich man concentrire das weſentliche Licht (die Radios Solares) durch Lit. ©, 
einen guten Brenn » Spiegel / fo wird man mehr als zu ſchnell befinden / in wie wenig Minuten es 
die allerdichteſten Coͤrper durchgehe / dieſelbe ſchmeltze zu einer zigen Aſchen / und endlich zu einem 
Glaße reducire; dieſe Operation iſt warlich mehr betrachtens⸗wuͤrdig / als viel uͤberkluge ſich einbil⸗ 
den moͤgen. Wir haben nun zur Bnüge dem Verſtaͤndigen bewieſen und bargethan daß das we⸗ 
ſentliche Licht / ſo wohl als wie die weſentliche Nacht / ein lauteres & find. Ja ſelbſt der Prim-ef- Lit. P. 
fentialifche Ausfluß des lebendigen G Ottes nichts anders fen / als ein ſolches (den wahren Philofophis 
und Theoſophis, nicht aber den Sudel und & * bekandt /) und wer kan uns nun gegen kurtz 
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angeführteg Experiment laͤugnen / daß das S nicht ein weſentliches A ſey? Welches denn auch 
noch d. 14. Lit. u. mit zwey Experimentis bewieſen worden / wie nehmlich der Sonnen Licht ſich in x 
zu einem Yriſchen Dehl concentrire, wie nun ein ſolches Oehl wiederum in Saltz zu verwandeln / 
iſt den Chymicis bekandt. Ferner bezeugen auch alle Vegetabilia, die da nichts anders find als Ausge 
buhrten der Sonnen / Mondes und der Geſtirne / daß dieſes allgemeine & ein O ſey / wie uns 
die Heilige Schrifft Gen. 1. gründlich und unumbſtoͤßlich lehret; Dieſe Vegerabilia alle find durch ein 
kleines J anzuzuͤnden / und durch das A in ihr allgemeines Chaos zu reduciren / nichts hinter 
Lit. Q ſich laſſende / als ein klein wenig fixen Saltzes / welches aber per viam naturæ von den geuͤbten auch 
leichtlich flachtig zu machen / und ad primum eſſe ſuum auffzufuͤhren / nehmlich in naturam & formam 
originis ſuæ zu bet wandeln / das da iſt das allgemeine al Z. Doch genug von dieſem Punct, und 
iſt denen / ſo ein wenig gereiſt / bekandt / daß in denen Landſchafften / allwo der Triebſand am mei⸗ 
ſten zu Tage / als in denen Niederlanden und angrängenden Nachbarſchafften / allda es viel Turff 
giebet / der nichts anders als eine Wuͤrckung der Sonnen iſt / nehmlich die Strahlen der Sonnen 
ſchlagen ſich als forces in V nieder / und gebahren alſo dieſe Priſche Erden / dieſe ob fie gleich ſtets 
fleiſſig ausgegraben wird / waͤchſet dennoch continuirlich wieder zu / wie der Orten zur Gnuͤge bekandt / 
und iſt dieſes nicht von dem Turff alleine geſagt / ſondern ſo gar auch von den Stein - Kohlen wahr / 
(doch nicht aller Orten) welches der unglaubige im Luͤckerlande vollkoͤmmlich erfahren kan / dieſe 
welſche Kohlen aber und ihr Grund iſt gantz ein anders / als die Stein: Kohlen anderer Lander; Wei⸗ 
ters haben die Curiofen obferviret+ daß die Sonne in den ſeichten Waſſern (die da nahe dem Trieb» 
ſande ſtehen / und wenig Erde unter ſich haben / und ſich alſo nicht wohl verkriechen koͤnnen /) ſich 
concentrire; Wenn nun die 7 in eine Faͤulung gangen / und endlich vertrocknen / daß alsdann 
bräunliche feeces auf dem Boden zuruͤck bleiben / die da wie ein A brennen / zu geſchweigen vieler 
unzehlborer andern Oblervationen / die alles was geſagt / kraͤfftiglich confirmiren / und ſoll es uns bey 
denen Weiſen an dem beygebrachten gnug ſeyn / und haben alſo dieſen Punct S. 3. Lit. a. und §. 11. 
Lit. K. voͤlliglich bewieſen. 9 
$. 20. Kommen alſo zu denen Selfen und Klippen / an welchen ihrer gar viele Schiffbruch ges 
litten / und dennoch ihr vorgeſetztes Ziehl nicht erreichet / nehmlich zu der Erforſchung des wahren Ur, 
ſprungs und Erzeugung der Metallen und Mineralien aus dem Grunde der Natur. Vid. S. 11. 
Allhier aber wollen wir die Bahne / welche ſchon fo viele in Beſchreibung der Metallen und Minera- 
lien / und ihres Herkommens / vor uns gelauffen / gar nicht betreten / ſondern bloß ob angeführten 
Principiis und dem Fußſteege / auf welchen uns der Geiſt des Lebendigen geleitet / folgen / uns verfis 
chernde / durch dieſes Geleite den rechten Porcglücklichit zu erreichen. Es iſt zuvor geſagt / auch die 
Lit. R. Wahrheit uberflüͤſſig bekandt / daß kein Sandkoͤrnlein zu finden / obs gleich einem Sonnenſtaͤub⸗ 
lein gleich / fo nicht etwas geiſtliches Gold oder Silber in fich haͤtte / als des rothen Maͤnnlichen Solari- 
Lit. S. ſchen oder weiſen Weiblichen Lunariſchen Saamens / da wir denn auch dieſes erinnern muͤſſen / was 
wir droben §. 10. Lit. h. und im gantzen 16.8. ſchon geſag haben. Nehmlich / daß gleich wie ein je⸗ 
der Planet und alle übrige Sterne in der Scheidung ex Schamajim bey der Schöpffung feine eigene 
Qualität und Weſen empfangen habe / und den himmliſchen Solariſchen Saamen des Tages uͤber 
mit Gewalt zu ſich ziehet / und nach feiner empfangenen Qualität pecificiret / und des Nachts wieder 
von ſich giebet / und zu dem Monde herunter laͤſſet / allda alles gleichſam coaguliret / und ferner in die 
Lufft geſencket wird / von dannen dieſes Zrialifche Y zu uns herunter kommet / alſo habe deſſen jeg⸗ 
liches pars minutiſſima, dieſes gantze himmliſche Weſen in ſich / und gleiche Beſchaffenheit habe es 
auch mit dem allerkleineſten und zarteſten Sandkoͤrnlein: Den Geuͤbten iſt auch zur Gnuͤge bekandt / 
daß uberall kein Metall oder Mineral zu finden / es habe Nahmen wie es wolle / fo da gleichfalls nicht 
etwas von dieſen geiſtlichen roth und weiſſen A oder Solariſchen und Lunariſchen Saamen in feinem 
innerſten verborgen haͤtte / davon auch ſelbſten die Salia, fie werden genannt wie fie wollen / nicht aus⸗ 
geſchloſſen find. NB. Jaes konte von dieſem roth und weiſſen ZX oder geiftlichen Golde und Sil⸗ 
ber ein weit mehrers und klaͤrers allhier geſagt werden / fo man ſich nicht der verdammten Welt Geſpoͤt⸗ 
te foͤrchten muͤſte / doch ſoll in der Folge hin und wieder noch mit eingebracht werden / ſo viel uns er⸗ 
laubt ſeyn wird. Indeſſen wird der Wahrheitliebende unſern Sinn aus all dem vorhergegangenen 
zur Gnüge verftanden haben / und ſchon wiſſen / wo dieſes geiſtliche Gold und Silber / oder roth und 
weiſſe A weiters in Uberfluß zu haben und zu finden / da denn nicht aus der Acht zu laſſen / daß wenn 
wir von dem roth und weiſſen Y reden / nehmlich des Solariſchen und Lunariſchen Saamens / wie in 
unſerer Theſi g. 7. Lit. f. daß die influentiæ Solis, Lunæ & Aſtrorum O ſey / nichts benommen haben 
wollen / ſondern wann wir dieſe himmliſche Influentias oder Saamen / den roth und weiſſen O nen- 
nen / der Verſtaͤndige urtheilen wird / daß ſolches alles von ihnen zu verſtehen ſeye; wenn dieſe himm⸗ 
liſche geiftliche Weſen / Licht und Finſternuß in der 7 Virginea, oder durch gewiſſe und bekandte 
Inſtrumenta ex primo eſſe gleichſam leiblich geworden ſind / als von dannen fie (nehmlich dem Trieb⸗ 
ſande in feinem Urſtande) wie oben mehr als zu deutlich geſagt / ferner in alle Creaturen und Coͤrper 
ausgegoſſen werden. 
$. 21. Von den Metallen / wie auch Mineralien und allen andern Corporibus, muͤſſen 
wir auch noch dieſes zuvor aus gar ſonderbahren Urſachen fagen / daß fie lecundum eſſe illorum von 
dem Allmaͤchtigen G Ott alſo ſpecificirte Corpora & ad prædeſtinatum finem harmonicum Oeconomiæ 
Univerſi hujus kommen ſind / wie ſonderlich in dem 16. $. zu ſehen / und auch folgends noch erwieſen 
werden wird. 
5. 22. Von der Textur der Metallen müffen wir auch noch / ehe wir weiter gehen / ein 
wenig 
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wenig reden / und diefelbe in etwas erklaͤren / denn an dieſem Beweiß und Erkaͤntnuͤß nicht wenig ge⸗ 
legen / und ſoll uns hierzu die Mechanica dienen / ſehen alſo erſtlich in allen Handwercken / die da lei⸗ 
nene / ſeidene / wollene und haͤrene Zeuge weben / daß je langfäfichter und zarter dieſe Faͤſelein 
oder Faͤdemges ſind / die fie weben wollen / je tüchtiger und ſtaͤrcker ihr Werck wird / auch die gar zu 
kurtz haarigte Wolle / Seide / ꝛc. zu nichts als groben Filtze dienet. Zum zten ſehen wir bey denen 
Pappiermachern / daß wenn fie ihre Lappen lortiret haben / und jede Sorte unter den Stempeln arbei⸗ 
ten / damit ſie zart und flockigt wie eine Pflaumfeder werden / und ihnen ferner das rechte Leim Y 
geben / ſo bekommen fie nach jeder Sorte ein gutes und küchtiges Pappier / da fie die Lappen aber gar 
zu ſtarck arbeiten / daß die Faͤſerlein ſich gar zertheilen / und unter den Stempeln gar zerreiſſen / und 
ſich zu kleinen Globulis arbeiten / gleich einen durchs A auffgetriebenen 2 fo wird es ein bruͤch'iges 
und nichtsnutzendes Pappier; Gleiche Bewandtnuͤß hat es auch mit denen Metallen und Mineralien, Lit. T. 
denn gleich wie bey den Pappiermachern und Filtzwuͤrckern die Lappen und Wolle mit Y gearbeitet / 
und mit dem Leim Y zur Feſtigkeit gebracht werden / alſo werden der rothe und meiffe K der Metal- 
len durch das hieunten zum erſtenmahle coͤrperlich ausgewuͤrckte zaͤrtere & (fo ihnen in ihrer Textur NB. 
an ſtatt des Waſſers dienet /) zu faſt gleichen Metalliſchen Faͤden / in ihrer eignen Art und Specie 
aus gewuͤrcket / da je eines groͤber als das andere / wie uns vie Mechanica klaͤrlich vor Augen leget / 
ſonderlich bey dem Schmiede und Dratzieher- Handwercke / denn je beſſer die zwey Ara in den Me- 
rallen ausgewuͤrckt worden / je beſſer und beſtaͤndiger fie ſich arbeiten und ausdaͤhnen laffen / fo wir 
ſonderlich und unwiderſprechlich ein Gold und Silber fo wohl an ihren fehr duͤnnen und zarten Blaͤt⸗ 
tern / als auch verguldeten und ſilbern Drat zu ſehen haben. Denn mein GOtt? wie eine kleine 
Quantitat deſſelben laͤſſet ſich nicht in eine gleichſam unermeßliche und unbegreiffliche Zaͤrtlichkeit exten- 
diren/ ja gleichſam zur Durchſichtigkeit / welches denn obberuͤhrte Textur mehr als zur Gnuͤge bes 
weiſt. Daß auch das Kupffer und Eiſen von dem O (als ihrem noͤthigen Webungs d) beffer 
und zu der Arbeit und allen Nothwendigkeiten beſtaͤndiger als Bley und Zinn ausgewuͤrcket / gibt uns 
die tagliche Erfahrung und die Handarbeit unumſtoßlich zu erkennen / und ob gleich das Zinn und 
Bley weich und gelinde / und ſich auch zu einem Drath ziehen und duͤnnen Blättern treiben laͤſſet / fd 
zerreiſſen ſie doch in ſolcher Arbeit gar balde / dahero denn genug zu ſchlieſſen / daß ihre Textur oder 
Webung / gleich einem verderdten oder groben Pappier durch das unterirdifte A (wie kurtzhieroben 
erwoͤhnet) gar zu ſtarck oder gar zu wenig geweſt / dahero ihr Corpus dem unausgearbeiteten Corpore 
oder Metalliſchem V nehmlich den Z in proximo geblieben / und gleich wie dieſes aus einer unbegkeiff⸗ 
lichen Zahl Minutiſſimorum Globulorum beſtehet / und alſo das A im geringſten nicht beſtehen / noch 
ſich haͤmmern und aus daͤhnen laſſen kan / weil dieſe unzehlbare Globuli gleich einem Y aus Mangel 
A vivi nicht aneinander halten / noch ſich ausſtrecken und haͤmmern laſſen koͤnnen / wie die vier ausge⸗ 
webten Metallen O. C P und G. Alſo und eben dergeſtalt beſtehen dieſe 2. Corpora aus ſolchen 
doch groͤbern Globulis, wodurch die reduction dieſer beyden Corporum zu einem & vivo dargethan 
und leichtlich bewieſen werden mag / auch ſolches allen wahren Chymicis zur Gnuͤge bekandt; denn 
wenn ſie von ihrem heterogeneo, nehmlich Z& comburents geſchieden / find ſie nichts als & / und daß 
des cis vivi wenig bey ihnen ſeyn muſſe / lehret die unwiederſprechliche Erfahrung / indem wir felb» 
fien durch Mittel einiger Alcalinorum aus Fb. 1. Bley faft über 1. Untzen guten L geſchieden / und 
iſt uns vor deme ein Artiſt bekandt geweſt ! der durch eben dieſen Weeg / doch mit etwas längerer Zeit 
und andern Handgriffen / faſt auff die XIV. aus Ib. 1. geſchieden. Welches denn klaͤrlich dar: 
thut / was jetzo geſagt / nehmlich daß fie meiſt ex $ beſtehen / und wenig Y vivi bey ſich haben. All⸗ 
hier aber giebet es abermahls Gelegenheit / ein wenig auszuſchweiffen / und denen gar zu gelehrteſten Lit. U. 
einen Stein des Anſtoſſens in den Weeg zu legen / und fragen / wie ſich doch dieſes wohl mit einander 
reimen koͤnne 2 daß man faſt den gantzen Coͤrper des 2 und H (der Canjetzo zu geſchweigen /) 
zu einem naturlichen & / daß auch kaum der vierdte Theil abgehe / (fo da nichts als ein natürlich bren⸗ 
nender A und wenig Erde) verwandeln koͤnne ? Und ferner durch eben dieſes doch umbgekehrtes 
Menſtruum eben dieſe Corpora Bley und Zinn / gantz und gar zu einem & verwandeln koͤnne? daß 
auch faſt wenig oder gar nichts abgehe / denn in dieſer Arbeit victrioliſiret ſich der A comburens mit / 
und wird in der Folge mit zu 9 / die Antwort ſehe ich zwar ſchon fertig: Allein wird man mir erſtlich 
erlauben / noch ein paar Worte zu reden. Nehmlich daß wir allhier nicht ein ſolches 9. B und L mei⸗ 
nen / welches alle Laboranten, Sudelkoͤche und Apothecker Jungen cum F oder andern fauren ma⸗ 
chen koͤnnen / und ſich mit Fettigkeiten oder durch andere Vortheile wiederum in fein erſtes corpus re- 
duciten laſſet; Nein / ein ſolches meinen wir nicht / und da man kein anders kennet / fagen wir unver⸗ 
holen / daß ein ſolcher zum rechten Brunnen des füffen Meeres noch nicht gekommen / noch in dem 
Waſſer gebadet. Wir meinen auch nicht ein hohes Philofophifches & / durch das Naturæ be⸗ 
reitet / da nehmlich ein ſolches Corpus wiederum in ſein erſtes Sliniſches Laliſches Weſen / oder ad 
primum principium ſuum reducirt worden fen / ſondern unſere Rede iſt von einem wahren Metall 
oder geiſtlichen S. zum Unterfcheid des gemeinen @-/ als aus welchem noch allemahl ein Meralliſchẽs 
Corpus wiederum zu ſcheiden. Und ein ſolches Saltz iſt denen / ſo das rechte ſchlechte und nicht koſt⸗ 
bare Menſtruum, und die rechte Calcination des Coͤrpers wohl verſtehen / leicht zu machen / allen wah⸗ 
ren Chymicis wohl bekandt; Fragen denn alſo ferner nicht unbillig / weilen dieſe Corpora 5 und N 
der andern Metallen anjetzo zu geſchweigen /) faſt gantz und gar lauter 3 und auch eben zugleich 
fait gantz und gar lauter S ſind / wie ſich doch dieſes reimen koͤnne / was ſonſten die Phyfiei lehren / 
daß die Merallen aus drey Anfängen oder Principiis ; nehmlich O. A& & beſtehen / und wie fie 
bey ſolchem wahren und klaren Beweiß ſolche ihre * behaupten wollen. Und wer kan uns 1 25 
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Lit. W. beweiſen / daß in den Metallen drey weſentliche Anfaͤnge find / oder daß fie qus denſelben beſtehen 
Allein wer unſern hieroben geführten Reden Gehör geben will / wird endlich dieſen verwirrten Kno⸗ 
ten auff oͤſen / und ſich aus dieſem wunderſamen Labyrinth finden koͤnnen. Weme die beyden obbe⸗ 
Lit. x. nandten Natur der rothe und weiſſe / und ihr Siniſches oder A und Vriges Herkommen 
(und wie dieſelbe in dieſem irdiſchen Globo in einem jeden fpecihicirten Corpore, zu eben deſſelben 
Specie eines jeden Corporisqualifieirt worden /) kennet / der wird die eingeworffene Frage / wie es ſeyn 
koͤnne / daß die Corpora H und E faſt gantz und gar; / und auch zugleich faſt gantz und gar S ſind / 
auch was es vor eine Bewandtnuß mit den tribus Principiis O. & J als Anfaͤngern der Metal- 
len feichtlich beantworten koͤnnen / und auch die Folge weiters erklaͤren wird. 
8. 23. Fahren alſo in Beſchreibung der Textur oder Webung der Metallen fort / als welcher 
Difcours, ehe wir weiter gehen / ausgefuͤhret werden muß. Oben iſt erwieſen / daß das Gold und 
Silber vollkoͤmmlich ausgewuͤrckt find / die ſem nach aber daß und o als die ſich auch ziemlich aus⸗ 
Lit. Y» ſtrecken und daͤhnen laſſen / und feſte zuſammen halten / auch je mehr dieſe von ihrem verbrennlichen 
Schweffel (als deſſen dieſe beyde Metallen uͤberfluͤſſig bey ſich haben /) geſchieden / je beſſer und 
tüchtiger fie werden zu aller Ausſtreckung / Blettung und aller Ausdaͤhnung; fo denn abermahls 
dasjenige / was wir oben von ihrer Textur geſagt / beweiſet. Die Webung des und H iſt den 
Verſtaͤndigen auch zur Gnuͤge bewieſen. Nehmlich ob gleich ihr Corpus beſſer zuſammen halte / als 
des / und ſie das O ein wenig leiden koͤnnen. So iſt dennoch ihre Textur gleich einer gar zu 
ſtarck geſtampten Pappier » Mafla, die ferner nichts anders geben kan / als ein Pappier / ſo nicht feſte 
Lit. Z. und wohl aneinander haͤlt / und nothwendiglich brechen muß. Kommen alſo zu dem ſiebenden Me- 
tall oder vielmehr Metalliſchen Waſſer / nehmlich dem Mercurio, welcher mehr Narren / als der Wein 
und die Liebe jemahlen gemachet hat / alſo daß wir dieſen Vogel / weilen er ſeine Federn ſo gar leichte 
fahren laͤſſet / nicht wenig zu fürchten Urſach haben / weilen wir aber niemahls des Vorhabens gewe⸗ 
ſen / dieſen Vogel wieder zu fangen / noch zu behalten / ſondern nur ſeine Wunder⸗Geburth zu be⸗ 
trachten / wollen wir eben auch vor ihme ſo gar ſehr nicht erſchrecken / noch uns vielweniger mit jeman⸗ 
den über die bißher geführte Opiniones wegen feines Weſens und Urſprunges zancken / ſondern jedem 
gerne feine Einfälle laſſen / mit der Condition, daß man uns bey den unſern gleichfalls ungekraͤnckt 
laſſe. Doch aber bilde ſich Niemand ein / daß von ihme in dieſem Difcours von der Webung und 
Textur der Metallen gantz und ausführlich werde gehandelt werden; ſondern wir wiederholen nur und 
Lit. æ. ſagen noch einmahl / daß feine Textur oder Webung noch gantz unvolkommen / von den Webungs⸗ 
Waaſſern der Metallen, nehmlich dem S und Leimigkeit oder Vılcofo (nicht aber dem Materialiſchen 
Lit. g. Koch &) und dem unteritdiſchen A oder i. e. & gelaſſen worden. Alſo daß der & vivus in 
Wahrheit nichts anders iſt / als der noch rohe Solariſche und Lunariſche weiſſe A oder & univxer- 
falis in forma metallica, doch von dem unterirdiſchen A aus Mangel des metalliſchen Webungs⸗ 
Waſſers / in feiner Minera unausgekocht / oder zu dieſem oder jenem Metall ſpecificiret / liegen gelaſ⸗ 
ſen worden. Und damit wir eine Sache nicht gar zu offt wiederholen muͤſſen / doch aber zur Gnuͤge 
verſtanden werden moͤgen. So iſt noͤthig / was oben im 17. S. Lit. F. gemeldet / mit allem Fleiße zu 
Lit. 3. “fefen / und zu betrachten / da man denn unſere Meinung leichte begreiffen wird; Nehmlich / daß das 
ͤgeiſtliche himmliſche Gold und Silber / der zuvor offterwoͤhnte roth und weiſſe Schweffel / (ſon⸗ 
e ſten T univerfalis genannt /) in oder mit dem Webungs⸗Waſſer der Metallen durch das unterir⸗ 
Lit. . diſche N / zu dieſem oder jenem Metall ausgekocht werde. Welches unterirdiſchen A Ausflüffe / 
der irdiſche brennende A ift denn wir zuvor bewieſen haben / daß alle Radii oder Ausflüffe/ fo wohl 
«der Sonnen als des A im S ſind / nehmlich & / nun dieſes materialiſchen A radii vereinigen ſich 
mit dem Sandmachenden / E. F. vide Fig. Num. 1. und gebaͤhren dieſe ſchleimichte viſcoſiſche bren⸗ 
nende Subftanz den irdiſchen Ay der denn gantz und gar nichts als ein & iſt / wie allen wahren 
«Chymicis bekandt / und dieſer Y oder ſchleimichte / Hrige / Saliniſche Subſtanz gebaͤhret ferner 
aus dieſer Erden die Matricem dieſes oder jenes Metalls, wie ſolches unumbſtoͤßlich an allen Kieß⸗ 
(ingfteinenund Felſen zu ſehen / daß / wenn man fie mit einem Eiſen oder einem Stein an den an⸗ 
dern ſchlaͤget / fie alsdenn ſolches A Licht A von ſich geben. Je reiner nun die Geburth dieſer Er⸗ 
den von der Jungfraͤulichen Erden entſproſſen / und mit dem himmliſchen Saamen (vid. mit allem 
Fleiß den 16. 8. und die daſelbſt citirten Loca) begabt worden / je reiner wird dieſe Matrix, und die 
a und erzeugte Geburth der Metallen, nach Art ihres eignen ſpecificirten Weſens 
veſeyn. 
8. 24. Haben alſo kuͤrtzlich / doch uͤberfluͤſſig / den Wahrheitliebenden / die wahre Geburth der 
Metallen und ihre Matrices, wie S. 1 f. verheiſſen worden / vor Augen gelegt. Nehmlich / daß der 
zuvor offterwoͤhnte himmliſche allgemeine Saamen durch das unterirdiſche Feuer in der von feinem 
Ausſtuſſe (dem irdiſchen Y) und dem Sandmachenden Y zubereiteten Matrice, (der Minera) zu 
dieſem oder jenem Metall perficiret werde. Da wir uns aber noch weitkäufftiger extendiren und ſagen 
muͤſſen / daß die Marrix allhier den empfangenen Saamen (wie oben auch ſchon erwieſen) nach ihrer 
eignen Art / Reinigkeit und Feſtigkeit / auch eignen Geburth / qualincire; denn auch die effluvia des 
unterirdiſchen Y nicht gleicher Wuͤrckung feyn koͤnnen / wie folgends zu ſehen / denn es iſt obengnug 
erwieſen / daß ein jeglicher Stein feine eigne Qualität und Weſen habe / und nach derſelben feiner eige⸗ 
nen Qualität / das von der Sonnen ausgeſtreute Licht oder Saamen qualificire , und es ferner dem 
Mond / als der Zeige⸗Mutter der groſſen Verſammlung der Sand und Steinmachenden Waſſer / 
E. F. vid. Fig. 1. zuſende / von dannen es ins Meer / und auch mit dem zarten & / durch dieſe porofi- 
ſche Erde zu feiner Matrice geleitet wird. Auch iſt oben geſagt / daß ein jedes / auch das Wa 
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Sand koͤrnlein / fo wohl im Trieb als allem andern Sande dieſes himmliſchen Saamens in ſich ha⸗ 
be. Weilen nun die Radi der Geſtirne durch des Monden Region oder Spheram nicht in gleicher Pro- 
portion durchſtreichen koͤnnen / auch der Motus N Aſtrorum, deßgleichen der Wechſel des Lichtes 
und der Finſternuͤß / verurſachen / daß das Licht oder Kadi Solares nicht in ſteter Gleichheit (qua- 
bili proportione) gegen dieſe Erdkugel wuͤrcken koͤnnen z Dahero denn auch notwendiglich folgen 
muß / daß die Wuͤrckung in den groſſen Brunnquellen des groſſen Abgrundes in der groffen 
V Region E. E. vide Fig. 1. nicht gleich ſeyn koͤnnen / deßgleichen auch in den Meeren / wie wir es 
droben S. 18. Lit. H. erwieſen haben / da denn nothwendig folgen muß / daß der durch das unterirdiſche 
aus dem Y ausgewuͤrckte Triebſand und deſſen Geburth / der gemeine Sandſtein und Felſen 
gewurckt / mit den Ausflüffen des unterirdiſchen Feuers / nehmlich dem gleichfalls ſehr ungleicher 
Qualität ſeyn muͤſſen / und alſo die Unterſchiedlichkeit der Matricis der Metallen und Mineralien verur- 
ſachen. Je reiner nun und vollkommener das Salinifche Sandmachende 7 / und der Schlamm oder 
Terra, als des Stein und Felſens baſis geweſt / je reiner und vollkommener auch die Concentration 
des unterirdiſchen Feuers Ausfluͤſſe in demſelben geworden. Und auf ſolche Art iſt die Vollkommen 
oder Unvollkommenheit dieſes oder jenes vollkommenen oder unvollkommenen Metalls Matrix erzeuget 
worden / und ferner in derſelben durch die Nahrung des Lunariſchen allgemeinen Y (als Menſtrui“ 
der Matricis) die Digeſtion oder Auskochung des himmliſchen Saamens (des roth und weiſſen A* 
der gantzen Natur) in dieſem oder jenem Metall oder Mineral, ja nachdeme die Mutter und ihre men-“ 
ſtruoſiſche Nahrung rein geweſen. Lind daß dieſes unumſtoßlich wahr / bezeugen alle Ertze / als die“ 
Matrix mit ſambt der Geburth dem Metall oder Mineral, ſelbſten die vollkommenſten als Gold⸗ und 
Silber ⸗Ertze bezeugen dieſes / denn je reiner und vollkommener ſie an Gehalt / je reiner und vollkom⸗ 
mener iſt auch ihr Geſteine oder Matrix, entfernet von aller groben ſchleimigten ( als Arifchen ) und 
Menſtruoſiſchen (als Victrioliſchen) Unreinigkeit / wie das Trum⸗Ertz / Glaß⸗ Erz / weiß und 
rothguͤltig Ertz und viel andere dergleichen vollkoͤmmlich zeigen / und iſt ihr Bergk (das wir Berg 
maͤnniſch reden) viel edler und reiner als der andern geringhaltigen Ertze / und haben auch nicht ſo viel 
raͤuberiſchen Y Arfenicalifches und G liſches Weſen bey ſich. Das Gegentheil aber findet man an 
dem armen und geringhaltigen Gold⸗ und Silber⸗Ertzen. Betrachtet man die O und Ertze / fo 
duͤrfften wir nicht einmahl gelahrte / ſondern nur die gemeinen Bergleute fragen / ſo werden ſie uns ſo 
fort klagende von denſelben erzehlen / wie fie fo voller unreiner Y und &- ſtecken / und dieſer halben fo 
wenig zu gute gemacht werden koͤnnen / je mehr fie aber der erfahrne Schmeltzer von dieſen Hetero- 
geneis zu ſcheiden weiß / je reiner / vollkommener und tuͤchtiger alsdann ihr Corpus oder ad finem præde⸗ 
ſtinatum gekommenes Merall ſich erzeige; wie die wahren Chymici ſolches durch das Eiſen klaͤrlich zei. 
gen koͤnnen / denn wenn fie deſſelben reinen Schlich / an A offt mit 7 anfeuchten / wird er durch die 
Corruption und Roſt / endlich zu einer gelben S reduciret / (die man auch viel in den Eiſengaͤngen und 
Klüfften findet /) wenn ſie nun dieſe gelbe Erde / Ocker genannt / dem Eiſen wieder zuſetzen / wird 
das Eiſen viel zaͤher / weicher und tuͤchtiger / als es jemahlen geweſt / urſach / weilen fein grober vers 
brennlicher A / durch ſein eigenes Sliſches O in der Roͤſtung oder Corruption corrigiret worden / 
hingegen iſt es deſto ſchwerer zum Schmeltzen zu bringen / weilen fein grober leichtflieſſender H corri⸗ 
girt / und durch ſein eigenes menſtruoſiſches Webungs v zur vollkommenen Geſtalt und Form aus⸗ 
gewuͤrcket worden. Dieſes haben wir in Wahrheit nicht den Narren / fondern den Wahrheitlie⸗ 
benden zu reifferm Nachdencken hergeſetzt. Mit dem Kupffer iſt es gleich alſo / und iſt daſſelbe in 
feiner Matrice gar uͤberflüͤſſig mit dieſem unreinen Schweffel und Victriol umbgeben / je mehr es nun 
von dieſer Verderblichkeit durch des Kuͤnſtlers Hand geſchieden wird / je beſtaͤndiger und vollkom⸗ 
mener doch hartflüffiger es wird / da aber der Kuͤnſtler feinen zerſtoͤrlichen A durch fein eignes metalli- 
ſches Webungs / gleichfam zur Beſtändigkeit auswuͤrcken / und demſelben feinen Metall wieder 
zuſetzen kan / ſo hat er ein Kunſtſtuck im Schmeltzen erwieſen / ſo ſonſt Niemand als den Naturgeuͤb⸗ 
ten bekandt / und da er dieſe Reinigung auf alle vier geringere Metalle als P. 2. O. H verſtehet / 
kan er kuͤhnlich hoffen / daß er den Weeg zu noch gröffern Dingen auch finden werde; doch lerne er 
erſtlich vor allen Dingen dasjenige uncorroſiviſche O kennen / ſo wir oben hin und wieder das We⸗ 
bungs Waſſer der Metallen genannt. 
$. 25. Belangend das h und 2 / fo kan man ein gleiches aus ihrer Minera urtheilen / nehmlich 
die Strahlen der Ausflüffe des unterirdiſchen Feuers / als dem mit dem Blinifchen Menftruofifchen 
ͤund der ſchlammigten & ſich nicht wohl concenttirt und vereiniget haben / dahero die Auswuͤr⸗ 
ckung durch das unterirdiſche A keinen andern als dieſen prædeſtinirten Gradum erreichen koͤnnen / und 
dieſe Unreinigkeit oder poroſitaͤt der Matricisiſt auch Urſache / daß in dem elnen Metall mehr als in dem 
andern (auch in einer Specie, als in dieſem h mehr als in jenem) mehr geiſtliches O und C gefun⸗ 
den werde; nemlich des A Subrerraneus, an ſtatt daß es dieſen himmliſchen roth und weiſen & oder 
Saamen zur vollkommenen Geburth digeriren ſolte / verwitterts denſelben / aus Mangel des gefunden 
reinen Menitruoſiſchen / Saliniſchen Nahrungs⸗Saffts / welcher in einer ſolchen unreinen Matrice 
nicht zu finden. Mit dem ſiebenden Metall oder vielmehr Metall- Waſſer / nehmlich dem 3 hat es 
der Mineræ wegen gleiche Bewandtnuß / denn deren rothe Farben uns klaͤrlich zu erkennen giebet / 
daß dieſe ihre Marre faſt aus lauter H. id et, flüchtigen Feuers radiis und faſt weniger w beſtehe / und 
des menſtruoſiſchen / ſaliniſchen Webungs Y (als welches den A bindet /) gemangelt habe / dahe⸗ 
ro ſie dieſen himmliſchen Drifchen Saamen in der erſten Coagulation in dieſer waͤſſerigen Form / oh⸗ 
ne fernere Aus wuͤrckung liegen laffenmüffen / hat aber die Minera eine andere Farbe als grau ac. ſo ge. 
hoͤret / auch ein ander Judicium von einem in der EN Erfahrnen in einer ſolchen Form / und welſet 
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uns alſo der Svivusdenerften Grad der natürlichen Auswuͤrckung oder finem prædeſtinatum primum. 

Lit. A. Sehen alſo die VMercurialiſchen Alchymiſten, mit was vor einem Vogel fie zu thun haben / und was 
vor ein A fie bendihiger / ihme feine Schwingfedern zu verbrennen / und ihn / weilen er annoch homo- 
gen, fix und beſtaͤndig zu Gold zu machen. Nehmlich das / fo ihme in feiner Minera gemangelt / und 

aus vorhergehendem leicht zu verſtehen. Denn weilen ihme der grobe irdiſche E nichts thun können / 

Lit. „ ſondtrlich da ihme das menſtruoſiſche Saltz gemangelt / fo muß er haben * & & in debita propor- 
tione oder ein ſolches fires Hriſches S / ſo da in allem A beſtaͤndig fix und fluſſig / und alle fee corpo⸗ 
ra durchdringen mag. ER 

$. 26. Was wir nun allhier von den Metallen geredet / ſoll man auch vonden Mineralien über: 

haupt verſtehen / ja nach ihrer Art und Geſchlechte / und wer uns hieoben verſtanden / wird in die⸗ 

ſem Stück keine fernere Erklaͤrung verlangen. Es wird auch der Verſtaͤndige aus allem / was bißhe⸗ 
logeſagt / leichtlich begreiffen können. 

Lit. & Was denn die Eur ſey / nehmlich eine unzeitige Geburth / ein unreiff Metall, da der & currens, 
den andern Grad der Kochung ausgeſtanden / und ihme die überflüffige T’ütat benommen / und alſo 
in protimum gekommen / ein Merall zu werden / iſt aber durch einen unzeitigen Ausbruch daran ver⸗ 
hindert word en / daß er durch das unterirdiſche Y nicht zur vollkommenen Coagulation gelangen Fön. 
nen / und ſagen wir uber das vor gewiß / daß der Eur ſo vielerlen ſey / als Fru der Metallen und Mi- 
neralien, wie uns der Verſtaͤndige aus allem oberzehlten leichtlich Beyfall geben wird. Irren alſo dieje⸗ 
nigen gar zu ſehr / fo da dieſe Gur pro prima materia halten und daraus den Lapidem Philoſophorum 
zu perhciren ſuchen / denn ſie iſt fo wenig prima materia als das Embryon in Mutterleibe. 

$. 27. Alſo nun iſt auch aller Realgaren Geburth leichtlich zu begreifen / nehmlich des Antimo- 
nii und aller Arſenicalien, Biſmuth, Marcaſiten, Zinck &e. daß ſie nichts anders find als ein bloſſer X in 
forma ſicca, wie derſelbe durch das unterirdiſche O bloß cum Y Blina, mangelnde des noͤthigen 
reinen Y / zu dieſem oder jenem prædeſtinirten Corpore ausgetrocknet / als zu einem Kobolt, Antimo- 
nio, Bifinuch , Zinck &c. denn dieſe alle mit geringen A ſich gantz zu einem Arlenic aufftreiben laſſen / 
denn das eine hat zu viel des rothen Oriſchen / und das andere zu viel des weiſen Lunariſchen gehabt / 
dahero weder das eine noch das andere zu beftändigem Golo und Silber gezeitiget werden moͤgen / denn 
alle dieſe Realgaria find faſt homogeneiſche Ausgeburthen Solis & Lunæ, und find aus Mangel ent: 
weder des rechten S / oder des rechten A im andern Grad der Congelation ſtecken geblieben / haben 
jedennoch auch ihren prædeſtinatum ſinem erreichet / denn ihre Gradus nothwendiglich mit zu dieſer 
Harmonia Univerfali gehoͤret / indeme ohne GOttes Willen nichts geſchehen mag; was nun mit ſei⸗ 
nem heiligen Willen geſchicht / das hat auch feinen Endzweck erreichet. 

6. 28. Nun muͤſſen wir auch noch / ehe wir weiter gehen / von dem wunderbahren Mineraliſchen 
Waſſer / nehmlich den Steinkohlen / etwas reden. Derſelben finden ſich mehrentheils dreyerley 
Gattungen / als Tage / Dach und pechkohlen. Die Settkohle im Luͤckerlande iſt noch eine 
gantz andere Gattung / denn dieſe gleich einem erhitzten Pech brennet / und da djeſelbe an einem Orte 
faft gantz (doch daß etwa ein etlicher 2. a 3. ſtehen bleiben) ausgebrochen / fo waͤchſet derſelbe Schacht 
dennoch nach wenig Jahren gantz wieder voll; Ratio, ihr eigner Magnet in dem ſtehend gelaſſenen 
Reſt erſetzet ſolches alles aus denen efluviis Aſtrorum, oder der obern Lufft vollkoͤmmlich wieder / 
denn ihre Geburth iſt nicht anders als ein Niederſchlag der E onnen⸗ Strahlen (Rad. Solar.) in einem 
reineren Lunariſchen O / mit denen an ſelben Orten ſtets aufduͤnſtenden Sand und Steinmachenden 
Waſſern / der Region E. F. vid. Fig. 1. (ſo da die Conſiſtentiam corporis verurſachet /) und dieſes find 
die bekandteſten / davon die erſte Gattung nichts anders find als ein Schweffel haltiges S / oder durch 
ein grobes victrioliſches O coagulirter A (vid. Lit. &. 2. Y. G. §. 23.) ſubtiler als der Dach ⸗ und 
Pechkohlen ihres / mit einer groben laͤttigten Erden vermiſchet / dahero fie auch nicht beftändig / fon, 
dern am & leicht verwittern / und als ein Mulm leicht zerfallen / und alſo zum Schmieden und 
andern ſtarcken A Arbeiten nicht wohl genutzet werden koͤnnen / es ſey dann / daß man ihnen mit 
einer leimigten liniſchen S helffen thue / weilen das Z des A Band / alsdenn aber find fie wohl 
und gut zu nutzen / wie die Folge beweiſen ſolle. Die andere Species, als Dachkohlen / haben ei⸗ 
nen groͤbern Schweffel / von dem S beffer coaguliret/ mit einem reinern Letten vermiſcht / dahero 
ihr Corpus auch dauerhaffter und feſter aneinander halt fie find unterſchiedlich / nachdeme der Letten 
geweſt / iſt derſelbe gelbicht / ſo iſt die Kohle braun / und dieſe iſt einem in der Erde verlegenem Holte 
gantz gleich / und dahero die Holtz⸗ Kohlen genannt, der blaulichte und weißſchielende Letten gibt auch 
viel brauner / doch auf ſchwartz zielende Kohlen. Iſt nun der Letten ſchwartz und eiſenfarbig / ſo wird 
auch die Kohle ſchwartz ſeyn / und dieſe Dach⸗ Kohlen find ſchon gut zur Schmiede Arbeit und aller 
andern Nothdurfft / wiewohl klein geſtampfft ihnen gleichfalls noch mit einem vom rechten O impre- 
gairten Letten noch zur Beſſerung zu verhelffen / damit ſie räthlicher und dauerhaffter brennen / ihre 
Sohle iſt mehrentheils ein Floͤtzoder Lettiges / auch feſtes / bißweilen auch fandiger Geſteine / nach⸗ 
dem dos Gebuͤrge geweſt / und durchwittert worden; dieſe Dach + Kohlen veredlen ſich gar offt in den 
Geburgen zu einer rechten guten Fetten oder Pechkohle. Die dritte Gattung iſt die Pech kohle / 
be ſtehend aus einem groͤbern faſt Metalliſchen n / und zaͤrteren Letten / gleich dem Triebſande / wie 
dann dieſe Pechkohlen die allerbeſten / die dieſem Triebſande am allernaͤheſten / denn ihre Y iſt zahrt 
und reine / und mit dem A am allergenaueſten vermiſcht / und durch das Y Alina gebunden und 
figirt / dahero ſie auch harter und im A deſto laͤnger wiederſtehen koͤnnen. Wer dieſes / was all⸗ 
hier geſagt / laͤuanet / muß in der Erden wenig bewandert ſeyn / und ift gewiß / daß wo die Stein⸗ 
Kohle die beſten Anbrüche hat / daſelbſt wird man ſo wohl an ihrer Zehe / als auch wo fie fich abſetzet / 

einen 
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einen folchen zarten ſchmierigten / und mit dem Triedſande vermiſchten Letten antreffen / auch zum 
oͤfftern finden / daß ſie uber einen foichen hinſt reichen / und alſo dieſer unumbſtoͤßlich bie ba tis der Harz 
tigkeit und feſtigkeit der Kohle iſt. Daß nun der 7 nehmlich dieſe ſchleimigte brennende Subitanz, 
ein Aus fluß ſey / des O Subterran. und wie er daſelbſt gezeuget werde iſt unten zu ſehen / und wo 
die ſer durch die Klüffte und Gange der Region E. F. in Fig. 1. einen Durchbruch zu der Region D. E. ges 
winnet / und allda dergleichen Lettigte Subſtane antrifft und durchwittert / und in deroſelben von dem 
9% ergriffen wird / fo wird er allda durch das unterirdiſche A / mit Huͤlff gedachter Y / zu dieſer 
harten fteinigten brennenden Subftanz coaguliret ; finden ſich aber in dieſer lettigten Erden hin und wie— 
der (Neſter oder Nieren weiſſe / wie die Bergleute reden) eine ſchon ausge wuͤrckte Matrix, die nicht 
fo poroſiſch iſt / als die laͤttigte Erde / und nichts empfangen kan / als das allerreineſte und Aixere Theil 
gedachten A, ſo wird alsdenn in derſelben der Y Rieß gezeuget / welcher ſich fo hau fig hin und wies 
der in den Stein: Kohlen findet / und eben ein ſolcher Y Kleß findet ſich auch an den meiſten Orten in 
den Letten / das denn unſere Rede vollig befärtiget. 

Daß der Letten aller Stein⸗Kohlen balis, wo nun dieſer A Kieß ſich haufig in den Steine 
Kohlen findet / iſt er eine Anzeigung fonderbarer Guͤte / denn je mehr es ſich findet / je mehr zeiget er 
an / daß der A ſo die Stein⸗Kohlen generiret / materialiſcher und fixer ſey / als da diß ſich nicht fin⸗ 
den laſſet / dieſe A Kieße find alle Sol und Luna haltig / dann fie find ſchon eine ziemliche reiffe Matrix , 
worinnen die Ausfluſſe des Himmels nehmlich der Sonnen / Mond und Geſtirne / zu faſt vollkom⸗ 
mener Reiffe aus gekocht worden. Denn die Sonne iſt in Wahrheit nichts anders als ein weſentli⸗ 
ches durch und durch fein gemachtes geiſtliches Gold / von welchem Gold Apocal. III. v. 18. geredet 
wird / und dieſes Goldes oder Sonnen Ausflüffe find doch nichts anders als SZ / warlich hier iſt eine 
Tieffe der Verwirrungen vor alle die ſich in nichts als ihre Speculationes verliebt / und den Grund der 
Natur zu erkennen ſich niemahlen bemuͤhet haben. 

$. 29. Es iſt oben uͤberfluſſig bewieſen daß die Sonne / Mond und Geſtirne ein Aus fluß 
find / des von G Ott dem HErrn zu erſt erſchaffenen / oder von feiner Majeftät ausgefloffenen Schama⸗ 
jim, denn wir fagen / dab dieſes Schamajim gezeuget worden von dem unerſorſchlichen und uner⸗ 
gruͤndl ichen fanfften ſtillen Waſſern der unermaͤßlichen Goͤttlichen Majeſtaͤt / wovon ver Weiſe mehr 
gedenckenals reden ſolte. Es iſt auch oben uͤberflüͤſſig bewieſen und dargethan / daß die Ausflüff: aller 
dieſer Corporum ( welche Corpora Diſpenſatores ſind des Schamajim,) nichts find als 8 / und daß 
dieſes O fin ein weſentliches Ay und denn auch ferner / daß dieſes A oder & ſey der roth und weiſſe 
der Natur / nehmlich das geiſtliche Gold und Silber / davon alle andere Weſen leben und 
entſtehen / und auch in allen Coͤrpern / biß in das allerzarteſte Sandkoͤrnlein / dem Sonnenſtaube 
gleich / gefunden wird. So muß denn auch gewißlich und unſtreitig bey denen Naturgeuͤbten fol⸗ 
gen / daß A. O und O in der Wurgel gantz und gar einerley ſind / auch daß der rothe Orifche 
und we ſſe Lunariſche jn ihrem Grunde und Herkommen nur einerley ſind / nehmlich geiſtliches O 
und Silber/ oder Z und N / und daß derjenige / ſo dieſe beyde Ara kennet / zu finden / und in 
rechter Proportion zuſammen zu ſetzen / zu vereinigen und zu Aigiren weiß / nothwendiglich den herrli⸗ 
chen glaͤntzenden / unzerſtoͤrlichen und unfterblichen Leib des Menſchen Adam / (Aphar, Adamah) 
zu ſehen bekommen muß. Denn der Menſch (Microcoſmus) iſt das begreiffliche Ende aller Geſchoͤpf⸗ 
fe / in welcher aller Saamen des Univerh find / und auch in ihme vollkommen gemacht worden / wel⸗ 
che fürdershin unmöglich zunichte gemacht werden koͤnnen / wie aus obigem zu mer 85 Ja wer 
dieſes alles wohl erweget und verſtehet / der wird auch begreifien / was wir droden pag. 3. Lit 4 4. 
geſagt haben / wie nehmlich der gefallene und durch die Suͤnde mit Verderben / und in die Faͤulung 
gegangene Menſch durch das ſuſſe fxe O der ſtillen fanfften Ewigkeit Chriſtum JEſum gezeuget / 
in dem ſtillen fanfften Meere der unergruͤndlichen Barmhertzigkeit G Ottes des ewigen Vatters / von 
der gaͤntzlichen Corruption und Verderben wieder das Arichte Rach H der herrlichen Majeſtat 
GOttes/ zu ſeiner ewigen Herrlichkeit ix und beſtaͤndig erhalten werden muͤſte. Es wird derſeldige 
auch verſtehen müͤſſen / wohin wir gezielet bey den NB. pag. 10. im 20. d. da wir von dem roth und weiſ⸗ 
fon Y der Natur oder der Weiſen geredet / und warum Chriſtus unſer Heyland zu feinem allerhei⸗ 
ligſten Nacht mahl / nehmlich zu der Nieſung ſeines gebenedeyten Leibes und Blutes / des fixen 
unzerſtoͤrlichen Liebes » Saltzes der unendlichen Barmhertzigkeit G Ottes / (das da iſt das heilige 
geiſtliche Gold und Silber Apoc. 3. v. 18.) genommen habe / dle weſentliche Stücke Brod und 
Wein / als das Solariſche und Lunariſche Element / die doch im Weſen auch nur einerley ſind / wie al⸗ 
les vorhergehende beweiſet. Aber allhier heiſts / von den Geheunnuͤſſen Gottes nicht mehr geſchwaͤ⸗ 
tzet / als zu beantworten / und iſt beſſer mit ſtillem Geiſt ſich an bieſen Quellen der unerforſchlichen 
Weißheit Gottes weyden / und darinnen fpiegeln/ als vor der verfluchten boßhafften und Luͤgenlie⸗ 
benden Welt viel ſchwaͤtzen und reden wollen / darum denn der weiß und Wahrhertliebende von un 
ſerer Schwachheit auch nichts mehrers fordern wird. Nur diefes fagen wir noch / daß in der Stadt 
G Ottes Apoc. XXL keine irdiſche Sonne oder Mond ſcheinet / oder Gold zu finden iſt / dann die 
Sonne Saltz und Gold der ewigen Goͤttlichen Weſenheit daſelbſt gegenwartig / und wird unfere 
durch das lebendige O Chriſtum JEſum tingirte / und wieder in die ſtillen ſanfften Meere der 
Goͤttlichen Waſſer . XXI. v. 6. und XXII. v. 1. unſere Leiber daſelbſt ewig erquicken und weyden / 
damit fie an dieſen Göttlichen Stroͤhmen und Baͤchen / ihre Monatliche reiffe Fruͤchte / zum Preiſe 
feiner ewigen Herrlichkeit / bringen mögen? womit wir denn anjetzo abbrechen und ſchweigen wollen / 
ehe wir von dieſer erſtaunenden Tieffe gar verirren. 

$. 30, Und ergreiffen wiederum den Faden / von a wir in etwas abgewichen / nehmlich 
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zu dem A Kießen und Stein: Kohlen / von dem erſten haben wir geſagt / daß fie Gold und Silber 
haltig find doch iſt dieſes ihr Gold und Silber noch mehrentheils flüchtig / weilen die Marrix noch zu 
poroſiſch / auch das Blinifche Webungs V in debita proportione gemangelt / darum ihnen der kuͤnſt⸗ 
liche Scheider hiemit zu helffen wiſſen muß / nehmlich er muß wiſſen ihnen das rechte Kochungs O 
und zu geben / ſo er das flüchtige Agiren/ und die Scheidung nüglich anſtellen will / und muß ihme 
das A nicht unbekandt ſeyn / und glauben wir von dem Webungs V egewißlich / daß ſolches das 
faure Kuͤchen & nicht ſey / ſo zu dieſer Figirung noͤthig / ſondern es muß der Kuͤnſtler / ehe er dieſe 
Arbeit angreiffet / das Alcalinum dulce naturæ wohl kennen / und wie ſolches ab As radiis Solaribus 
zu auciren / denn gewißlich wer dieſes liebliche & nicht kennet / der hat den Unterſcheid der Salien 
noch nicht erfahren / denn das Saliniſche Webungs Oder Metalliſchen / Animaliſchen und Vegeta- 
biliſchen Corporum gantz ein ander S iſt als das ſaure Küchen S / wie es in Meeren / Brunnen / 
Gebuͤrgen und in der Erden gefunden wird. Es ſoll aber allhier Niemand wehnen / daß wir mit 
dieſer Rede wider unſere erſte Theſin handeln 8. 10. Lit. K. da wir geſagt / daß das gemeine Kuͤchen S 
der Anfang und das Ende aller Dinge find / vielmehr beſtaͤttigen wir dieſes nochmahls / denn weilen 
uns das jetzo erwoͤhnte O naturæ (als die Stein wurtzel des allenthalben befindlichen ſauren Stzes) 
nicht alſo vor Augen / ſondern wie es ab A Subterranco in dieſer groſſen Kuchen (Globo terræ ) leib⸗ 
lich geworden / und von denen Radüs A oder Alichen Dünften die ſaure angenommen (die doch 
auch nichts als & ſind / ) fo iſt vor die Liebhaber der Wahrheit und Weißheit wahr genug geredet / 
die Narren aber moͤgen es verſtehen wie fie wollen / genug / wenn wir von dem Webungs oder Y 
Salina menftruofa omnium Corporum reden / wir von & reden / wie wir es ſehen / greiffen und 
ſchmecken / und welches der Verſtaͤndige alle Augenblick in das & narurz verwandeln kan / denn es 
iſt eben daſſelbe S von Sonne / Mond und aſtrisgezeuget / davon zu vorhero genug und überflüf« 
fig geredet / und wird alſo bey den Verſtaͤndigen kein Einwurff überbleiben. 

S. 31. Kurtz vorhero haben wir gedacht / daß die Saure unſers allgemeinen Saltzes in dieſer 
groſſen Erd» Küchen durch die Hlichten Duͤnſte des unterirdiſchen HO verurfichet worden / auch 
in dem Meere ſeldſt / als welches gleichfalls von der Auswitterung dieſes unterirdiſchen A durchaus 
nicht befreyet / daß nun dieſes wahr / ſollen uns die Stein» Kohlen ſonderlich beweiſen. Denn in 
Wahrheit derjenige / der da laͤugnet / daß wo Stein: Kohlen find, ſich keine Saltz⸗ Quellen finden / 
oder wo ſich S Quellen finden / keine Stein- Kohlen ſind / der iſt recht albern / und in Natura wenig 
geübt und erfahren / und darff dieſes gantz keines Beweiſſes / dahero auch / weilen die S altz Adern 
mehrentheils tieff gehen / die Tage und Dacb: Kohlen weniger Fixität und Tauglichkeit haben als 
die Stein⸗Jett oder Pech» Kohlen als woſelbſt der hervorgebrochene A von den 9 Ströhmen 
beffer figirt und gebunden wird / hergegen aber auch die 9 Adern vondes A Säure inner mehr und 
mehr zu ſich nehmen / und ſchaͤrffer werden / und dieſes iſt in Wahrheit die eintzige Urſache / daß die 
Quellen an einem Orte ſchwaͤcher / am andern aber ſchaͤrffer ſind / wie folgends im Cap. II. de Na- 
tura Salium bewieſen werden ſolle. Denn wo ſich in den unterirdiſchen Retuͤrgen hauffig und gute 
Stein⸗Kohlen finden / daſelbſt find die Quellen viel herrlicher und ſchaͤrffer als an denen Orten / wo es 
wenig und fehlechte Kohlen / als Tage- und Dach⸗Kohlen giebet. Es iſt auch denen in vera Chy- 
mia geübten genug bekandt / wie das ſaure & von dieſer feiner zufälligen acidität zu ſcheiden / und 
ihme fein: einggfcbaffene natürliche Annehmlichkeit und Süffe wieder zu geben / die es an und vor ſich 
lubſtantialiter ht / wenn man es aus ſeinem reinen unverfälfchten Meere zu ſchoͤpffen weiß / jo aber 
eben nicht eines jeden Thun / welches denn genug beweiſet / daß feine Saͤure ein von dem A oder uns 
terirdiſchen A radiis verurſachtes Weſen ſey / weilen fie wiederum davon zu ſcheiden / und das O ad 
primum ſuum eſſe zu reduciren / denn alle Säure iſt des & Ausgeburth / wie denn der Y ſelbſt leicht 
lich in ein ſcharff ſaures Y zu reduciren / deßgleichen auch in ein S / und dieſes endlich auch zu ſei⸗ 
nem erſten lieblichen Uhrſtande; Wer nun dieſes wohl verſtehet / der wird warlich auch leicht erachten / 
wie die Alcalia vid. 5. J. Lit. b. leichtlich in ein annehmliches ſaures Koch S zu verwandeln. Iſt 
alſo gnug bewieſen / daß die Säure ein von dem A zufälliges Ding ſey / und kan alfo der Verſtan⸗ 
dige leichtlich ſeben / wie weit diejenigen irren / die den S. und Y vor 2. gantz nahe verwandte Din. 
ge halten / ja faſt vor ein Ding. (Wovon aber in folgendem Capitel s. 10. ausführlich geredet werden 
wird.) Haben alſo von den Stein⸗Kohlen ausführlich gnug gehandelt / und zur Gnuͤge darge⸗ 
than und bewieſen / daß das & ſey ein wahres Y und & / und alſo wahr fen / daß alle Dinge beſte⸗ 
hen ex tribus in uno aus O. & & / die da in principio nur eines nehmlich A find. Bleibet alſo 
noch zu beweiſen übrig / daß das A auch V ſey / welches denn nicht der geringſte Punct. Ferner 
auch daß das O fer der Anfang und das Ende aller Dinge / nehmlich Y daß da A iſt / der Aus⸗ 
fluß Goͤrtlict er Hajeſtaͤt nehmllich Schamajim. 

$. 32. Exſtlich müffen wir beroeifen/ daß das & fen der Anfang und das Ende aller Dinge / 

ja daß das Ende aller Vollkommenheit nichts als & fen / welches zwar bey Verſtaͤndigen und Wei⸗ 
fen keiner groſſen Demonttration bedarff; es iſt auch in allem / fo bißhero gehandelt worden / zur Gnüge 
bekandt und dargethan / daß alles ex Schamajim entfproffen und gebohren / und ferner durch die Son 
ne / als Vatter / und den Mond und Aſtra, als Mutter aller ſublunariſchen Coͤr per gezeuget und her⸗ 
vorgebracht worden / welche Corpora oder Geſtirne insgeſambt nichts anders ſind / als das Schama- 
jun zu gleich ſam geiſtlichen Coͤrpern / (in Anſehen der ſublunariſchen Corporum ) zuſammen getrieben / 
deren Ausfluß denn auch nichts anders ſeyn kan / als dasjenige / ſo ſie ſelbſten ſind / nehmlich S oder 
oder © und D oder was der Weiſe ſonſten will“ als & Univerfalis ; auch iſt genug bewie⸗ 
ſen / daß alle dieſe Ausflüffe ſich in dieſem ſublunariſchen Klumpen / durch das unterirdiſche A zu dieſem 
oder 
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oder jenem Corpore congeliren und fortwachſen / in allen dreyen Reichen Ferner lehret uns auch die 
Feuer- Arbeit handgreiflich daß Fein Corpus in natura gegeben werden mag / ſo nicht gantz und gar 
in zu reduciren / jafelbft die allervollkommenſten / als Gold und Silber. Aber ach wehe! hier 
ſehe ich einen Hagelſturm und grauſames Wetter der Sophiſtiſchen Gelehrſamkeit wider dieſe Worte / 
alleine unerſchrocken / indem die Wahrheit unſer Schild / und der Hoͤchſte uns verbergen wird 
in feiner Hütten zu ſolcher böfen Zeit. Ja Er wird uns heimlich verbergen in feiner 
Zellen / und uns ſtellen unter feiner heiligen Hand auf die Felſen der Sicherheit ꝛc. PL. 27. 
Darum nur getroft/ und ſolche windige / tobende / brauſende Wetter nichts geachtet / fondern wol⸗ 
len das ſtille ſanffte Sauſſen der lieblichen Waſſern der ſtillen Ewigkeit / unſere Vergnuͤgung und Er⸗ 
quickung ſeyn laſſen. Muͤſſen aber gleichwohl etwas beweiſen ob auch die Thoren wolten meifer 
werden / und machen alſo den Anfang in dem Vegetabiliſchen Reiche / da denn das Animalifche ſich 
felbft beweiſen und ſchuͤtzen wird / doch bitten wir / daß fich Die faule Schlingel und verſtockte Narren 
nicht herzu machen wollen denn dieſes kein Gerichte vor ſie ſeyn wird. Man nehme etliche 1000.15. 
Holtz und verbrenne ſie / alſo daß alle Rauche und Feuchtigkeit ohne eintzigen Abgang aufgefangen Lit. x: 
werden mögen; wenn es nun verbrandt / fo wird der wenigſte Theil Aſche ſeyn / in welcher ein fixes 
Sriſches S / dieſes Lauge wohl aus / thue es in ein tüchtiges Gefäß / und gieſſe von dem auffgefan⸗ 
genen Liquore ſo viel darauff / daß es gnug befeuchtet / vermache das Gefaͤße / und laffe es alfo in ge⸗ 
bührender Digeſtion ſtehen / fo wird ſich dieſe Feuchtigkeit gantz warhafftig indem & coaguliren und 
fix, das iſt mit zu & werden / dieſes continuire mit Gedult / ſo wirſt du ohn allen Streit alle dei⸗ 
ne auffgefangene Feuchtigkeit zu einem wahren O wiederum Agiret und congeliret haben / und dies 
ſes iſt das erſte Stuck. Allein hier muß ich mich nothwendiglich umſehen / und einer gantzen Schaar 
Sophiſten, und ſchmutzigen Moͤrdern und Zerſtoͤrern der Wercke Gottes wiederſtehen / die da alle ein⸗ 
muͤthiglich von der tauben / todten ausgelaugten Aſchen / Terra damnata von ihnen genannt / ſo viel 
zu ſagen / zu ſchwaͤtzen und zu ſchreyen wiſſen / wo denn dieſe bleibe? ob denn auch dieſe mit zu & wer⸗ 
de? ſo ja gantz wider die Natur ſtreite; die Antwort aber iſt: Ja ihr Narren; denn kennetet ihr 
die Natur und ihre Wege / ſo wuͤſtet ihr / was eure Terra damnata in principio geweſen / und daß 
alle Dinge wiederum ad ſuum primum eſſe zu reduciren / und wuͤrdet alsdenn nicht ſo grauſam wider 
die Natur wuͤten und dieſelbe zerſtoͤren und alsdenn erkennen lernen / daß alle Corpora von ihrem Anfang 
und Fortgang ihres Wachsthums / biß zu ihrer Vollkommenheit / eben denſelben Weg wiederum 
zuruͤck zu ihrem Anfang und erſten Uhrſtande moͤgen gebracht werden / denn es in Wahrheit das Klei⸗ 
nod / wornach die Weiſen ringen. Deyn Gold mag kein Bley werden / denn das heiſſet Gottes 
vergeſſen wider die Natur gehandelt / denn kein vollkommen Corpus, auſſer ſeinem Specifico, in ein 
ſchlechteres zu verwandeln. Wohl aber mag das Gold / fo wohl als das Bley / jedes durch feine 
eigene Wege / wiederum zu ſeinem Anfange und endlichen Uhrſtande gebracht werden / welches 
Gleichnuͤß⸗ meife aus dieſer Reduction der ſogenannten Y damnata oder todten Aſchen zu vernehmen 
ſeyn wird. Man nehme dieſe aus gelaugte Aſchen / und thue fie in ein A beſtaͤndiges Gefaß / und laſ — 
Te fie alfo mit ſtarcken A grad wohl calcıniren/ doch verſchloſſen / nach gewiſſer Zeit öffne dein Be: 
faͤße / fo mirſt du deine Aſche wiederum ſaltzig befinden / die Lauge wohl aus / ſo bekombſt du wieder 
ein wenig Saltz / wiege deine Aſche / fo wird fie ſchon leichter ſeyn / als da du ſie zu calciniren eingefer 
tzet / alſo fahre mit Gedult fort / fo wirft du fie in Wahrheit vollkoͤmmlich zu O reduciren. Dies 
fe Reduction wird dem Liebhaber Goͤttlicher Geheimnuͤſſe Gleichnuͤß-weiſe zeigen / wie dermahl⸗ 
einft nach den beſtimmten Zeiten der Ewigkeiten / durch das A der gerechten Rache des lebendigen 
Gottes / alle Verdammnuͤß und hoͤlliſche finſtere Schlacke / und das dunckele H der Hoͤllen ſelb⸗ 
ſten / wiederum zu einem lebendigen leuchtenden / und wiederum in ſeinem erſten Glantz und Herrlich⸗ 
keit erſcheinenden S / muͤſſe calciniret und verzehret werden. Ob nun den Weiſen nicht ein näherer 
Weg in Natura hekandt / ſolches zu verrichten / als der oberzehlte / zweiffeln wir im geringſten nicht / 
wie wir denn auch allhier durch die Holtz-Kohlen eine deutlichere Demonftration hätten beybringen 
koͤnnen / indeme dieſelben durch und durch ein lauterer Ar und ferner ein lauteres & find / haben 
ſolches aber unnoͤthig befunden / denn wer das Trige N / oder Orige V kennet / in welchem alle 
Dinge wiederum zu ihrem felbft eigenen erſten Weſen zerſchmeltzen / derſelbe weiß auch daß alles die ſes 
vollkommen wahr. Was wir nun allhier in dem Vegetabiliſchen Reiche beweiſen / iſt auch volle 
koͤmmlich von dem Animaliſchen zu verſtehen. Und kommen alſo ferner zu dem ſehr harten Knoten / 
welchen zu loͤſen einem die Zaͤhne gar zu leichte ſtumpff werden / nehmlich zu dem Regno Minerali; 
und alle Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden / wollen wir uns an das allerfeftefte und voäfommenfte Corpus 
des Goldes machen; doch wiſſe / der du niemahlen etwas rechtes gemacht oder geſehen / daß du die⸗ 
ſes / ohnerachtet es bein wahrhafftig genug beſchrieben / nicht fo toͤlpiſch nachthun wirſt. 
*. fein O das amalganfir&Mit wohlgereinigtem 2 / ziehe den X gantz gelinde wieder davon / dann 
calcinire das O gelinde in verborgenem & / denn amalgamire es mit friſchem & / ziehe wieder ab / 
calcinire es wieder wie zuvor / denn amalgamire es wieder mit dem abdeſtillirten & / und reibe es al⸗ 
lemahl ſehr wohl als möglich im Moͤrſer / und laſſe es allemahl vor der Deſtillation 24. Stund digeri- 
ren / ziehe den & wieder gelinde ab / und alſo muſt du mit der Arbeit verfahren / und die verborgene 
Calcination wohl vollführen / biß dein O nicht allein zu einem unbegreifflichen Pulver / ſondern auch 
dahin gebracht ſey / daß es gantz irreducibel geworden / ſo iſt es denn in proxima forma Salis; kenneſt 
du denn ferner das rechte Y / mitfeinem/ des Y eignen Sale acuiret / die wunderbare Hertzſtaͤr⸗ 
ckung und Lebens ⸗Trunck / ſo kanſt du dieſes Gold ⸗ Pulver oder Saltzin Wahrheit gar balde in 
wuͤrcklicher und weſentlicher S Geſtalt / aller ie Augen legen. Die Arbeit iſt wahrhafftig / 
wie 
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wie fie denn alle / die die Warheit jemahlen erkandt haben / dafuͤr erkennen werden; auch iſt fie vollkoͤmm⸗ 
lich / doch nicht deutlich und umbſtaͤndlich nach allen requifitis, beſchrieben worden / welches uns von 
Verſtändigen fuͤr eine Leichtfertigkeit und Thorheit ausgelegt werden wuͤrde. Was nun die Mine- 
Lit. o. ralien betrifft / ſo iſt die Arbeit durch ſchlechte / doch nicht einem jeden thunliche Calcination, gar leicht⸗ 
lich zu vollenden / und derjenige / fo uns in vorhergegangenen Reden vollkoͤmmlich verſtanden / wird 
Lic. A. hierinnen ferner keinen Zweiffel ſetzen / das ſoll man aber wiſſen / daß / ſo man das O Commune ſei⸗ 
ne rechte Zeit im Schmeltz⸗ Feuer erhalten kan / und es denn ferner per viam naturæ flüchtig zu machen 
weiß durch die Waſſer der Meere / in welchen es uhrſtaͤndlich erzeuget / und die es (das 9 nehmlich) 
ſelbſten ſind / der hat gewißlich etwas gethan / ſo lobens werth / und wird ein Y und kein x haben / 
O und auch kein S / beydes ein 7 und S ohne Geſchmack / hiervon müffen wir aber anjetzo ab⸗ 
brechen / und es biß ins folgende Capitel verſparen / wird aber dennoch gleichſam in tranfıru noch ein» 
mahl erwoͤhnet werden. Bleibt alſo noch uͤbrig / von den Steinen auch ein weniges zu reden / die⸗ 
ſelben werden gleichfalls per calcinationem tractiret und ausgelaugt / wie pag. 19. gelehret; deme aber 
das vorerwoͤhnte ſuͤſſe Z Waſſer bekandt / wird leichter darzu gelangen / wer nun das erſte ver⸗ 
ſtanden / wird auch allhier unfere Meinung leichter begreiffen koͤnnen / ſonderlich fo man uns in dem 
gantzen Diſcours von der Webung und Textur der Merallen wohl verſtanden / wird es allhier fo viel 
leichter geſchehen koͤnnen. Es wird auch der Verſtaͤndige und Liebhaber der Goͤttlichen Wahrheit 
dahin geleitet werden zu verſtehen (davon pag. ı 5. bey der NB. auch ſchon ein wenig geredet /) wie und 
auf was Arth dermahleinſt durch die Zeiten der Ewigkeiten / die hoͤlliſche Schlacken und das abge⸗ 
ſchiedene gluͤende doch nicht leuchtende unterirdiſche / nehmlich das höllifche G / und alle feine Aus⸗ 
gebuhrten und Geiſter / ſambt ihrer Behauſung der tauben / todten / ungeſchmackten Erden / als der 
wahren Bande der Hoͤllen / des Todtes und der Verdammnuͤß durch das S der Hoͤllen und klaren 
Weaſſer des lieblichen Meeres der ftillen ruhigen Ewigkeiten / wiederum folvirt / gereinigt und umbge⸗ 
kehret werden / damit fie wiederum ſeyn und glaͤntzen mögen / das geiſtliche Gold und Silber / (da⸗ 
von oben ſchon weitlaͤufftig geredet /) nehmlich das liebliche unzerſtoͤrliche glaͤntzende Corpus der hel⸗ 
len Morgenroͤthe des Anfangs. Aber halt! wir gerathen allhier von unſerm Zweck auf eine Sache / 
die nicht eines jeden Geiſt und Gemuͤthe vergnuͤgt oder verſtaͤndlich / deß halben wir wiederkehren / wo⸗ 
von wir abgewichen / und erinnern uns ſelbſten / ehe uns ein Naſeweiſer beym Aermel zupffet / daß / 
weilen alle Corpora in ein O reduciret werden koͤnnen / ob denn auch die ſchoͤnen Edelgeſteine in ihren 
fo harten Banden / als deren biß hernach nicht gedacht / auch alſo in Z verwandelt werden konnen? 
Denen aber antworten wir / obs gleich dir und uns nicht bekandt ware / ſo iſt es darum doch eine ewi⸗ 
ge Wahrheit und gewiß / zudeme ſo darff man nur ihre Glaßigkeit betrachten / und wer denn weiß 
was Glaß iſt / und woraus es beſtehet / der wird leichtlich auch in dieſem Stück acquieſciren konnen. 
Wie aber ihre Reduction in das O anzuſtellen / waͤre ja eben ſo noͤthig nicht / dieſelbe / da man fie 
gleich wuͤſte / hleher zu ſetzen / derjenige der der Sonnen / des Feuers und Saltzes / wie auch des Y 
Kraͤffte / Vermoͤgen und Stärcke kennet / wird ſolches / glauben wir / leichtlich endigen / denn fie 
ſind eben alſo zuſammen geſetzt / wie alle andere Coͤrper / nur daß ſie gleichſam ungemiſcht in ihrer er⸗ 
ſten Reinigkeit coagulirt find / und von demſelben ſind die Y helle / Lunariſche / die gefärbten aber 
Oriſche Ausgeburthen / welches alles hieroben deutlich und weitlaͤufftig gnug bewieſen. Dabey aber 
annoch zu erinnern / daß die Solutio & Reductio der allerbeſtaͤndiaſten und veſteſten Cor per als des 
Goldes und der Diamanten in O durch einen ſonderlichen Weg des auffgeloͤſten Oriſchen und Cri⸗ 
ſchen Schweffels deutlicher gelehrt werden koͤnte / und wollen dieſe zur Ruͤckhaltung nicht mit allen 
Sopphiſten gemeinen Exculen beſchoͤnen / als ob man es vor den Unwuͤrdigen verbergen wolte / nein in 
Wahrheit nicht / ſondern dieſes iſt unfere Urſache / weilen uns durch gewiſſe Experimenta bekandt / daß 
durch folche Experimenta etwas gelehret würde, dadurch gar ſonderlich boͤſes geſchehen koͤnne / womit 

denn auch dieſer Punct abfolvirt ſeyn olle. 
$. 33. Kommen alſo zu dem letzten Punct / nehmlich daß das auch wahrhafftig 7 ſey / & 
contra, wer nun die vorerwieſene Principia wohl verſtanden / wird dieſes ohne allen fernern Beweiß 
voͤlliglich begreiffen koͤnnen. Denn erſtlich fo iſt ja auch den allereinfaͤltigſten zur Gnuge bekandt / daß 
ſich alle Salia leichtlich dahin bringen laſſen / daß fie ſich im Tufft zu einem Waſſet folviren ; allein Dies 
ſes iſt den Verſtaͤndigen noch nicht gnug / denn dieſes & V iſt gar zu reducibel, deßhalben ein gantz 
anderer Beweiß vonnoͤthen / nehmlich daß das Z in allen feinen Speciebus dahin zu bringen / daß es 
ſein eigenes anfängliches x werde / aus welchem durch das gemeine Koch A/ nach der Sudelföche 
Lit. r. Art kein O wiederum zu ſcheiden ſey / welches denn einem unverdroffenen Chymico leicht zu thun iſt / 
ſo er ſein S / es ſey von welcher Specie es wolle / in rechtem Grad zu calciniren / und in feinem eige⸗ 
nem Lunariſchen 7 flüchtig zu machen weiß / welches alles denn nicht einem jeden möglich / fo ſchlech⸗ 
ter dinges wieder in ein O zu reduciren. Doch haben wir es mehr als einem mahle dahin gebracht / 
und dieſe ſchlechte (doch ein wenig muͤhſame) Arbeiten geben ein Menſtruum, ſo in Wahrheit 
Lit. c. mehrerer Betrachtung würdig / als die Thoren glauben koͤnnen / wird auch in dem folgenden Capi⸗ 
tel ein mehrers und weitlaͤufftiger davon gehandelt werden. Wer kan uns nun laͤugnen / daß das 
Hein Y / oder das Y ein A ſey / deßgleichen auch Gold und Silber / wie auch & Univerlalis, 
und ware alſo dem Punct pag. 4. Lit. K. und pag. 5. Lit. p. ein fattfames Gnuͤgen geleiftet. Wird 
alſo der Verſtaͤndige vollkoͤmmlich geſtehen muͤſſen / daß der Anfang und Ende allerdings nichts ſind / 
denn S / das iſt & / und daß dieſes Ses Mutter ſey O / und alſo unumbſtoͤßlich folget / daß das 
von G Ott dem HErrn zu erſt erſchaffeñe Weſen ein 7 geweſen ſey / das da in feinem innerſten ein 
N iſt / nehmlich S / von welchen rribus principis 9. A & & ihrer viele ein groß Gewaͤſche a 1 
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Welt geſchrieben / was aber ihre Meinung / und was ſie darunter verſtanden haben wollen / wird 
auch wohl das Kind von der Mutter nicht errathen / ſonderlich da es ihr ſeldſten unbefandt ; ja es wird 
auch unvergeſſen ſeyn / wovan oben fo viel und weitlaͤufftig geredet / nehmlich von den Ausflüffen 
dieſes himmliſchen Weſens / daß ſie ind der rothe und weiſſe A. Das himmliſche geiſtliche O und < 
oder Saamen / dar us alle Geſchoͤpffe gebohren werden / und fortwachſen / welche Geſchoͤpffe und 
Saamen ſaͤmbtlich in dem Menſchen vollkommen gemacht worden; Daß alſo der Menſch (Mi- 
crocoſmus, ) die eintzige wahre Verſammlung iſt dieſes gantzen Univerſi (Macrocoſmi,) darinnen 
alle ihre Ausgeburthen / fo unzehlbarer Formen und Geſtalten / wiederum vereiniget zuſammen kom⸗ 
men / und durch die Fluthen der unergruͤndlichen Meere der fanfft und ſillen Barmhertzigkeit / des 
unwandelbahren Dreyeinigen Gottes zum erftenmohl in Heiliger Tauffe durch Chriſtum / als 
die Quelle des Lebens / von dem todten Unflathe der Finſternuß (der ungeſchmackten ungeſaltzenen 
Terra damnata des vergaͤnglichen Fleiſches /) gewaſchen und geſchieden / zum andeenmahl aber durch 
fein Allerheiligſtes Fleiſch und Blut im Heiligen Nachtmahl / als dem Goͤttlichen Liebes » Salg 
gezeuget in dem lieblichen A der Barmhertzigkeit G Ottes / dieſer noch verbrennliche flüchtige ( und 
ohne dieſes Mittel in der Zerſtoͤhrung bleibende) mit den ſtillen Waſſern der Unendlich⸗ 
keit wiederum vereiniget werden muß. Denn gleich wie das O das Mittel iſt / durch welches x 
mt dem oͤhligten & / nehmlich dem & vereiniget werden mag; alſo ift allhier unſer Heyland / 
als das liebliche A oder Salz des Lebens / das Vereinigungs⸗Mittel zwiſchen uns / 
als den zerſtoͤrlichen ſtinckenden A und der unermaͤßlichen Gott heit / als dem unergruͤndli⸗ 
chen und unerforſchlichem Meere des Lebens aller Leben / damit in uns zur Beſtaͤn⸗ 
digkeit offenbahret werde / das geiſtliche O und & der unzerſtoͤrliche Leib / die wahre Eſſenz, das 
Schamajim, welche da iſt eine Ausgeburth aus dem unergruͤndlichen Meere der ewigen Gottheit; 
allhier aber koͤnnen wir nicht weiter gehen / ſondern vor dieſer heiligen erſtaunenden Tieffe / in Entzuͤ⸗ 
cken der Betrachtung ſtehen bleiben / und ferner mehr gedencken als ſchwaͤtzen / denn hier find die ſtil⸗ 
len ſanfften erquickenden Waſſer / die keinen Grund haben / ſondern ohne Anfang und ohne Ende / 
ja ohne eintzigen Begriff / in und auſſer ſich ſelbſt beſtehen / und ſich in eigenem Willen bewegen. Lit. E. 
Weilen wir nun biß dahin gerathen / dahin kein Grund / keine Bedeutung / kein Nahme oder Be⸗ 
nennung / ſondern da alles begriffen / und der Ausgang aller Creaturen iſt / wollen wir uns in tieff+ 
ſter Danckbarkeit vordiefem Allerheiligſten Weſen N demuthigen / und ihme die Opffer un. 
ferer Lippen mit heiligſter Andacht (angezündet durch fein allerheiligftes Licht) und willigſter Seelen 
und Geiſte auffopffern / und alsdenn biß zu unſern beſtimmten Zeiten und unſerer Aufflöfung wie⸗ 
derkehren / und ferner dieſes Weſen aller Weſen / ſo viel der Creatur erlaubet / und moͤglich in 
feinem erſten Aus fluß Schamajim, der daiſt 9. A oder Y betrachten / fo werden wir je mehr Lic. 2. 
und mehr zu dem Erkaͤntnuͤß und Deutung der Allerheiligſten Dreyeinigkeit / (ja warli Eis 
nigkeit nach dem Spruch des Propheten Sachariä 14. v. 9. GOtt Vatters / Sohnes und 
Heiligen Geiſtes / gelangen / in Betrachtung daß dieſes Schamajim iſt ein weſentliches O / auch 
ein weſentliches Waſſer und auch zugleich ein weſentliches 9 / nicht dteyerley unterſchieden / ſon⸗ 
dern es iſt wohl ein jedes weſentlich vor ſich / und auch zugleich und auff einmahl alle drey zuſammen / 
ohne Unterſchiedlichkeit “ denn das “7 ilt K und Z zugleich / wiederum iſt das A auch & 
und Y zugleich / und iſt auch das S eben alſo zugleich 7 und A. Keines getheilet oder untere 
ſchieden von dem andern / ſondern es iſt weſentlich ein jedes zugleich und auff einmahl / und doch auch 
drey weſentliche unterſchiedliche Dinge (entia) zugleich und auf einnahl: G Err wer iſt dir 
gleich / der du alles ſo weißlich geordnet / Himmel und Erde iſt voll deiner Gůte ꝛc. Haͤt⸗ 
te dieſes Licht in der Juͤdiſchen Synagog geſchienen / fo glauben wir gewiß / Nicodemus und viele 
heutiges Tages würden Chriſtum den Heyland aller Welt klarer verſtanden haben / da Er fage 
beym Joh. 3. v. 7. J Eſus antwortete: Amen / Amen / ich ſage dir / wenn einer nicht geboh⸗ 
ren wird von dem Waſſer und Geiſt / ſo kan er nicht in das Reich G Ottes eingehen ꝛe. Ach HErr / 
laß uns und alle die mit uns nach deiner Barmhertzigkeit und Ruhe duͤrſten / dieſer wunderbahren und 
heiligen Wiedergeburth theilhafftig werden / damit unſer ſonſt vergängliches Weſen / zu der unver⸗ 
gaͤnglichen Herrlichkeit erhalten werde / und wir am Ende der Tagen ſtehen mögen in unſerm Theil / 
an dem lautern Fluße lebendigen Waſſers / klar wie ein Cryſtall / der da ausgehet von dem Stuhl 
Gottes und des Lammes / und bekleidet ſeyn mögen mit dem heiligen und koͤſtlichen Golde des himm⸗ 
liſchen Hevila bewäffert/ von dem Paradieſiſchen Wunderſtrohm Pilon. Ja biß wir mit den Harf⸗ 
fen des Lobgeſangs ſtehen moͤgen an dem Glaͤſern Meere mit Feuer vermenget / zu loben und prei⸗ 
ſen den der da ewig iſt und bleibet ohne 
Ende 
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—Jeſes Capitel waͤre zwar nicht noͤthig geweſt / indem ſolches alles im vor⸗ 
hergehenden vöͤlliglich gnug erklaͤret / doch damit uns nicht vorgeworfen werden möge / daß 
— wir etwas verſprochen / fo wir mit Goͤttlichem Lichte nicht zu halten vermoͤchten / ſo wollen 
wir zeigen / daß uns die ewige Weſßheit auch an dieſem Orte noch nicht verlaſſen. Droben iſt 8. 3. 
geſagt worden / daß des gemeinen Z Figur ſey Cubiſch / die da iſt figura corporum terreſtrium, 
und dieſe Qualitat habe es im Durchſtreichen der Erden bekommen. 
Ineben demſelben 8. wird geſagt / feine Form fen Diaphan oder durchſcheinend / gleich dem Glaße. 
Item daß es ſey gůſſig und fluͤſſig / und alle Corpora gantz leichte durchgehe. 
Ibid. Sein Geſchmack ſeye ſauer / und ein wenig zuſammenziehend. 
Ibid. Es ſey austrucknender Natur und Eigenſchafft. 
Ibid. Kühlend. 
Und eben daſelbſt / daß es in feinem innerſten ſey ein weſentliches A. Be 
Belangend nun den erſten Punct (u.) fo wiſſen auch alle gemeine Medici, Apothecker und 
Waſſerbrenner / daß dieſes ohne allen Streit wahr ſey / nehmlich daß das gemeine & habe figuram 
cubicam, und jemehr es ab heterogeneis gereiniget / je ſchoͤner und vollkommener es dieſe Figur bekom⸗ 
me / welches ihme aber durch das gemeine Y nicht gegeben werden mag / ſondern muß in feinem ei⸗ 
genen O gebadet / gewaſchen und gereiniget werden / fo doch eben nicht eines jeden Thun / da 
man es aber zu vollbringen weiß / bekombt man ein ſehr liebliches und ſuͤßlichtes S / ſo obgedachte Fi- 
guram perfectiſſime haben wird; der nun ferner mit dem A wohl umzugehen / und es in ſich ſelbſt zu 
ſolviren und gantz fluͤchtig zu machen / auch wieder zum Anſchieſſen zu bringen weiß / der kan ſich ruͤh⸗ 
men / er habe das Wunder O der Natur oder Geheimnuß Alumen Plumofum, den & Univerſa- 
lem in forma ſicca geſehtn. Aber wie wenig find / die dieſen ſchlechten / der Natur gemaͤßen Weg 
lauffen / und nach dieſem Kleinod ringen / denn die Arbeit iſt ihnen zu ſchlecht und geringe / ihnen aber 
doch verborgen und zu mühfam / erfordert groffe Gedult und gründliche Erfäntnüß der wahren Auff⸗ 
loͤſung / denn auch ohne dieſe Stückes nicht zu vollbringen. Droben iſt geſagt / und wird als ein 
Axioma behalten / daß alle Coͤrper durch eben den Weg / den ſie in ihrer Auswuͤrckung / Wachs⸗ 
thum und Vermehrung gehalten / wiederum zurück in ihren erſten Anfang mögen gebracht werden / 
der uns nun allda wohl verſtanden / wird dieſes al hier vollenden moͤgen / und bleibt alfo gewiß / daß 
die wahre Figur dieſes irdiſchen & cubiſch fen / welches der unglaubige durch die rechte probam ers 
fahren kan / denn gleich wie der Globus das allerſchnelleſteund beweglichſte Corpus, alfoift der Cubus, 
der da iguragravitatis iſt / das allerſchwereſte und unbeweglichſte / Ca) in dieſer cubiſchen Figur iſt 
auch noch ein anderes und weit gröfferes Geheimnuͤß verborgen / davon im 3. Cap. de Uſu g / da 
wir von den Magiſchen und Cabaliſtiſchen Characteribus Naturæ reden / gehandelt wird. Dieſe cubi- 
ſche Figur nun zeiget an / daß das & in der Erden als einer frembden Mutter / eine neue Geburth 
ausgeſtanden / denn fo wir dieſes O von feinem hererogeneo wohl zu ſcheiden wiſſen / fo werden 
wir finden daß ihme Diefe Corporalität von der Terra virginea (dem Tribſande) entſtanden; (b) 
(das S fo man es durch den Weg der Natur auffloͤſet und flüchtig machet / und alsdenn auch wie⸗ 
derum Äigirt/ ſo iſt ſeine Agura cubica von ihme geſchieden / denn der zarte Triebſand / fo dieſe figuram 
verurſachet / wird in dieſer Operation mit aufgelöft zu feinem erſten principio, in welches auch / wie 
oben gemeldt / alle andere Kießelund Steine reſolviret werden moͤgen / und alsdenn iſt das Sal Alu- 
men Plumofum ſecretiſſinum, und wie es ſonſten mehr genannt wird / davon oben weitlaͤufftig zu le- 
ſen) und angehänget worden / denn der Triebfand allen greifflichen Coͤrvern / als eine bafıs ihrer 
Greifflichkeit inkheriret. Was der Triebſand ſey / und woher feine Geburth / iſt oben allbereit aus⸗ 
führlich dargethan und konte allhier bey dieſem Punct noch deutlicher erklaͤret werden. Auch daß das 
7 ſey eine Ausgeburth der Nacht oder der Geſtirne und des Mondes / und die Erde eine Ge⸗ 
burth der Sonnen in den Waſſern; dieſes iſt an ſich ſelbſt klar / und wird der Weiſe von uns nichts 
weiters hierüber fordern / allein der ungeuͤbte und dennoch Wahrheitbegierige / wird einer ferneren 
Erläuterung beduͤrfftig ſeyn: Und follderfelbe wiſſen / daß alle Geburthen eines jeden coͤrperlichen 
und geiſtlichen Dinges / biß zu feiner Vollkommenheit oder fine prædeſtinato zweyerley ſind / als eine 
geiſtliche Empfaͤngnuͤß von den obern Lichtern / und zum andern die leibliche Gebaͤhrung von dem ir⸗ 
diſchen O und 4 / die da ankaͤnglich eine Ausgeburth oder Abſcheidung der zu erſt geſchaffenen Ari⸗ 
gen Waſſern waren / daß alſo klar und verftändlich iſt / daß der Triebfand alſo greifflich und Mare- 
rialiſch nicht vom Himmel (Schamajim ) falle / ſondern hienteden alſo perficirt und ausgewuͤrckt 
werde / vom Himmel oder den Lichtern kommet er geiſtlich / der rothe und weiſſe A der Natur / das 
geiſtliche © und C / hieunten aber wird es empfangen / und von dem irdiſchen A und V als in der 
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materialiſchen Huͤlſen zur leiblichen Geburth ausgewürcket ; dannenhero denn auch kein Sandkoͤrn⸗ 
lein zu finden / obs gleich einem Sonnenſtaͤublein gleich / ſo dieſen geiſtlichen Leib (Aphar) nicht in 
ſich haͤtte / wie oben erwieſen worden. Denn gleich wie des obern A und Y Ausflüffe der Saame 
oder der geiſtliche Leib find aller und jeder Coͤrper / alſo find die Ausflüffe des unterirdiſchen A und d 
der Triebſand / nehmlich die bafıs aller finſtern greifflichen Leiber / ſonſten Terra damnata genannt / 
die doch in Wahrheit in ihrem innerſten und in principio eben nichts anders iſt / als Licht / nehmlich 
eben das jenige Principium, was das Schamajim iſt / nur daß dieſes irdiſche A und w gantz umbge⸗ 
kehrte Dinge ſind / in Anſehung des obern feurigen d / denn alles dieſes irdiſche ft durch Herbigkeit zu⸗ 
ſammen gezogen und verſchloſſen / alſo / daß es in feinem wahren Weſen ohne Ke duction nicht zu erken⸗ 
nen / gleich wie das obere in feiner homogenifihen Simplicität. Und dieſe herbe Zuſammenziehung 
oder Verſchlieſſung iſt die Marter und Quaal der Verdammnuͤß alles Leidens / welches wir im Geiſte 
noch klaͤrer an den Leibern der Seeligen und Verdammten begreiffen koͤnnen / denn die erſte geſchie— 
den durch die Tauff und das Abendmahl Chriſti JEſu und feinen heiligen Todt von aller Herbigkeit 
und irdiſchen heterogeneis, koͤnnen hinfuͤhro nicht anders als in ihrem Principio, das iſt / in heiliger 
füffer ſtillen Vergnuͤglichkeit leben / die andern aber / dieſer heiligen Reinigung und Scheidung ers 
mangelnde / bleiben in der Gravitaͤt / Herbigkeit / und alſo in materialiſcher Form beſtehen / dahero fie 
zu erſterwoͤhntem gantz untuͤchtig / und müffen allem Leiden der qualirarum fecundariarum, und Des 
ren Empfindlichkeit / laut dem Evangelio Chriſti J Eſu / biß zu den beſtimmten Reinigungs» 
Zeiten / durch das A der gerechten Rache GYttes unterworffen bleiben / wie aber dieſe Abfondes 
rung / Umbkehrung und Verſchlieſſung zugangen / und wie eben dieſe Art mit allen ſeinen erſten Aus⸗ 
geburthen den gefallenen Geiſtern alſo in ſich gekehret worden / und alſo fecundum figuram unver⸗ 
wandelt / nur durch die harte Herbigkeit oder Zuſammenziehung ſecundum formam verändert wor⸗ 
den / und der gefallenen Geiſter Behauſung verbleiben / find unergruͤndliche Geheimnuͤſſe / deſſen der 
9 ift ohne Anfang der Tagen und ohne Ende der Zeiten / und bleibet von Ewigkeit zu Ewig— 
eit. 


Genug daß wir wiſſen / daß auſſer G Ott dem All maͤchtigen nichts iſt / daß alles von ihm aus; Lit. P. 


gangen / ohne ihm nichts iſt entſtanden / von ihm in einer einfachen oder eintzelen Geſtalt erzeuget oder 
geſchaffen / welches einige erſchaffene Weſen / dennoch drey unterſchiedliche Dinge ſind / doch in ih⸗ 
rer Subſtanz alle dreh nur einerley / und ein jedes vor ſich / eben das was fie ſonſten ins geſambt alle drey / 
ein jedes vor ſich inſonderheit find. Haben alſo erwieſen / woher dem gemeinen Koch & feine cubi- 


ſche Figur entſtanden. Die Figur aber des Z Schamajim , des wunderwürdigen 3 verhält ſich Lit. > 


gegen dieſes O gleich wie ein Geiſt gegen einen greifflichen Leib / die Weiſen nennen es Alumen Plu- 
moſum, und mag nicht beſſer erkandt werden als aus dem glaͤſern Meere mit Feuer vermenget / Apoc. 
XV. Der Allmaͤchtige Ott zeiget uns z war ſeine Geſtalt gar offt / aber unter Million Menſchen 
ſind ihrer gar zu wenig die ſie erkennen / und den Schoͤpffer dieſer Wundergeburth vor ſolche ſeine 
unergruͤn liche Weißheit loben und preifen / welches S Schamajim dennoch unſers geiftlichen Leis 
bes Speiſe und Erhaltung ſeyn muß / gleich wie Chrißtus aller Welt Heyland / mit feinem aller⸗ 
heiligſten Fleiſch und Blute / als das ewige Goͤttliche S vie Speiſe und Erhaltung unſerer 
Seele und Geiſtes in Ewigkeit. 

g. 2. Lit. ©. pag. 20. Daß feine Form diaphan oder durchſcheinend ſey / gleich dem 
Glaße. Wer das gemeine O von ſeiner > durch feinen eignen wahren Spiritum zu reinigen vers 
ſtehet / © iſt nicht der Spiritus der gemeinen Deſtillatorum, welcher zwar in quali ſimili es auch 
thut / aber nicht wie der Spiritus & naturæ, ) wird dieſes ohne Weitlaͤufftigkeit balde erfahren 
und ſehen koͤnnen; ja es kan dieſes durch das limple Kochen oder Verſieden dahin gebracht werden / 
daß es dieſe Diaphanitdt beynahe vollkommen erhalte. Denn weme da bekandt / warum die Rindes⸗ 
farbe oder Blut die Sohle laͤutere und klaͤre / der wird der Sache balde zu helffen wiſſen / das Blut 
beſtehet ex particulis volatilibus & O Sulphureo; wer nun ferner das & kennet / fo die Natur in 
eben folcher und ſtaͤrckerer Qualität auskochet / der kan das O oder die Sohle im Verſieden (doch 
daß fie zuvor mit einer ſonderlichen viſcola geklaͤret / dazu ein Handgriff gehöret / alſo præcipitiren 
und reinigen / daß er ein O bekommt / darüber ſich in Wahrheit nicht wenig zu verwundern / und 
die ſes iſt der Anfang der wahren præcipitation, davon ferner noch mehrers folgen wird. Allhier aber 
wird nicht undienlich ſeyn / mit wenigem zu erinnern / daß keine Sohle gefunden werde / die da nicht 
von andern ſpeciebus Salium gemiſchet ſey / welche demſelben oder gar nicht davon fepatiret werden 
koͤnnen / denn ſie Ratione ihres innerſten Weſens gar zu einträchtig verknuͤpfft ſind / da man aber Ders 
gleichen Scheidungen vornehmen will / gerathen fie mehrentheils übel und laufft auff eine Deltruction 
totius compoſiti hinaus / da denn mehrentheils nichts als ein matſchichtes / ſtets feuchtes Lunariſches 
© zurück bleibt / denn in ſolchem Unternehmen mehrentheils der männliche lolariſche Theil entfuͤh⸗ 
ret und ausgetrieben wird / wie ſolches bey denen Z Brunnen in einer gewiſſen Landſchafft klärlich 
erhellet / denn da anfaͤnglich die ſchlechte Sohle in toto fuo compoſito verſotten ward / gabe fie ein 
herrliches annehmliches ſcharffes und ſehr weiſſes & hartkoͤrnigt und trucken / nachdeme aber uͤber⸗ 
witzige Narren ein Gradier-Hauß bauen / und die Sohle alſo / ihrer thoͤrichten Meinung nach / in die 
Enge treiben lieſſen bekamen fie nichts als ein ſchwaͤcheres matſchigtes und ſtets feuchtes & / Ratio, 
im Gradiren gehet in & fein truckneſter / edelſter und Areichfter Theil wieder fort in fein Chaos, 
nehmlich der rothe maͤnnliche ſolariſche Saamen (welcher in dieſer rohen Sohle in toto compoſito 
noch nicht feſte genug mit dem Lunariſchen verknuͤpfft / welches erſtlich im Kochen geſchiehet / wird 
durch dieſe agitation entbunden / ſo daß er mit Begierde en zu feiner erften Matrice eifet De 
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laſſet alſo das menſtruoſiſche lunariſche von der Arigten Saure durchwitterte S gantzentkraͤfftet zurü⸗ 
cke / das denn in Ewigkeit nicht zur harten Befländigkeit gebracht werden mag / es ſey denn daß ihme 
das wieder gegeben werde / ſo ihme die A durch die Gradation entzogen / denn dieſe Sohle iſt über> 
ſiaſſig durch die unterirdiſchen O Strahlen durchtoittert / und mit feinem Feuer angefuͤllet / wie 
ſolches die daſelbſten überflüffig befindlichen Stein Kohlen / unter welchen fie hinſtreichen / unſtrei⸗ 
tig genug beweiſen; wer aber dieſe Hriſche Saure in der Præcipiration alſo mildern kan / daß fie ſich 
nicht allein ınitigire , ſondern ſich auch unzertrennlich mit dem erſterwoͤhnten acido volatili univerfali 
pereinige der hat das Meiſterſtüͤck geübt / davon unſere Meinung allhier; dieſes aber mag nicht an 
ders als durch eben dieſes liebliche / unentbehrliche acidum volatile univerfale , doch concentratum ges 
ſchehen. Wer nun dieſes kennet / den bitten wir / daß er ſchweige / und zu der Ehre GOttes / und nicht 
der verdam anten Welt zu Nutzen / anwende. 

6. 3. Lit. I. pag. 20. Es ſey das 9 guͤſſig und flüſſig / und durchgehe alle Corpo⸗ 
ra: Dis erſte / daß es guſſig und fluſſig / weiß ein jeder / und darff keines Beweiſens; Das andere 
aber / daß es alle Corpora durchgehe / wiſſen alle ſo da in Chymicis geübt / denn entweder es durchge⸗ 
het im Schmeltz A, alle Metall und Mineralien und Lapides, wie die Nahmen haben mögen / deß⸗ 
gleichen auch alle Animalia und Vegetabilia, oder es thut ſolches fein Y oder Spiritus, in Summa / 
vor ihme iſt kein Corpus ſo dicht oder compact, welches es nicht auffloͤſen / zertheilen oder durchgehen 
ſolte / weilen es / wie vor erwieſen / aller Coͤrper Urſprung und Anfang / darum dieſes alleine dem I 
und fonften keinem andern Weſen muͤglich / es zertheilet oder durchgehet der 3 auch wohl die Meral- 
len auch das fixefte und vollkommenſte / nehmlich das O ſelbſten / allein ſie ſind alle reducible, und 
in ihre erſte Form und Weſen wiederum zu bringen; das & aber / ſo es recht bereitet / und der geheime 
Kenner der Natur geworden / zerlegt ohne alle Gewalt das O und alle andere tue Coͤrper / daß fie 
gar nicht wieder reducible, ſondern zu ihrem erſten geiſtlichen Weſen gebracht worden find. Dieſes 
& Enixum aber iſt ſo gar wenigen bekandt / daß auch daher fo viel Mangel und Gebrechen unter den 
Menſchen / der es aber hat / wird Wunder vor der blinden Welt verrichten / und ſelbſten das dun⸗ 
ckele hoͤliſche O / die ſchwartzen Kohlen / die da find die finſtere Hoͤllenglut / darinnen zerſchmeltzen / 
und ohne Abgang wiederum zu ihrer erſten himmliſchen leuchtenden Geſtalt und Herrlichkeit erſchei⸗ 
nen ſchen wodurch denn der wahre Gottliebende abermahls einen lick bekomenen wird / von der 
ewigen Unoergaͤnglichkeit / nach den beſtimmten Zeiten der Ewigkeiten / und wie alsdann die ſtincken⸗ 
de finfiere gluende / doch nicht leuchtende hoͤlliſche Kohlen oder / mit alle ihren geiſtlichen Ausge⸗ 
burthen und verdammlichen Wercken werde umbgefehret / und durch das wunderwürdige 9 Chris 
ſtum J Eſum aller Welt Heyland / der da die ewige Erloͤſung erworben / und der da von Ewig⸗ 
keit in dem unergründlichen Meere aller Barmhertzigkeit ) tes des Vatters gezeuget / wiederum 
werde durchläutert / und zu ſeinem erſten reinen glängenden Weſen und Herrlichkeit gebracht werden. 
Der Allmacht ige G Ott aber wolle uns und alle / die wir in fein Heyl hoffen / durch das A und 
S feiner vaͤtterlichen Liebe / Chriſtum JEſum⸗ durchlaͤutern und reinigen / damit wir Theil ha⸗ 
ben moͤgen an der erſten Aufferſtehung / und die erſchroͤcklichen Zeiten der Ewigkeiten nicht ſchmaͤcken / 
fondern mit unſerm Erloͤſer fo fort eingehen mögen zu der fanfften ſtillen Goͤttlichen Ruhe / die mit 
keinen Zeiten noch Ewigkeiten benennet werden kan / ſondern gleich mit GOtt werden wird ohne 
Ende / Amen. Und ware nun dieſer Punct auch abfolvirer. 

$. 4. Lit. x. pag. 20. Sein Geſchmack iſt ſauer / und ein wenig zuſammenziehend. 
Daß es ſauer / ſchmaͤckt wohl ein jeder / und kombt ihm feine Herbigkeit oder zuſammenziehende Eigen⸗ 
ſchafft her von der Jungfräulichen Erden) wie pag. 1. Lit. v. geſagt worden; feine Säure aber iſt ihme / 
wie oben weitlaͤufftig bewieſen worden / von dem unterirdiſchen A oder angehaͤnget. Wir 
muſſen uns aber hierüber noch ein wenig weiter extendiren/ und erinnern“ was droben allbereit ge⸗ 
ſaget / nehmlich daß die Altra ihre Einflüffe ins weite Meere und dieſe Erdenflächeergieffen/ und da⸗ 
ſelbſt zu O coaguliret werden; daß aber dieſes & oder Göttliche und himmliſche Ausflüffe in pri- 
mo illorum eſſe nicht ſauer und herbe / Fan man unumſtoßlich erweiſen und darthun / wenn man die⸗ 
ſem O durch Umbkehrung diefe Säure und Herbe benimmet / und ihme alſo feine erfte tweſentliche 
Suſſe und Lieblichkeit wiedergiebet / welches denn klaͤrlich beweiſet / daß dieſe Säure und Herbe ac- 
cidental geweſen / fonften fie ſich nicht davon hätte ſcheiden laſſen. Wiederum ſo kan man dieſes alſo 
ſuß und lieblich gemachte O miteinem gewiſſen bereiteten wiederum zu ſeiner erſten Saͤure ſol⸗ 
cher Geſtalt bringen. Welches denn abermahl beweiſet / daß ihme dieſe Saͤure zufällig / daß aber 
auch eben dieſe Säure umbgekehret / und in ein liebliches primaterialiſches O koͤnne ver wandelt wer⸗ 
den / davor iſt im vorhergehenden allbereit gehandelt worden / und pag. 15. Lit. z. bewieſen und dar⸗ 
gethan / wie alles aus einem entſproſſen / und alſo wiederum in dieſes erſte Weſen koͤnne verwandelt 
werden. Nun moͤchteſt du uns antworten / dieſes iſt alles gut / wie mag aber das S im groſſen 
Ocean , und dem weit und tieffen Erden⸗Kreyſe / durch das unterirdiſche A alſo Durchfäuret wer⸗ 
den ? So iſt wahr / daß dieſes noch wohl der Mühe werth / darnach zu fragen / ſolches aber koͤnnen 
wir am beſten durch unſer Syftema pag. J. & 8. Cap. 1. beantworten / müſſen aber vorhero er innern / ſich 
das jenige wohl vorzustellen / fo uns die unumftößliche Experienz gelehret hat! nehmlich daß das 
groſſe Meer bey den Polis fo wohl als indem Mittellandiſchen Meere unweit Sicilien / und vielen 
andern Orten der Welt mehr / gewiſſe Wirbel oder Schlunde habe / da es an dem einen Orte gleich⸗ 
ſam verſchlungen / an dem andern aber mit continuirlichem Toben und Brauſen wiederum hervor ge⸗ 
ſtoſſen werde; daß nun dieſe Schlunde durch die Region D. E. vid. pag. 4. & 8. auch durch die Sand 
und Steinmachende A Region E F. nehmlich die Grundveſten der Erden / und dem Wa 
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A, F. C. und denn ferner biß zu dem groͤſten Feuerwirbel ſtreiche / gleichwie alles Blut in dem Micro- 
coſmo zu dem Hertzen / dami es von demſelben durchleuchtet und animiret werde; dieſes iſt unumſtoß⸗ 
lich / und ſo dieſer groſſen Circalation halber ſonſt kein Beweiß uͤbrig / ſo waͤre es genug an dem mit 
A brennenden Pful in Japan / deſſen Y alles corrodiren und zerfreſſen; Du möchteft aber fer⸗ 
ner fragen / mas machen denn die Yin dem S Region F. G. ſo wiſſe daß allhier das jenige geſchicht / 
wovon wir reden / und iſt der Orth / da ihnen dieſe ſchweffelichte Säure eingeſtrahlet wird. Denn 
gleich wie die Ausfluͤſſe des Schamajim in den Aſtris das erſte Leiden haben / und von dannen mit den 
Lunariſchen / als ihren eignen Waſſern / zu uns in das groſſe Meer flieffen / und auf dieſe Erden⸗Flaͤ⸗ 
che herunter kommen: Alſo müffen fie ferner mit den Meer⸗Waſſern durch vorerwoͤhnte Wirbel zu 
der unterirdiſchen A und A Region, alida fie in dieſem groben Lufft (der da in Anſehung der A 
Region C. D. gleichſam ein & / welches in Anſehung unſerer bekandten Waſſer unbeſchreiblich 
greifflicher und materialiſcher iſt) durch die ſtrenge Kalte und herbe Strahlen des groſſen A Wirbels 
gleichſam leiblich gemacht werden / da fie als begierige Magneten die Herbigkeit und Säure / dieſe 
vom O / und jene im Durchgehen der Region E. F. an ſich nehmen / und allhier zuſammen ziehen laſ⸗ 
fen / von dannen dieſe Waſſer / durch eben die ſtrenge Hitze des groſſen Wirbels / durch andere 
Kluͤffte / wieder über ſich geduͤnſtet / und in die Hoͤhe getrieben worden / und alſo iſt die vollkommene 
Geburth des Koch O geworden. ( Dieſes wird aber im Durchſtreichen der Y ſehr geſchaͤrfft / er⸗ V. 
friſcht und ſtaͤrcket / ſich aber wiederum auch ! ſehr / da es die lichte Auswitterung / von welchen 
das 9 die Stein» Kohlen figiret / durchſtreichet / wie der z 1.5. Cap. 1. beweiſt / und auch unten im 
9. &. ſub Lit. . zu ſehen / daß dem O communi feine Säure von dem irdiſchen materialiſchen A ans 
gehaͤnget worden / deſſen Ausflüffe der materialiſche A ſind / und iſt alſo genug bewieſen / daß alle 
Saure des A Ausfluß iſt / vid. pag. 16. 8.31.) Mit den übrigen Strahlen / die in die groſſe 
Erd⸗ Region D. E. fallen / verhaͤlt ſichs gleich alſo: Denn die Adern der füffen D in dieſt Erd⸗Region 
D. E. durchgehen (dieſe kommen nun immediate aus den Sandmachenden Waſſern E. F. oder aus dem 
groſſen Ocean, und haben im Durchſtreichen ihr S abgelegt / ſolches ſoll uns anjetzo nicht bekuͤm⸗ 
mern /) ziehen dieſe Effluvia Altrorum in ſich / und führen fie mit ins Meer / von dannen fie die oben 
mit hinunter gefuͤhret / und alſo zu Saltz geftaltet worden. Mit dieſem Beweiſe nun glauben wir / 
daß ein Verſtaͤndiger wohl vergnügt ſeyn konte / und wird alſo zu begreiffen ſeyn / was wir oben pag. 
1 I. bey der NB. geſagt haben / nehmlich von dem hierunten zarten gewuͤrckten S / fo wir ferner das 
Webungs der Metallen und Mineralien genannt haben ı als durch welches die himmliſchen Ara , 
der rothe Oriſche und der weiſſe Lunarifche zu dieſem oder jenem Metall ſecundum matricem ausge- 
wuͤrckt und figiret werde / nehmlich es iſt dasjenige S / fo von dem unterirdiſchen A Wirbel nicht Lit. x. 
inficirt / ſondern in ſeinen eigenen Kluͤfften und Orten auffbehalten und gefunden wird; Es iſt dasje⸗ 
nige S / ſo uns der Himmel durch Sonne / Mond und Geſtirne ſelbſt ausgeuſt / und in der Lufft 
vereinigt / mit demſelben herunter in dieſen Erdkreiß in die Kluffte und Gebuͤrge ſenckt / da dann fer⸗ 
ners baſſelbe / mit Huͤlffe des unterirdiſchen H des weſentlichen unvermiſchten Lichtes ⸗ Strahlen (der 
Saamen) ſo da am Tage / und die weſentlichen unvermiſchten Strahlen der Nacht oder Finſternuß 
(des Monden und der Geſtirne /) die da die Nacht über in dieſem Erdenkreiß D. E. eingeſchloſſen oder 
eingeſtrahlet werden / in denen ſpecificirten Matricibus ( fo da von den unterirdifchen Feuerſtrahlen / 
dem Trieb ſande / und ihrem noͤthigen Z Waſſer in Herbigkeit und Stränge zu dieſem oder jenem 
Metall dienend zuſammen gebacken oder gezogen find / wie im erſten Capitel bewieſen /) zu dieſem oder 
jenem Metall ausgekochet werden. Dieſes Webungs oder zartes O / von den Alten auch wohl 
Univerſalis ſiccus genannt / iſt ihrer wenigen / vielweniger deſſen Geſchmack und Tugend / bekandt / 
ohnerachtet wir es fo offt mit unfern Augen ſehen / weilen aber der Schoͤpffer der boͤſen Welt fo we⸗ 
nig bekandt / fo iſt auch nicht wohl muͤglich / ſolche edle Creatur oder Ausflüge recht zu kennen / und von 
andern faſt gleichſcheinenden Dingen zu unterſcheiden. Wenn dieſe zuſammengemiſchte Strahlen 
der Sonne / Mond und Geſtirne haͤuffig in ſolche Kluͤffte fallen / da fie gehindert werden mit den 
durchgehenden Meer waſſern ſich zu vermiſchen / oder auch keine Matricem, in welche die jetzo erwoͤhn⸗ 
te einfache Einſtrahlung der Sonnen / Mond und der Geſtirne geſchehen / und alſo mit Huͤlffe des 
unterirdiſchen A keine Metallen generiren koͤnnen. 

So entfpringen von ſolchen Orten her die Steinmachenden Brunnen oder Quellen / deren an Lit. . 
unterſchiedlichen Orten Teutſchlandes / als in Bayern / Schweitz und Oeſterreich anzutreffen / deren vid. Cap. 
innerſtes und weſentliches nichts anders iſt / als dieſes ſuſſe Wunder Saltz oder Sal Enixum, in welchem II. pag. 
alle Animalia und Vegetabilia gleichſam ewig friſch / grunend / unzerſtoͤhrlich zu erhalten; welches denn 27, 
auch aus dem gemeinen & ſo ihme ſeine aciditat und terreſtritaͤt recht benommen / vollkoͤmmlich zu 
bereiten iſt / nehmlich durch A und / doch verſtehe ung recht / es koͤnnen dieſe Brunnen auch gleich» 
falls von der araſſen \7 Region E. F. entfpringen / von ſolchen Orten her / da ſie mit dem ſauren 9 \7 
noch nicht iaficiret find. Waͤre alſo dieſer Punct / woher dem S feine Säure und zuſammenziehen⸗ 
de Eigenſchafft entſtanden / auch zur Gnuͤge elucidiret. 

$. F. Lit. A. pag. 20. Es ſey austrucknender und zuſammenziehender Eigenſchafft. 

Ob gleich diß S an ſich ſelbſt v / ſo iſt es doch auch ein weſentliches A / welches im erfien Capitel 

uͤberfluſſig bewieſen / und alſo dieſer Punct leicht zu begreiffen und wahr zu machen; doch ſoll er auch 

allhier noch ferner bewieſen werden / und ſonderlich durch die jetzo im vorigen §. Lit. Y. angezogene füfe 

fe Quellen des ſuͤſſen Wunder S / die da Holtz und Fleiſch von ihrem humido radicaligang austruck⸗ 

nen / und zuem em wahren Stein machen / welches wahre Wuͤrckungen des & find ; Deßgleichen 
bezeugen alle in Natur geuͤbte / auch haben wir es 15 5 bewieſen / daß aller Sand und 1 
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ſtehen aus 8 7 und Y daß nun dieſe alle nur eines ſind / nehmlich S / das da ift A und V 
wollen wir allhier nicht wiederholen / indeme es im erſten und Anfangs dieſes Capitels überflüffig ge⸗ 
nug dargethan und bewieſen; kan alſo feine austrucknende Natur von keinem / als den Thoren / wel⸗ 
che die Gradus der Natur nicht kennen / gelaͤugnet werden. Wir fehen dieſe feine austrucknende Na⸗ 
tur auch an den balſamirten Coͤrpern / geſaltzenem Fleiſche ꝛc. wie es alles zuſammen ziehet und härter]; 
Ferner iſt ja dieſes wohl ein unumſtoßlicher und ungezweiffelter Grund / was pap. 17. Lit. x. von con- 
centrir- oder figirung des Liquoris des Holtzes / durch und auf feinem eigenen Saltz iſt geredet worden. 
Kan nun auch ferner ein Zweiffel übrig ſeyn / da man nehmlich ein ſpirituoſiſch Y austrucknen / zu⸗ 
ſammen ziehen / und coͤrperlich machen kan? und dieſes alles bloß durch 9 und A / fo da auch S 
iſt / daß alſo dieſer Punct auch ſeine Richtigkeit hat. 3 
$. 6. Lit. M. pag. 20. Es iſt das S kuͤhlend. Hierunter find faft fo viel Opiniones 
als Gelaͤhrte der Welt / doch waͤre wohl noͤthig / daß man es mit ſolchen Gruͤnden bewieſe / die auch 
von den Albern ſelbſten begriffen werden koͤnten / fo muſſen wir erſtlich zwiſchen Z und S diſtingui- 
ren und ſagen / daß wir eben das materialiſche Küchen & nicht verſtanden haben wollen / denn die⸗ 
ſes Ratione feiner herben zuſammenziehenden Stat ſolches nicht vermag / ſondern inflammiret und er⸗ 
hitzet vielmehr / ſondern es muß fein aller ſubrileſter und wiederum concentrirter / und zu einem wuͤrckli⸗ 
chen O gewordener Spiritus oder Waſſer ſeyn / der es aber ſchlechter dings durch A und Y enixum 
machen kan / der kombt näher zum Zweck / doch find beyde modi recht / nicht aber allen Sudelkoͤchen 
Lit. a. und Kohlen⸗Moͤrdern / ſondern nur den wahren Alchymilten bekandt; Wenn es nun alſo bereitet / 
ſo iſts in ſeiner Krafft zu kuͤhlen / welche Wuͤrckung nichts anders iſt / als eine Auffhebung der Un⸗ 
ordnung der Harmoniæ Microcoſmi, und eine Befriedigung des Archæi. Welche wenige Worte 
von allen Medicis wohl und ſonderlich zu mercken waren / fo wuͤrden fie nicht fo ſehr beaͤngſtiget ſeyn / 
umb fo viel Specifica und Arcana, ſondern vielmehr bemuͤhet ſeyn / dieſes Truͤncklein Waſſers zu 
ſchoͤpffen / welches alle disharmoniam auffheben koͤnte / und alſo iſt denn dieſes Z das wahre 7 aus 
dem Paradieſiſchen Strohm Pifon. Allhier aber reden wir nicht mit denen buchftäblichen Schrifft⸗ 
gelehrten / ſondern mit denen in Myſticis geuͤbten / und Liebhabern der oͤttlichen Geheimnuͤſſen / die 
da mit uns glauben / daß das Paradieß nicht hien ieden auf dieſem Erdkreyße / fondern in der Region 
Schamajim, als in dem wahren Auffgange geweſen / und noch iſt / und aus dieſen Eden entſpringet 
der Fluß / ſo ſich in die vier Haupt⸗Stroͤhme ergieſſet. Hier iſt der Fluß des lebendigen klaren Y / 
klar wie ein Cryſtall / der da ausgehet von dem Stuhl G Ottes und des Lammes Apoc. XXII. v. I. 
Ja in dieſem Eden iſt die geiſtliche Erde / der Staub Aphar, daraus der Allmachtige GOT den 
NMienſchen (Adam Min Haadamah) nehmlich deſſen geiſtlichen Leib torwiret und gebildet hat. Da 
N. aber der Menſch in dieſer Region in eignen freyen Willen / entweder ſich in die ſtille Goͤttliche Mus 
he / und das Licht / daraus er gezeuget / oder in die Finſternuͤß und ewige Quaal ſich zu verſencken / 
nicht beſtanden / noch die 1 0 hielte / ſondern ſich von den auſſſteigenden finſtern Waſſer / und 
gluͤenden lichten Feuerſtrahlen inficıren lieſſe / in Hoffnung / die er ſich durch dieſe verſtellete Aus⸗ 
duͤnſtungen einbilden lieſſe / über alles ſichtbare und coͤrperliche unter ihme eigenwillig und gewaltthaͤ⸗ 
tig zu herrſchen / ſo noch biß auf dieſe Stunde allen Menſchen anhänget 7 und ihre ellentialiſche Bes 
gierde / biß zu Ablegung der greifflichen Finſternuͤß / iſt und bleihet!? fo iſt er denn auch mit dieſem ir⸗ 
diſchen Coagulo und greifflichen Leibe umbgeben / in welcher ſchoͤnen Geſtalt ihn ouch die alte Schlan⸗ 
ge verfuͤhret / und ihme vorgeſtellet / wie er über alles dieſes ein Herrſcher ſeyn und bleiben koͤnte / fo 
er in dieſe 4. greiffliche Weſen (qualitates ſecundatias, genannt die Elementa) imagınirte/ alsdenn 
er einen ſo vollkommenen herrlichen Leib haben / und ſich in unzehlbarer Menge wuͤrde vermehren 
koͤnnen / und alſo vollkoͤmmlich wahr machen / was ihme GOtt der HERR Gen. Cap. I. v. 28. 
verheiſſen haͤtte. Weilen er ſich nun alſo verblenden lieſſe / und feinen Willen hier innen neigete / ent⸗ 
zuͤndete Satan in ihme die hoͤlliſche Brunſt und Begierde / die uns / wie wir jetzo erwoͤhnet / allen an⸗ 
klebt / und davon an ſeinem Ort ein weit mehrers geſagt werden ſolle. Daß alſo der Menſch dieſe 
Lichtwelt oder Eden nicht laͤnger bewahren koͤnnen / ſondern iſt mit ſeinem ſchweren und finſtern 
Corpore herunter zu deſſen Urſprunge verſenckt worden / allda den zeitlichen Todt / nehmlich die diſſo- 
lution dieſes finſtern Weſens / auszuſtehen / damit der geiſtliche aus Eden entſproſſene Leib biß zur 
ewigen Ruhe wiederum abgeſchieden / und in ihme wieder offenbahr werde / daß G Ott gegeben wer» 
de / was Gottes iſt / und dem Tode und Satan / was ihnen iſt / diejenigen aber / die da in eigen» 
williger Imagination , von den hoͤlliſchen A Strahlen erhitzet und entzuͤndet / abfahren / in denen iſt 
der radius divinus, der unſterbliche Geiſt / die Wurtzel des Lebens / das Goͤttliche Einblaſen gantz 
hinein gekehrt und verſchloſſen; und kan / weilen es ein reiner einfacher Geiſt / kein herbes ſtrenges 
Zuſammenziehen / und Quaal oder Leiden fuͤhlen und empfinden / alſo daß die verdammten in ihrem 
unabgeſchie benen herben und ſtrengen Weſen hinunter muſſen / dafür Hitze Heulen / und für Kälte 
Zehenklappern iſt / nehmlich zu dem groffen unterirdiſchen I Wirbel / da des Lucifers Thron / und 
der er ſchroͤcklich kalten unterirdiſchen groſſen Waſſer gleichen A Region, allda in der Vermſſchung 
oder Verwirrung der Elementen / (gleich einer dicken finſtern Schlacken) zu verharren / biß ihre be⸗ 
ſtimmte Lauterungs Zeiten / durch das A Rach J des lebendigen GOttes erfuͤllet / die hoͤlliſche 
Schlacke und A wieder difolviret und gereiniget und umgekehrt / damit fie wiederum ſeyn mögen / 
das geiſtliche Gold und Silber / die Paradieſiſche Erde Aphar, der geiſtliche A Schamajim, fo ſie in 
ihrem Anfange in freyem Willen waren / und alsdenn ferners durch das O der ewigen Goͤttlichen 
Barmhertziakeit Criſtum J Eſum wiederum mit den ſanfften ftillen Waſſern des ewigen Lichtes / 
und der ewigen Ruhe wieder moͤgen vereiniget werden. Aber es iſt Zeit wieder zu kehren / wovon 
wir 
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wlr gleichſam abgeriſſen worden / und dieſe Materiam vor die Liebhaber der Geheimnuͤſſen Gottes 
biß zu fernerer Gelegenheit / die uns GOtt der HERR zu feinem wunderbahren Erkaͤntnuß / und 
Preiße feiner Herrlichkeit ferner reichlich verleihen wolle / verſparen. Es iſt zu Anfang dieſes s geſagt / 
daß das O gantz und gar von ſeinem heterogenes muͤſſe gereiniget werden / alsdann ſeye es kuͤhlend 
geworden / denn alſo iſt es geworden das fühle Y Lunz, davon vid. I. Cap. pag. 3. usque, ſonderlich 
pag. 6. unter Lie w. da von den Waſſern durch einen Spiegel concentriret / geredet wird. Dieſes & iſt 
als dann auch eine treffliche Kühlung in allen hitzigen Kranckheiten / heilet alle Waſſerſucht und Tarra- 
riſche Kranckheiten radicitus, allein es wird von wenigen geſucht / noch von viel wenigern gefunden / 
und dieſes iſt Beweiſes genug ſeiner wahren Kuͤhlung / die doch im Centro nichts anders iſt. 

$. 7. Lit. N. pag. 20. Als ein weſentliches Feuer / fo allbereit im erſten Capitel uͤber⸗ 
flüffig genug bewieſen worden / und iſt nicht noͤthig auch nur eine Sylbe deßhalben ferners zu geden⸗ 
cken / ſondern der Wahrheitbegierige muß allda weiter nachſuchen. Wir wollen allhier nur noch ein 
weniges mit denen / welche die unterſchiedene Gradus der Hitze und Kälte inventirt haben / und was ders 
gleichen ungegruͤndete Thorheiten mehr / reden und fragen / wie ſich dann nun dieſes wohl mit einan⸗ 
der reimen koͤnne / daß ein Ding zugleich und auf einmahl die weſentliche Kaͤlte / und auch zugleich und 
auf einmahl die weſentliche Hitze in ſumpliciſſimo doch fortiſſimo gradu ſey? 

Der Verſtaͤndige / ſo alle unſere vorige Reden wohl in acht genommen und verſtanden / ſonder⸗ 
lich da wir bewieſen / daß der Allmaͤchtige GOtt nur ein gantz einfaches Weſen / nach feiner aller hei⸗ 
ligſten Gleichnuͤß / erſchaffen / das doch zugleich und auf einmahl auch dreyerley iſt / als nehmlich 
& und / der wird dieſen Unterſcheid der Hitze und Kalte vollkoͤmmlich verſtehen; denn er ge⸗ 
wiß als denn / daß das & ein weſentliches A ſey / welches A oder O per viam natutæ geiſtlich und 
flüchtig zu machen / und in fein primaterialiſches kuͤhlendes Waſſer zu verwandeln / deß innerſtes Hitze 
und A iſt / nehmlich Licht / damit denn der 6. S. C. 2. nochmahls bewieſen worden und wird nun— 
mehro den Verſtaͤndigen klar genug ſeyn / was es vor eine Bewandtnuͤß mit der weſentlichen Hitze 
und Kalte des O habe / waͤre alſo das O fecundum naturam ſuam erkantlich genug beſchrieben / 
alſo daß wir glauben / nichts weiters hierüber verlanget werden koͤnne. 

$. 8. Wollen alfo fortfahren von den Mineraliſchen und andern Z. fü viel uns das Göttliche 

Licht verliehen / auch etwas zu reden / obs uns durch dieſes gebenedeyte Licht gelingen wolle / den Vers 

ſtaͤndigen und Wahrheitbegierigen auch hierinnen zu vergnuͤgen. Werden alſo wiederum den Ans 

fang machen müffen von dem Z communi, wie daſſelbe die baſis ſey aller bekandt und unbekandten 

se und wie aus demſelben alle Salia, wie die Nahmen haben mögen / gemacht und producitt wer⸗ 
en koͤnnen. 

§. 9. Daß das gemeine Saltz der Grund und Baſis aller bekandt und unbekandten Salien ſey / 
iſt bey den erfahrnen Chymiſten und Bergmaͤnnern wohl in keinem Zweiffel / doch muͤſſen wir gewiſ⸗ 
fer Urſachen halber / ſolches etwas klar und deutlich darthun: Und wollen erſtlich für uns nehmen ein 
O oder Salpeter / als an welchem dieſes zu erweiſen / nicht eines der geringſten iſt / ſolches nun zu be 
werckſtelligen (doch mache ſich der Faule / ſo etwa hieruͤber kommen / und dieſes leſen möchte, keine 
Hoffnung / daß wir ihme die Speiſe kauen / und auch ins Maul ſtecken werden) fo benimm dem 
nitro durch das Feuer alle feine particulas acidas Volatiles, als welche denn die eintzige Urſache ſind / 
daß das O commune ein J geworden; Ferner benimm ihme auch feine qualitatem Alcalinoſam, 
und gib ihme hergegen wieder die irdiſche Saure / fo haft du ein wahrhafftiges O commune nach 
allen feinen requiſitis. Dieſes letztere kanſt du verrichten durch einen Niederſchlag des fixen acidi vola- 
tilis Univerſ. ſo bu es recht kenneſt / und einen gewiſſen reinen Mineraliſchen & / denn der gemeine A 
hier zu zu unrein und ſtinckend iſt. Dieſe Arbeit nun iſt wahrhafftig / doch glauben wir wohl / daß 
uns nicht eben ein jeder ſo leicht und taͤppiſch verſtehen werde / ſonderlich in ver letzten Arbeit / ihme 
feine qualitatem Alcalinoſam zu benehmen / und ihme feine irdiſche Säure wieder zu geben / die aber 
ein wenig beym Feuer bewandert / werden uns deſto leichter verſtehen. Sonderlich wer unſern 
Diſcours pag. 14. f. 28. durchaus wohl verſtanden. Den Allaun betreffend / ſo iſt demſelben durch 
oberwoͤhnten Niederſchlag gleichfalls zu helffen / und ein perfectes Kuͤchen⸗Saltz daraus zu machen / 
doch kan ſolches auch noch durch eine andere Meiſterſchafft geſchehen / da man ihme nehmlich feine zu⸗ 
fällige Säure benimmet / und es gantz füfje machet / fo zwar einem jeden bekandt / hernachmahls iſt er 
leicht in ein Z commune zu verwandeln dieſes letzte aber iſt nicht einem jeden Deſtillatori bekandt. 
Doch damit wir den Liebhaber der Goͤttlichen Wahrheit / und ſeiner in die Natur gelegten Geheim⸗ 
nuͤſſen / noch beſſer vergnuͤgen / wollen wir eine Grund⸗Regel ſetzen / ſo denjenigen / ſo auch nur ein 
wenig durchs Feuer in der Natur geübt / gnug ſeyn ſolle. Nehmlich alle Salia, wie die Nahmen 
haben mögen / wenn fie von ihrem letzten Grad wieder umgewandt / und alcaliſirt worden ſind / fo 
lolvire man fie in gemeinem C / und laſſe dieſe Lauge alsdann durch o lauffen / dieſe verfiede 
man / wie es braͤuchlich / fo bekombt man ein S / dem O communi in allem vollkommen gleich / 
nur daß es noch ein wenig Urinoſiſch / oder laugicht ſchmaͤcket; dieſes ihme aber auch zu benehmen / 
darff man es nur noch einmahl in 9 communi ſolviren / und ihme ein weniges ferment von 7 ® 
communis zuſetzen / und es 3. mabt filtriren und inſpiſfiren / fo iſt es zur Vollkommenheit gebracht. 
Dieſe Beſchreibung iſt vor die gar zu Klugen und We iſen etwas gar zu ſchlecht / deme aber die War 
heit lieb / wird es mit deſto mehrerm Dancke erkennen / indeme ein groſſes darinnen verborgen. Wie 
aber die Umbfehrung von ihrem letzten Grad / wiederum zur alcaliſirung zugehe / wollen wir gleich⸗ 
falls durch einen B weiß zu erkennen geben / nehmlich durch das Victriol, und nehme man welches 
man wolle / und lolvire es in geminem Waſſer / 121 laſſe es über dem A ſchnell auff wallen / und 05 

Kite 


20 


20 


5 
2 


26 G AP: CHE 


Auffwallen werffe man hinein . ſo viel gnug ſeyn wird / ſo wird man finden / wenn es noch ein 
paar Wall damit gethan hat / uno dann vom Feuer abgenommen / und ruhig ſtehen gelaſſen wird / 
daß ſich aller Schlamm und Unreinigkeit davon geſchieden / welches ſonſt nicht geſchehen mag / obs 
gleich viel 1000. mahl ſolvirt / filtrirt und coaguliret werde; wiederhohlt man dieſe Operation nun 
zum 2. und z. mahle / fo iſt er zu der hoͤchſten Vollkommenheit gebracht / und zu der ZA Arbeit un: 
gemein herrlich. Dieſer Victriol, er ſey nun veneriſch / martialiſch oder eines andern Metalls, ſo hat 
er dennoch in feinem innerſten feinen partem heterogeneam, das Eſſentiale merallifui, davon das O ein 
ſolcher Victriol geworden / ihme dieſes nun auch zu benehmen / wollen wir ferner durch dieſen Weg 

bekandt machen. i N 
83 71 Alis mmm O commune q. v. das laß in einem guten und kuͤchtigen Geſchirr wohl flieſſen / 
darein trage ſo viel Sal armoniac, doch daß es noch fluͤſſig bleibt / iſt nun der Victriol veneriſch geweſt / 
fo nehme man was der Veneri entgegen / und ſonſt wohl bekandt iſt / und trage davon ein / fo viel die 
maſſa zu ſich nehmen kan / mit noch etwas & und laß alles zu einer dicken maſſa flieſſen / denn folvire 
man den Victriol in einem eiſern Keſſel / und nehme auf r. Ib. deſſelben / dieſer malle ohngefehr 3ij. 
pulveriſiret / und werffe es im Auffwallen darein / und laſſe es ohngefehr 7. oder 8. Minuten damit 
wallen / denn ſich verkuͤhlen und ſetzen laffen / ferner filtrirt und inſpiſſirt / fo iſt der Victriol von ſei⸗ 
nem heterogeneo Metallico vollkömimlich gereiniget / und iſt dem S communi in proximo, und iſt 
durch vor angedeutete Wege / vollkoͤmmlich darin zu verwandeln; waͤre es nun ein Victriol Martis ge⸗ 
weſen / ſo hatte die operatio in einem kupffern Gefaͤß geſchehen muͤſſen / und an ſtatt des vorgemeld⸗ 
ten / des martis Gegenſtand der malle zugeſchmeltzet werden. Die Præcipitation, ſo ſchlecht fie anzu⸗ 
ſehen / hat dennoch ein groſſes hinter ſich / und wird der Verſtaͤndige daraus erſehen / wie aus den 
reichen Gold und Silberhaltigen Victriolen das zarte Metall muͤſſe præcipitirt werden / und wie man 
die Niederſchlaͤge darzu præpariren muͤſſe / welches denn gewißlich nicht der geringſten Stücke eines 
iſt / und vollkommene Anleitung geben wird / ſo wohl im naſſen als trucknen Wege / wie die weſentli⸗ 

che Scheidung der Metallen zugehen muͤſſe. d 

N. 9. Und weilen wir allhier von den Niederſchlaͤgen handeln / wird eben fo undienlich nicht ſeyn / von 
der zu Hutmachung der geringhaltigen Z Sohle ein paar Wort zu reden / wird dieſelbe gleichfalls 
durch einen Niederſchlag mit groſſem Vortheil konnen genutzet werden / dabey aber zufoͤrderſt wohl in 
acht zu nehmen / daß man ſich der Sohlen Eigenſchafft wohl erkundigt habe / denn auch dem gemei⸗ 
nen Manne bekandt / daß keine Sohle auf Erden gefunden werde / die da gantz einfach oder Homoge- 
niſch ware / ſondern fie finde ſich wie fie wolle / ſo hat ſie im Durchſtreichen der unterirdiſchen Gaͤnge / 
dieſe oder jene Qualität angenommen / von dieſem oder jenem Metall oder Mineral, fo ihr am ſtaͤrck⸗ 
ſten begegnet / welches denn vorher eigentlich zu examiniren / und iſt mehren theils dieſes die Miſchung 
aller O oder ihrer Sohle; Nehmlich Victtioliſch / Alauniſch / Salpeteriſch / und auch vermiſcht 
cum particulis acidis ex volatili fixato , hat die Sohle nun eine von dieſen Qualitäten allein / fo iſt ihr 
leicht zu helffen / da ſie aber 2. oder 3. Eigenſchafften auff einmahl umbgeben haben / muß man ſich 
mit dem Niederſchlage darnach richten; Wie uns denn an einem bekandten Orte eine Sohle vorkom⸗ 
S L men / die da beſtehet aus dem primo Salinifchen Weſen (fo wir das Z commune nennen) wie auch 
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aus einem zarten Victriolo (welche Qualität es von dem ſehr reichen / doch flüchtigen Kupffer⸗S ande / 
welcher die Dach kohlen ſelbiges Ortes bedeckt / und auch unter denſelbigen hinſtreicht / wie auch von 
den Adern ſelbſten / mit welchen die Saltz-Quellen gefaſt / die da in einem Geſteine voller flüchtigen 
ſilberhaltigem Kupffer beftehen / an ſich genommen /) und drittens von einem flüchtigen acido vola- 
tili oder nitro, welche letztere Qualitat es durch feines eignen innerlichen Magneten Krafft (à prima Sa- 
L M lina qualitate ) immediate von des Himmels Einflüffen beſitzet. Dieſer Sohle nun zu helffen / fan. 
* den wir damahlen hoͤchſtnuͤtzlich / dieſelbe an ſtatt der Rindes Sarben mit Tzu klaͤren oder zu 


1 a 5 2 m. 2 4 
reinigen / dabey aber der Handgriff / daß man E mit der Sohle wohl DT und alſo die Klärung 
verrichte / nach der Klaͤrung war die præcipitatio von 21 3. partes 1 2. partes und 7 oder 


48 12, oder 2. partes, alsdenn aber muß ein wenig * mit darzu genommen werden / dieſſes 
alles Leffen wir zu einer mafla flieffen / und ſtreueten davon in eine geklaͤrte und im Sude ſtehende 
Pfanne voll Sohle / 1. auch wohl 2 15. und lieffen fie damt wohl ver ſieden / fo præcipitirte ſich 
aus der rohen voller wilden Waſſer mit Kübel und Seil gewonnene Sohle / ein über die maſſen herr⸗ 
liches weiſſes und durables Salt mit gutem Nutzen / welchem keine Feuchtigkeit ſchaden konte / ſon⸗ 
dern ward wie ein Stein / und uͤbertraff an Lieblichkeit und Scharfe alle andere bekandte Koch⸗ 
Saltze. Nach dieſen Zeiten aber / da die Gewerck ſelbigen Wercks / denen dieſer Handgriff nicht 
offenbahret worden / durch die Gradirung ihren Nutzen zu erhalten bemuͤhet waren / fande ſich zwar 
ihre Sohle gradirt und ſtarck genug / allein weilen ihme in E durch die gradatio das liebliche acidum 
volatile entbunden und benommen / nehmlich der ſolariſche maͤnnliche Saamen / konte er nichts an⸗ 
ders als ein feuchtes Lunariſches O verbleiben; da hergegen durch unſere præcipitatio beyde durch 
ihren eigenen fixen MAGNET alſo unzertrennlich mit einander verknuͤpfft und vereiniget worden / daß 
es zur hoͤchſten Vollkommenheit gelangete. Dieſes iſt nun der Weg zur Fracipitation, der mit frem⸗ 
den Qualitäten vermiſchten / wie auch armen Sohlen / der Kuͤnſtler muß ſich aber hierinnen nach den 
Qualitdten oder particulis heterogeneis immixtis zu richten wiſſen / wie ihm dann dieſer gantzer S. lehren 
IN ſonſten ift fein Bemuͤhen vergeblich. Wir muͤſſen auch allhier erinnern / daß die Vitriola und 
Alumina, in der Compoſition oder Commixtion S communis in ſo weit gantz nicht ſchaͤdlich oder 
unge⸗ 
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ungeſund find / es waͤre denn / daß ihre Qualität gaͤntzlich probirte / und von dem Sale communi nicht 
uͤberwunden waͤre / oder die Vitrioliſche und Alumimoliſche Qualitt von verwitterten und abgeſtorbe— 
nen Metallen und Mineralien entſtanden waͤre / alsdenn aber find fie im Leibe hoͤchſtſchaͤdlich und un, 
geſund / da ſie nehmlich / nach gemeiner Art / verſotten find / durch unfere in dieſem gantzen s. erwoͤhnte 
Præcipitation aber werden ſolche Sohlen vollkoͤmmlich corrigiret / und zur Geſundheit und Conferva- 
tion zurechte gebracht. Ferner müffen wir der Scrupuleuſen halber Erinnerung thun / wie und auff 
was Art wir das Wort Præcipiratio allhier verſtanden haben wollen. Nehmlich nicht einen ſolchen 
Niederſchlag meinende / da das O fo fort volkommen zu Boden falle / und das Waſſer in der 
Pfanne uͤber ſich gantz entlediget ſtehen laſſe / daß man es alſofort ohne fernere Mühe vom Boden der 
Pfanne in die Koͤrbe ſchlagen koͤnne / nein / dieſe Meinung hat es nicht / ſondern der Wahrheitlie⸗ 
bende ſoll wiſſen / daß das Lunariſche O mit deim Waſſer alſo innerlich vereiniget / daß fie durch das 
Kochen nicht anders / als ſehr muͤheſam zu ſcheiden / wie am Ende des J. Cap. ſub Lit. Zz. und andern 
Locis mehr vollkommlich zu ſehen. Ja im Kochen felbften nimbt das wegrauchende 7 als Matrix, 
die edelſten Theile / nehmlich den männlichen Oriſchen Saamen mit ſich davon / darum iſt unſere Prx- 
cipitatio nichts anders / als eine gaͤntzliche Scheidung dieſer himmliſchen Influenzien (der lien) 
aMarrice, nehmlich von dem Y / mit welchem es ſo inniglich vereiniget; denn wie bißber alle unſe⸗ 
re geführte Reden bewieſen / fo find fie beyde eines Urſprungs / und unſers in ihrem innerſten. Iſt 
alfo dieſer Præcipitation eingentliche Wuͤrckung / die gänkliche Scheidung des & vom & / daß das 
O deſto ſchneller und leichter davon rauchet / und das & vollkoͤmmlich ſchoͤn und hart / auch wohl 
qualificirt / zurück laͤſſet / und hindert alſo / daß in dem zarten Waſſerdunſte / als gleichſam in ei⸗ 
nem H / auch nicht das geringſte mit davon fliehen kan / daher man fo viel weniger Holtz und Zeit 
zum wahren Kochen bedarff / und ein viel herrlichers und weit mehrers S / als ſonſten in einige am 
dere Weiße und Wege erhält. Dieſes haben wir den Liebhabern zu Gefallen / und vieler nutzlichen 
Nachdenckungen halber / fo deutlich und ausfürlich melden muͤſſen. Da wir denn auch weiter zu 
melden nicht vergeffen wollen / wie daß die O Quellen / die da ex primitivo & und dem petrifici- 
renden acido volatili fixaro beſtehen / die alleredelſten und beften ſind / und finden ſich derſelben an vie⸗ 
len Orten Teutſchlandes / ſonderlich in Oeſterreich / Bayern und der Schweitz / und andern gebuͤr⸗ 
gigten Orten mehr; und dieſes wäre nun überflüffig gnug / von der Zurückbringung aller Salien zu eis 
nem O commune, geredet / fo wir doch noch zum Uberfluße mit dieſen wenigen Worten wiederho⸗ 
len und beſtaͤttigen wollen. Nehmlich man ſoll alle S wie die Nahmen haben moͤgen / wiederum 


alcaliſiren / und dieſes alcali in Y communi folviren durch M. denn inſpiſſiren / wieder mit 
communi ſolviren / und mit Y communi lis fermentiren / denn wieder gemeinen Gebrauch 
nach inſpiſſiren / ſo wird man die Wahrheit mit Haͤnden greiffen: Oder ſo der Kuͤnſtler dieſes Alcali 
per viam natur volatiliſiren / und cum acido certi A fermentiren kan / ſo hat er die Kunſt noch beſ⸗ 
fer geuͤbt / dieſes aber glauben wir / wird wohl eben nicht von einem jeden verſtanden werden. Waͤre 
alſo dieſer Punct pag. 2. Lit a. wie auch zu was Ende des 5. S. pag. 2. Cap. I. geſagt worden / zur Gnuͤ⸗ 

ge erklaͤret / ſo daß der Verſtaͤnd ige nichts mehr zu deſideriren haben werde. 5 | 
$. 10. Daß aus demſelbigen alle S / wie die Nahmen haben mogen / gemacht und produ- 
ciret werden koͤnnen pag. 2. Lit. b. ein ſolches darff bey dem geubten wohl wenig Beweiſes / iſt auch 
allen verdorbenen Laborantenbekandt genug / daß men mit Z communi, Kupffer oder Eiſen / oder 
einem andern Metall oder Mineral einen vollkommenen Vitriol bereiten kan. (Welches denn klar be⸗ 
weiſt / was droben pag. 16. Lit. v. geſagt worden / nehmlich daß der A und Vitriol zwey gantz un⸗ 
terfchiedliche Dinge ſind / denn was der Y ift/ das haben wir oben allbereit mit unumbſtoͤßlichen 
Gründen erwieſen; Der ©- aber iſt ein & / fo da aus dem gemeinen & / welches durch die vers 
witterten / und wiederum zu einem ſcharff ſauren Z gewordene & der abgeſtorbenen / oder noch 
unreiffen Metallen geſtrichen / erzeuget. Da ſich denn die particulæ Metallicæ gleichſam gang infepa- 
rable mit dem O vereinigen / und wird alſo aus dem ſauren O ratione particularum metallicarum 
ein S. und anders nicht / welches denn von dem A weit gnug differiret; Es zeiget auch dieſe Di- 
lerepans das ſchwere Oleum . / ſo da im Grunde nichts anders iſt / als ein auf den particulis Metal- 
licis concentrirter Spiritus Salis, wie denn aus dem O communi ein eben dergleichen ſehr ſchweres 
und ſehr hitz ges Oleum bereitet werden kan / ſo der Spiritus Salis communis auf dem Lapide Calami- 
nari concentriret wird: Ferner fo reinige der Wahrheitljebende den B- wie in vorigem $. dieſes Ca⸗ 
pitels gelehrt worden / und deſtillire alsdenn ein Oleum darvon / fo wird er noch klaͤrer erfahren und 
innen werden was wir allhier bewieſen / und wird er alsdenn kein fo dickes rothes corrofivifcheg / 
ſondern ein helles tiebliches Oleum bekommen / iſt alſo überflüffig genug bewieſen was pag. 14. Lit.. 
verheiſſen worden / daß man das gemeine O in debita proportione mit Y geſchmoltzen / und mit 
nitroſiſchen ( beſſer aber mit ein wenig Spiritu Nitri) fermentiret / zu einem vollkommenen & in gantz 
kurtzer und ſchneller Zeit verwandeln könne / weiß faſt ein jeder; es iſt uns aber in dieſem Stuͤck noch 
ein anderer Handgriff bekandt / dadurch ſolches noch ſchneller und beſſer zu verrichten / ſolches aber 
herzuſetzen haben wir Bedencken getragen / doch wer das S aus ſeiner figuracnbica in figuram Alumi- 
nis Plumoſi bringen kan / wird unſere Meinung wohl verſtehen / und bedarff alfo hievon keines mei: 
tern Schreibens. Ferner kan man das O commune durch das gemeine H alſo zurichten / daß 
man als denn aus demſeſbem mit Hülffeeines P Kieß und — einen vollkommenen und ſchoͤnen 
Alaun fieden kan / ohne einigen Abgang / daß aus dem & communi 7) Ochſenblut und Ofenruß 
ein herrliches Sal armoniacum bereitet werden koͤnne / wiſſen heutiges Tages auch ſchon die Apothe⸗ 
cker. Ferner iſt in dem vorigen S. auch ſchon * gedacht / wie aus dem S e 0 
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Alcali, und aus dieſen wiederum ein O commune zubereiten / in Summa mutatis mutandis & ad⸗ 
ditamentis neceſſariis kan man aus dem gemeinen & ein ſolches Genus Salium machen welches man 
will / und ein verftändiger aus oberzehltem vollkoͤmmlich erſehen haben wird der uns aber hieraus 
nicht verſtehen kan / dem wird auch nicht zu helffen ſeyn / ob ihm gleich alles aufs deutlichſte hieher ges 
ſetzet würde; laſſen es alſo bey dem fo bißher geſagt / bewenden / und glauben / daß wir dem zweyten 
Punct Lit. b. pag. 2. ein voͤlliges Genuͤgen gethan haben / denn ob noch vielmehr von dieſer Materia 
geredet / und vielmehrere Experimenta herben gebracht werden konten / ſo ware doch ſolches nur eine 
Weitlaufftigkeit / denn wir von Anfang biß hieher überflüffig genug davon gehandelt haben. 
Ja es iſt genug / daß wir von Anfang biß hieher mit unumbftößlichen Gründen bewieſen has 
ben / daß alles von einem / nehmlich von GOtt ausgegangen oder erſchaffen in einem gantz einfachen 
Weſen nach feiner Gleichnuͤſſe / und aus dieſem einfachen Weſen / oder Ausfluge Goͤttlicher Maſe⸗ 
ſtat wiederum alle Geſchoͤpffe und Creaturen / wie die auch gefunden oder genannt werden moͤgen / 
durch feinen All maͤchtigen Willen und Wort erſchaffen und gezeuget worden find / fo wohl die 
allerheiligften Engel / als auch die abſcheulichſten Teuffel (nehmlich in ihrem erſten reinen und hei⸗ 
ligen ©slang/ vor ihrer Uberhebung / Widerſpenſtigkeit und Hochmuth) als auch alle andere Crea⸗ 
turen und Weſen / wie die gefunden werden / unſerm Duͤncken nach gut oder boͤſe / lieblich oder ab⸗ 
ſcheulich / ſo hilffts nichts / es mag verſtanden oder genommen werden wie es wolle / ſo iſts einmahl 
wahr / ja eine ewige Goͤttliche Wahrheit / daß auſſer dem lebendigen Gott nichts iſt / als 
feine ewige Allmacht und die Tieffe feiner ewigen unerforſchlichen Herrlichkeit / von wel⸗ 
cher alles ausgangen / was im Himmel und auf Erden oder im Waſſer unten / ja felbft im Centro 
der Soͤllen iſt / nehmlich alles gut und herrlich in ſeinem Anfange / abſcheulich aber verderbt und wie⸗ 
derwärtig / ſo wohl durch den Abfall des gewaltigen böfen Geiſtes Luciters als dem boͤſen Willen des 
gefallenen Menſchen / da denn auch dieſes eine ewige JBahrheit iſt und bleibet / zu Trutz den Teuffeln 
und ollen feinen Creaturen und böfen Menſchen: Nehmlich daß alle Dinge wiederum zu ihrer erſten 


R de gebracht werden moͤgen / welches die wahre Philofophia vollkoͤmmlich lehret; denn 


wenn man betrachtet / was vor eine Artzney aus dem fo offt genannten roth und we ßen A der Natur 
(von den jenigen / fo dieſes Principium recht kennen /) verſertiget werden koͤnne / die da auch nichts 
hoͤhers uͤber ſich hat / als die ewige Seelen⸗Artzuey / des allerherligſten Fleiſch und Blut 
JEſu Chriſti / welches alles unvollkommene und verderbte / des leiblichen menſchlichen Coͤr⸗ 
pers zu vollkommener Geſundheit bringet / alſo daß in der greifflichen Natur Feine Kranckheit oder 


Schwachheit iſt / ſo dieſe herrliche und gewaltige Medicin nicht Macht haben ſolte / vollkoͤmmlich zu 


Er Yan Kan dieſes nun ein fo kleiner Theil / (der doch nichts anders iſt / als ein O fixum, ein we⸗ 
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ſentliches unvergängliches H) fo grauſame Kranckheiten in fo ſchneller Zeit vollkoͤmmlich heilen / 
und zur Geſundheit umbkehren; wie vielmehr wird das Z der ewigen Goͤttlichen Barmher⸗ 
tzigkeit JEſu Chriſti / aller Creaturen Leben Erhalter und Heyland / alles verderbte der 
gantzen Natur von Menſchen und gefallenen Geiſtern ohne allen Unterſcheid / doch jedes Theil / nach 
denen ihnen beſtimmten Ewigkeiten / in dem gerechten Rach O des lebendigen Gottes / wies 
derum zu der urſpruͤnglichen Vollkommenheit rransmutiren ? Denn was aus GOtt gegangen / muß 
wieder in G Ott kehren / und kan nicht abgeſchieden bleiben / ſonſten ware es ein abgetheilter Theil von 
Gott / und bliebe alſo das Goͤttliche Weſen nicht in ſeinemewigen unerforſchlichen und unbegreiffli⸗ 
chen ganzen Eircul; denn in Gott nichts iſt / als ein einfaches Weſen in hoͤchſter Vollkommen⸗ 
heit / und nicht 2. widerwaͤrtige Eigenſchafften (qualitates iixtæ ſecundariæ) iſt nun nichts auffer 
Gott / ſondern alles in G Ott begriffen / was nur erfonnen werden mag / fo muß auch nothwendig 
alles wiederum in Ihme zu ſeiner erſten urſtaͤndlichen Vollkommenheit gebracht werden / denn bey ſei⸗ 
ner weſentlichen Güte nicht ein entſtandenes Boͤſe mit Ihme ewig beſtehen kan / woraus fonften nach 
der gemeinen Theologie oder Lehre 2. gantz widerwaͤrtige Eigenſchafften / in dem einfachen ewigen 
Goͤttlichen Weſen geglaubt werden muſſen. Welches denn teuffliſch zu ſagen / geſchweige gar zu 
glauben. Daß aber kein gantzer Circul / das iſt ein mit GOtt gleichlauffende Ewigkeit des 
Verderbens ſeyn koͤnne / ſo hat er eine ewige Erloͤſung erfunden / nehmlich Chriſtum feinen 
eingebohrnen Sohn / von Ewigkeit her gezeuget / das & feiner ewigen vätterlichen Liebe / 
durch welches Genuß alle Creatur in Zeit und Ewigkeit / aus dem gaͤntzlichen Verderben errettet 
werden wird: Nehmlich wann das grobe Elementariſche "A der Hollen und alle feine Ausgebur⸗ 
then / ſich ſelbſten wiederum verſchlingen / und alle ſeine hochmuͤthige finſtere teuffliſche Schlacken / 
durch dieſes fein eigenes wuͤtendes O ( fo da beſtehet in den groben Elementariſchen Elementen / ſiehe 
Fig. Num. 2. 3. 4. J. das iſt in Hitze und Kalte / oder in dem finſtern H und S8) auffgeloͤſt / zer⸗ 
ſtoͤrt / und von aller euſſern Elementariſchen Eigenſchafft / oder finftern und verdammtem Weſen / 
daß auch nicht eine Spur eines Sonnenttäubleinsübrig bleibe / gaͤntzlich umbgekehrt / damit in ihnen / 
als in einem gantz reinen JJ kein anders Leiden (palſive) oder Begierde und Willen übrig bleibe / als 
das / fo das ewige Goͤttliche Licht Chriſtus J Eſus in fie leuchten / erwecken und begierig mas 
chen wird. Damit die gantze Creatur wiederum fähig gemacht werde / aus den getheilten himmli⸗ 
ſchen vier Haupt ⸗ Stroͤhmen / ſiehe Fig. Num. 6. J. 8. 9. wiederum zuſammen zu flieſſen / in den Fluß / 
der aus Eden entſprungen / welcher dieſer iſt (den Magis, Theolophis und Cabaliſten wohl bekandt) 
und durch dieſen Strohm wieder ein und ausflieſſen moͤgen / in das glaͤßerne Meer Apoc. XV. 

Siehe kig. Num. 10. 
Der ſtillen Goͤttlichen Ewigkeit / ſiehe Fig. Num. 11. welches da iſt der Anfang und das 
Ende alles Weſens / wo alles begriffen / von welchem alles ausgegangen / und zu welchem ar wie⸗ 
erum 
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derum kehren muß / umb der unerforſchlichen füffen lieblichen Herrlichkeit im Licht und Waſſer 
theilhafftig zu werden / von welchen S. Paulus ſagt / die kein Auge geſchen / kein Ohre geb 
ret / und in keines Menſchen Hertze kommen iſt. Dazu uns und allen / die durch Chriſtum 
zu ſolcher Herrlichkeit ein hertzliches Verlangen tragen / der barmhertzige Datter / durch feine 
ewige Eiebe in Chriſto JEſu offenbahret / gnaͤdiglich verhelffen wolle. Damit wir ſol⸗ 
cher Herrlichkeit / auch noch in dieſem zerſtoͤhrlichen Leibe / in unſerm Geiſte und Seele ſchmaͤcken und 
theil hafftig werden moͤgen / und keine S pur der Gerichten / noch Endigung dieſes vergänglichen Les 
bens / empfinden / ſondern im Creutz und Truͤbſahls A gereiniget/ durch den Fluß EDE NS uns 
fo fort in das unerforſchliche Meer (einer Barmherzigkeit verſencken moͤgen / Amen. 

8. 11. Allhier bey dieſer letzten Materia dieſes d. die auch ſchon fo offt in dem gantzen Werck hin 
und wieder gehandelt worden / nehmlich die gaͤntzliche Wiedererſtattung aller Creaturen / zu ihrem 
erſten Urſtande und Vollkommenheit betreffend / duͤrffte es wohl eine ſchwere Frage geben / die auch 
faſt die allererleuchteſten beſtuͤrtzt machen duͤrffte. Nehmlich weilen auſſer G Ott nichts iſt / noch bes 
griffen werden mag / ſondern gleichwohl alles aus feinem Goͤttlichen Weſen ausgangen / und gleich⸗ 
wie Er ſelbſten iſt gut und in hoͤchſter Vollkommenheit; Warum er dann zugegeben / daß 
die von Ihm ausgegangene vollkommene gute Theile / ſich gleichſam von Ihme durch Boßheit abge⸗ 
riſſen und in dieſes grauſame Verderben gerathen ? Wo dann dieſes Boͤſe geſtecket / fo die Creatur 
ihrem Schoͤpffer alſo zuwider gemacht / weilen auſſer GGtt nichts ge weſen iſt noch ſeyn kan? 
Ferner wenn der lebendige Gott feinen allerheiligſten Rath / das Werck der Erloͤſung in Chri⸗ 
ſto I Eſu nicht offenbahret haͤtte / ob denn gleichwohl das Reich des Teuffels / der Verdammnuͤß / 
und das weſentliche Boͤſe / G Ott dem Allmächtigen gleichlauffende / ewig hätte beſtehen koͤnnen? 
Woraus man nach gemeiner Lehr ſchlieſſen koͤnnen / daß nicht allein eine widerwaͤrtige Theilung in 
Gott hatte geſchehen / und feinem guten Willen zuwider / oder recht Teutſch zu ſagen / Ihme gleich⸗ 
ſam zu Trutze / ewig haͤtte beſtehen moͤgen / ſondern auch weſentlich in Ihme / und mit Ihme zu⸗ 
gleich geweſen waͤre / und ſich aber in Criſi der offenbahrten Zeit / erzeiget haͤtte. Ferner ſolte bey 


Lit. c. 


Abhandlung dieſes Capitels auch wohl ausfuhrlich geredet werden von dem munderwürdigen Lit. d. 


Schwefelichten Fixen Geiſt⸗Saltze / Aphar min Haadamah, von der Paradieſiſchen Erden / 
daraus des Menſchen geiftlicher Leib gebildet / und welcher Leib Ihme wieder offenbahret werden muß / 
welches O / auſſer dem himmliſchen Leibe des Sohnes Gottes / das alleredelſte / beſtaͤn⸗ 
digſte / herrlichſte und vollkommenſte iſt. Auch ſolten wir allhier ausführlich reden von dem Urſprunge 
der Magiſchen und Cabaliſtiſchen Characteren, deren ſich zwar die Chymiſchen Sudel⸗ Köche bedie⸗ 
nen / doch aber durch ihre naͤrriſche Grillen gantz verdunckelt und verfinſtert worden find / daß fie in 
ihrem wahren Urftand alſo nicht zu erkennen. 

6. 12. Belangend nun den erſten Punct Lit. c. dieſes s. ob der Allmaͤchtige G Ott dieſes Abwei⸗ 
chen der Creaturen vollkoͤmmlich hatte wehren und hindern koͤnnen / iſt wohl ohne allen Zweiffel / ſon⸗ 
ſten feiner heiligen Allm acht zu nahe getretten wuͤrde / warum Er es aber nicht gethan iſt uns armen 
verfinſterten Menſchen / in der ewigen Tieffe feiner unerforſchlichen Weißheit / verborgen / alſo daß 
uns allh er von dieſem erſtaunenden Abgrunde mit tieffſter Seelen : Demuth ſtille zu ſtehen gebühret / 
damit wir nicht zu nahe tretten / und unſere Seelen durch einen geiſtlichen Schwindel in ewige Gefahr 
ſturtzen. Denn man betrachte doch nur wie dem Menſchen / der nur ein fo kleints und begreifflich 
Theilgen feiner fo immenſen Majeſtaͤt iſt / muͤglich ſeyn koͤnne / zugleich und auf einmahl dieſen ab 
unitate entſprungenen Numerum 100/000 /000/000/000 / ooo / ooo / oo / ooo / o00f000/000, 
in individuitate zu betrachten / der doch nur noch ein nichts iſt / von dem Numero divino perfectiſſimo 
innumerabili, und ob man dieſe hergeſetzte Zahl zu begreiffen gedaͤchte / und ſie durch Millionen / die⸗ 
fe wiederum durch tauſende / wiederum dieſe nach und nach durch hunderte 7 und letzlich durch zehen⸗ 
de / biß auf den Urſprung der Unitaͤt herzehlen und begreiffen wolte / ſo iſt doch dieſes nichts / und 
ferne von unſerer Meinung / die darinne beſtehet / daß man dieſen Numerum in einer Ungertheiligfeit 
in ſuo toto individuo ſecundum omnes partes ſuas uno & ipſiſſimo momento in einer Idea, quf einmahl 
betrachten moͤge / welches aber warlich gantz und gar eine Unmöglichkeit iſt / wie will denn der elende 
Menſch / die nicht einmahl zu nennende unerforſchliche Zahl des allerheiligſten Goͤrtlichen Wil⸗ 
lens erforſchen und davon urtheilen / und wie reimet ſichs / daß das Ende feinen Anfang / der da 
von deme / ſo niemahls einen Anfang gehabt (ſondern ab unitare Subſtantiali in niemahls auffhoͤren⸗ 
der Zahl fortlaͤufft) gezeuget worden / gruͤndlich begriffen. O der erſchroͤcklichen Thorheit und 
Blindheit auch nur einmahl daran zu gedencken / wollen uns derohalben auch von ſolchem Abgrunde 
wegwenden / umb uns nicht in ewiges Verderben zu ſtuͤrtzen / und in ſtillem Geiſte erwarten / was 
der Allmaͤchtige uns nach unſerer Aufflöfung in feiner heiligen Ruhe davon zu erkennen geben wird. 
Das Boͤſe iſt auch nicht urſtaͤndlich in Gott / ſondern bloß gegründet in dem Willen der Creatur / denn 


da der Allmaͤchtige den Lucifer und alle feine Heerſchaaren geſchaffen / und ihm dieſes groſſe Uni- / 


verfum zu brherrſchen eingegeben / und ihm in freyen Willen darſtellete / daß er feiner glorwuͤrdig⸗ 
ſten Majeſtaͤt mit gantz freyem / in Gott verſenckten Willen dienen ſolte / ohne ale Noͤthigung 
und Zwang / hat ſich der Lucifer in feiner fo groſſen Macht und Herrlichkeit / gleich als in einem Spies 
gel / vergant / und ſich dem ſchuldigen Gehorſam entzogen / und alſo wider die Goͤttliche Macht 
und Herrlichkeit geſetzt / darum denn der Allmaͤchtige GOtt die Trennung vornehmen müffen / 
davon in der Folge ein mehrers / fo viel uns GOttes Geiſt verlenhen wird / geredet werden ſolle / 
dieſes müffen wir ollbier nur noch erinnern / daß der menſchlichen Creatur in dieſem ſterblichen Leibe / 
dieſe Geheim nuſſe zu begreiffen / fonderlich auch / die da vor feinem Anfange geſchehen / darunter die 
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Schoͤpffung / und der all Lucifers, nicht der geringſten eines / ein gantz nichtiges Unterfangen iſt / 
ſondern werden verſiegelt bleiben / biß auf die gaͤntzliche Offenbahrung Goͤttlicher Majeſtat / und 
bleibt uns alſo gantz unbegreiflich / warum er den Hochmuth und Ungehorſam / als das wahre weſent · 
liche Boͤſe / nicht gehindert / ſondern zugelaſſen. Eines Theils hat der Allmaͤchtige der gantzen 
Creatur zeigen wollen / daß auſſer feinem Göttlichen Weſen nichts beſtehen / oder erhalten werden 
mag / ja auch das hoͤlliſche Reich ſelbſten / auffer feiner Mafeſtät und feinem heiligen Willen / nicht 
ſeyn noch beſtehen koͤnte / und muß zum Preiße feiner Herrlichkeit dienen / daß aber der Allmaͤchtige 
Gott den Glantz feiner Herrlichkeit / den himmliſchen Nenſchen Chriſtum / ſeinen von 
Ewigkeit her geliebten und eingebohrnen Sohn / zum Verſoͤhn⸗ und Vereinigungs⸗Mittel aller Crea⸗ 
tur dargegeben / und daß ohne dieſes Mittel nichts wiederum zu ſeiner erſten Herrlichkeit / und Wie⸗ 
dervereinigung mit dem lebendigen G Ott gelangen moͤge / und was da in der Folge der Ewigkei⸗ 
ten / wenn dieſes Mittel von dem allwiſſenden G Ott nicht gegeben worden / geſchehen / und ob als⸗ 
dann ohne dieſes Mittel die Verdammnuß / und das Reich der Hollen / G Ott gleich lauffende ewig 
geblieben wäre 2 find Geheimnüſſe / die da in dem unerforſchlichen Rathſchluße G Ottes verfiegelt 
ſind / und von welchem uns nicht anders als mit tieffſter Seelen: Demuth zu gedencken gebühret / 
und in ſtillem Geiſte mit Gedult zu harren / biß durch gaͤntzliche Offenbahrung Goͤttlicher Majeſtaͤt / 
in dem Tempel der Falle feiner Gottheit / der da iſt Chriſtus JEſus / wir die Tieffe der Gott⸗ 
heit / ein jeder nach feinem Maaß / erkennen / und alsdann auch in dieſen Geheimnuͤſſen gelehrt wer⸗ 
den mogen. Dieſes iſts / fo wir durch die Barmhertzigkeit Gottes auf den ſehr erſchroͤcklichen Eins 
wurff Lit. c. pag. 29. zu antworten vermocht / nicht zweiffelnde / eine jede in GOtt hoffende Seele 
werde hiemit vergnugt und zufrieden ſeyn / biß uns in der folgenden Rede der allerheiligſte GOtt 
durch ſeinen Heiligen Geiſt in Chriſto JEſu ein mehrers zeigen wird. e 

S. 13. Lit. d. pag. 29. Von dem Srichten fixen Geiſt S / oder Aphar min Haadamah, der 
Paradieſiſchen Erden weilen bißher von dem Anfang aller Dinge / oder von dem von GOtt dem 
HeErrn zu erſt erſchaffenen Weſen (daraus alle andere gezeuget worden / und daß daſſelbe ein himm⸗ 
liſches 9 oder Feuer oder auch Waſſer geweſen / und alle Geſchoͤpffe / wie die Nahmen haben moͤ⸗ 
gen / nichts anders als ein 9 das iſt O oder ein A find) genug geredet worden iſt / waͤre wohl 
billch von dieſem / als dem Endzweck aller Creatur / auch etwas ausfuhrlich zu handeln / alleine als 
vorhero geſagt / wird den Verſtaͤndigen hierinnen ſchon völliglich vergnuͤget haben / was aber die ver⸗ 
kehrten / boßhafften / und wider die Wahrheit geſinnte betrifft / fo iſt vor dieſelbe allhier gar nicht ges 
ſchrieben / und laſſen gerne einen jeden feine ervehnte Wege wandeln. N EAN > 

$. 14. Lit c. pag 29. Von dem Urfprunge der Magiſchen und Cabaliſtiſchen Charadte- 

ren / mit welchen die wahren Magi und Cabaliſten / den Urſprung und Theilung der Elementen und 
aller Dinge gezeichnet haben / ausführlich zu reden / werden wir biß ins folgende Capitel verſparen. 
Indeſſen leben wir der Hoffnung daß wir dem Verſprechen am Ende des 5.$. Cap. 1. ein voͤlliges Ge. 
nügen geleiſtet / alſo daß der Verſtaͤndige und Wahrheitliebende hierinne mit uns zu frieden ſey / was 
aber noch verlanget werden moͤchte / ſoll nach Gelegenheit in folgendem Capitel geſetzet werden / eines 
jeden Verlangen aber zu vergnügen / iſt eben unſer Vorhaben nicht / denn wir ſonſt / an ſtatt dieſes 
Tractats, ein Opus von vielen Voluminibus zuſammen bringen möchten’ zudeme haben wir dieſes mehr 
zu unſerer eignen Ergoͤtzlichkeit / als daß es jemahlen in der Welt bekandt werden ſolle / zuſam⸗ 
men getragen. 
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N. 


Jeſes Capitel doͤrffte viel Klugen und Uberwitzigen wohl etwas gantz unnoͤ⸗ 

thiges ſcheinen / indem ja ein jeder fein Ochſen⸗ und Schweinenfleiſch damit zu erhalten weiß / 

auch wie es im Kochen zu gebrauchen / und in der Speiſe zu geniſſen / bekandt genug. Allein 
die ſes iſt fein wenigſter Nutzen; Indem es erſtlich der gantzen Creatur fo allgemeine noͤthig / daß fie 
ohne dieſen ewigen Zufluß auch nicht einen Augenblick beftehen koͤnte. 

9. 2. Iſt es auch Netiglich in der erſten wahren Magiſchen / fo wohl der rechtglaubigen Judi, 
ſchen / als erſten Chriſtlichen Kirchen / bey allen heiligen Handlungen gebraucht worden. Marcus 
ſagt / alle Menſchen ſollen mit A’ und ale Opffer mit S gerwürget ſeyn. Nun haben wir ſchon 
genug gefaat/ daß A und & im Grunde nur eins und nur einerley find. Chriſtus ſpricht / 
Niemand iſt gur / als der einige OTT. Dennoch ſagt er anderswo: Das S iſt gut / 
ein aut Ding. Daher hat die erſte Chriſtliche / von der wahren Juͤdiſchen Kirchen gelernet / keinen 
G Ottesdienſt ohne A oder brennende Kertze zu halten / fo zwar auch noch heutiges Tages bey vielen 
Sectirern gebräuchlich / iſt aber nunmehro nichts anders / als eine aus dem Anti⸗Chriſtenthum 


wohlhergebrachte Gewohnheit oder Mißbrauch / und bey den alten Menſchen faͤſt ein Stuͤck 1 
au⸗ 
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Glaubens geworden. Die erſten wahren Glaubigen (wie auch noch biß auf dieſen Tag von den 
wahren Magis in Bethfammern alſo gehalten wird /) hielten darum dafür / daß ohne S und A 
kein Gottes dienſt gepflogen werden ſolte / weilen der Goͤttlichen Weſenheit nichts gleichers als diefes 
Geſchoͤpffe A und Z / underinnerten ſich alſo ſtets dadurchder allenthalben Gegenwaͤrtigkeit Götte 
licher Majeſtaͤt / denn alle Erſcheinungen und Offenbahrungen Goͤttlicher Herrlichkeit ſtets im A gez 
ſchehen. Er ſelbſt nennet ſich ein verzehtend Feuer / ein Nicht / dazu niemand kommen kan / 
und iſt auch noch heutiges Tages bey den Orientaliſchen Chriſtlichen Kirchen der Gebrauch / mit A 
und O zu tauffen. Im Anfang der Chriſtlichen Kirchen gebrauchte man ſtetiglich das S bey 
der Tauffe / nehmlich wenn der Tauffling getauffet war / nahm der Tauffer ein wenig S undſteckts 
ihm in den Mund / mit dieſen Worten: Nimm hin das O der Weißheit / und dieſes zum 
Zeugnuͤß / daß / ſo gewiß der Tauffling das 9 aus der Hand des Dieners empfangen (fo den euſſern 
Leib ſtaͤrcken und erhalten kan) fo gewiß und wahr habe er in gleicher Zeit /in der Tauff empfangen das 
O der Ewigkeit Chriſtum JEſüum zu feiner ewigen Erhaltung. Es iſt das S bey allen Na⸗ 
tionen und Religionen zu allen Zeiten in ſehr hohem Werth gehalten worden; ja die aͤlteſten Teutſchen 
haben bey ihren Mahlzeiten das O vor allen andern zu erſt auf den Tiſch geſetzt / welche Gewohn⸗ 
heit auch annoch an vielen Orten uͤblich / und ſolches erſtlich zur Erinnerung der Göttlichen Gegen⸗ 
wart / und ſeines allerheiligſten Seegens; Zum andern / weil alle Creaturen aus dieſem edlen Ge. 
ſchoͤpffe ( wie wir oben weitlaͤufſtig erwieſen haben / gebohren worden / und inniglich auch in nichts 
anders beſtehen / daß man alſo vor allen Dingen / ehe man der Speiſen genoͤſſe / der Goͤttlichen Majeſiat 
vor fagghen ihren Ausfluß / das Opffer der Lippen / gewuͤrtzt durch das bruͤnſtige H des Geiſtes / 
auffopffern ſolle / und daß gleichwie die Speiſen mit 9 gewuͤrtzt / zur Staͤrck und Erhaltung dien⸗ 
lich ſeyn / daß die Goͤttliche Barmhertzigkeit / zugleich auch den innern ewig bleibenden Leib / Seel und 
Geiſt / mit dem 9 des ewigen Heyls Chriſti JEſu zu der Erhaltung und Theilhabung feiner 
ewigen Herrlichkeit Zen und wuͤrtzen wolle : Darum auch Chriſtus JEſus in feinem Begriff 
aller Gebethe / uns alſo zu bitten gelehret hat Matth. VI, 11. ſo der Grſechiſche Text alſo giebet! 
Ter aurov iu v æνν e iʒ anpegn und insgemein verteutſchet wird: Unſer tägliches 
Brod gib uns heute. Nach dem Syriſchen Texte aber lauten doͤrffte / Panem indigentix, und 
nach dem Griechiſchen : Panem ſufficientem, ſ. panem ſufficientiæ, in welchen Worten nicht allein 
begriffen iſt der tägliche leibliche Mangel / ſondern auch / und vornehmlich der Mangel und Dürfftige 
keit des innern Menſchen / der Hunger und Durſt der Seelen und des Geiſtes: Und alſo haben fie 

auch das & zuletzt auf dem Tiſche gelaſſen / ſich gleicher Schuldigkeit des Danckopffers in bruͤnſti⸗ 
gem Gebeth gegen den guͤtigen und wundernswuͤrdigen Schoͤpffer zu erinnern. 


§. 3. Die Reinigung aller Cörper geſchiehet durch & / welches den wahren Chymicis bekandt 
genug; wir ſagen durch S / ſo da iſt A) und wird dermahleinſt die gantze Creatur durch 9 / das 
iſt / durchs A gereiniget werden; Wohin dann klaͤrlich zielete der Spruch St.Pauli 1. Cor. 3. v. 12. 
usque 15. da er ſpricht: So aber jemand auf dieſen Grund bauet / Gold / Silber / Edel⸗ 
geſteine / Holtz / Heu / Stoppeln : So wird eines jeglichen Werck offenbahr werden: 
denn der Tag wirds klar machen / dann es wird durchs A offenbahr werden: Und 
welcherley eines jeglichen Werck ſey / wird das A bewähren : Wird nun jemands 
Werck bleiben / das er daruff gebauet hat / ſo wird er Lohn empfangen. Wird aber 
jemandes Werck verbrennen / ſo wird er des Schaden leiden / er ſelbſt aber ſeelig wer⸗ 
den / doch alſo als durchs A. Wir glauben nicht / daß ein klaͤrer Spruch / dieſe Materiam bes 
treffend / in toto Sacro Cod. zu finden / und kein Spruch / da mehrere und groͤſſere Heimlichkeiten 
innen ſtecken / allein die uͤberkluge / hochgelaͤhmt / und dennoch ſtockblinde Welt / nimmer nach ih⸗ 
rem verkehrten Sinne alles / und ſo auch dieſes verkehrt. Bey der Juͤdiſchen Kirchen muſten alle 
Gefaͤße / ſo das O erleiden kunten / und von dem Auſſatze verunreiniget waren / durchs Q tier 
derum gereiniget werden. Die Perſer hielten ihr Orimasda ſo heilig / daß es bey Verluſt des Lebens / 
zu nichts anders als heiligem Gebrauch angewendet werden durffte / und haben es die Könige (dſe⸗ 
ſes ihr heil. O) ſtets vor ſich herfuͤhren laſſen / alles Volck in Andacht und Ehrerbietung gegen die 
Goͤtter zu erhalten. Dergleichen Reverenz geſchahe auch dem O bey denen Egyptiern / Chal⸗ 
deern / Aſſyrern und Meden / und was wollen wir viel fagen ? wurden nicht die Opffer zu den 
Zeiten Helix, auch bey der Einweyhung des Salomoniſchen Tempels / durch das A des HErrn 
MEN ee angezündet und verzehrt. Und eben dieſes Urim Elch Jah hat bey der Einweyhuͤng des 
Tabernackels Num. IX. v. 24. die Opffer auff dem Altar verzehrt / und hat von der Zeit dieſes heilige 
A durch die Prieſter des HErrn ſtets unterhalten werden muͤſſen; So auch zu den Zeiten der Almo- 
neer,, (insgemein von dem Symbolo in ihrer Haupt⸗Fahne 2 genannt die Maccabeer, ) gez 
braͤuchlich geweſt / wie es denn auch im II. Lib. Macc. c. . erzehlet wird / daß Nehemias ( welchem der 
Orth / dahin es die Prieſter / auff Geheiß Jeremiæ des Propheten / verſteckt hatten / bekandt gewe⸗ 
ſen denn man es in einer Gruben / in forma aquæ viſcoſæ, gefunden /) dieſes A habe hohlen und 
auff den Altar ſchuͤtten laſſen / und alſo die Opffer wiederum damit angezündet / und ſeh alſo ferner 
biß zu endlicher Zerſtoͤhrung der Stadt Jeruſalem erhalten worden. Von dieſen Worten Urim 
Eſch Jah, haben die Perſer nach ihrer Mund Art ihr heiliges A genannt / Orim-as-da , quafi, 
Urim Æſch Jah, und iſt daher bey ihnen in ſolchen Ehren gehalten worden. Daß nun das A ein 
wahres & ſey / haben wir mit ſolchen unumſtoͤßlichen Gründen Cap. I. ſonderlich . 18. 19. erwie⸗ 
ſen / daß auch der Hoͤllen⸗Pforten nichts hingegen . Hier faͤllt aber noch ein a — 
2 theim⸗ 
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Geheimnuͤß zu betrachten vor; Nehmlich / warum bey den Opffern ſtets das irdiſche & hat ſeyn 
muͤſſen ? Es iſt kurtz vorher erwoͤhnet / daß das A des HErrn / bey Einweyhung des Tabernackels 
und Tempels Salomonis, die Opfſer verzehrt / und alles Holtz auff dem Altar entzuͤndet / welches 
A ftetiglich ohne Abgang hat muͤſſen halten werden. Das irdiſche S iſt der irdiſche verderbte 
Menſch / welcher in dem Goͤttlichen A (ſo da Z iſt / nehmlich feiner Barmhertzigkeit) verzehret 
werden muͤſſen / hat er anders mit dieſem heiligen A feines Urſprungs wieder veremiget werden ſollen / 
darum ſagt Marcus, alle Menſchen ſollen mit & / und alle Opffer (i. e. die Opffer der Lippen) mit 
(i. e. mit zerknirſchtem und zerſchlagenem Hertzen / in feurigem und begierigen Geiſte) getourgt 
ſeyn. Daß aber dieſes heilige A gleichſam ewiglich hat muͤſſen unterhalten werden / zeiget uns eines 
theils / daß ſeine Barmhertzigkeit gegen uns unausloͤſchlich ſeye / und andern theils / daß ſolche durch 
die ſteten Opffer unſers feurigen Gebeths gegen uns ewig beſtehen werde. Lind dieſes mare nun in 
etwas von ſeinem heiligen Gebrauch geredet worden / welche herrliche Materia ex Magicis und Caba- 
lifticis noch ſehr weit erſtreckt werden koͤnte / wollen es aber anjetzo verſparen / und ſehen was uns 
MEIN ) i. e. der Geiſt der Weißheit / in der Folge lehren wird. 

5. 4. Es hat ſonſt das & in irdiſchem Gebrauch / ohne die Nutzung in æconomicis, noch un: 
zehlbaren andern Nutzen. Der gemeine Bergmann will es zwar nicht loben / denn es ihme im 
Schmeltzen in ſeiner ſauren Geſtalt mehr Ubels als Gutes verurſachet / und auch die aller fixeiten Cor- 
pora im Q flüchtig macht / deßhalben er es im gemeinen Schmeltzen gar nicht nutzen kan; Der 
Schmeltzer aber / ſo ein wenig mehr im A erfahren / und die Umkehrung der Dinge verſtehet / wird 


AKs in feinem A arbeiten mit weit gröfferm Nutzen gebrauchen koͤnnen. Denn das & coqzmune 
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Lit. a. 


Lit. b. 


Lit. c. 


mit N concentriret / oder noch beſſer flieſſen laſſen / denn mit 9 communi elixirt/ und infpiflirt / 
ſo hat er ein O ſo ihme in allen feinen Arbeiten einen unglaublichen Nutzen ſchaffen / und zur furation 


der flüchtigen Dinge dienen wird. Dieſes O je oͤffter es alſo mit NE aaciret wird / je beſſer und 
geſchickter es zu alle feinem Thun werden wird / bey den flüchtigen Ertzoritzungen / ob wohl dieſelbe 
aus Unverſtand / oder auch wohl aus Boßheit / nicht ſonderlich im Brauch / iſt es faſt eintzig und 
allein / nebſt dem & der Meiſter / denn So kehret feine Säure (die da nichts anders iſt / als die 
flüchtige Radii Ar ſo ſich in das S / als ihr Principium, geſchlagen; und find die Urſache / daher 
die Aufführung von Ubung und Fluͤchtigmachung aller Metallen, Mineralien und aller andern Cor- 
cporum, entſtehet /) wiederum hineinwaͤrts zu ihrem erſten primo Saliniſchen eſſe, und machet alſo 
ein lieblich fixes 9 darausy fo allem Y wieder ſtehen / dieſelbe ſolviren / figiren und Q beſtaͤn⸗ 
dig machen kan / fo dem ſauren 9 gantz unmoglich. Dieſes alſo zugerichtete O; machet fruchtbar 
alle Gewaͤchſe / dieſe Wuͤrckung iſt noch weit kraͤfftiger / fo fie gewuͤrcket wird / durch das heilſame 
feurige 7/ aus dem groſſen Haupt Strohm Edens / nur denen bekandt / die da wiſſen / woher 
das heilige A zu nehmen / und wie dieſes zu gebrauchen. Auch die allerfruchtbahreſten Felder bringen 
durch daſſelbe unzehlbahr reiche Fruͤchte / und koͤnnen die mehr denn halberſtorbene Vegerabilien mie, 
derum damit erwecket und lebendig gemachet werden. Der Spiritus des Salis Communis præſerviret 
nicht allein vor aller Faͤulung / ſondern iſt auch nüglich und gut in unzehlbaren Kranckheiten / davon 
erfahrne und geuͤbte Leuthe gnug geſchrieben. Der Spiritus aber aus dem durch do umb und hinein⸗ 
gekehrten & iſt einer weitfürtrefflichern und herrlichern Tugend in allen Kranckheiten / und auch zur 
Præſervation aller Corporum, und iſt dem & Enso am allernechſten. Die alten Egyptier haben 
die Leiber der Verſtorbenen aufs fleiſſigſte zu balfamıren pflegen / in welcher Balfamation das & der 
eintzige Grund und Urſache geweſt / welcher Gebrauch auch bey denen Hebræern ſehr üblich geweſen / 
obs aber dieſe von jenen / oder jene von dieſen gelernet / it in dem Alterthum nicht mehr zu erkennen / ge: 
nug daß wir ſo viel wiſſen / daß das fuͤrnehmſte 1 verrichtet worden / und ohnerachtet uns 
der gantze modus nicht mehr bekandt / ſo waͤre doch auch noch heutiges Tages faſt eben dergleichen gantz 
wohl zu practiciren. Man findet auch noch taͤglich in den Egyptiſchen Feldern dergleichen balſamirte 
Corpora (Mumia in den Apothecken genannt /) welche mit einem zarten Ballamo oder Gummi, gleich 
einem reinen und hellen Firnuͤß überzogen / damit die ſchwefelichte falinifche Subſtanz, ſo des Coͤr⸗ 
pers conſervation verurſachet / gleich ſam gehalten und gebunden worden / damit ſie nicht aus wittern 
koͤnnen / und das Corpus endlich zu einer Aſchen zerfallen muͤſſen / welches uns denn ferner Anlaß gie⸗ 
bet / nachzudencken / wie man auch in dieſen Landen dergleichen verrichten koͤnne. An vielen Orten 
Teutſchlandes / allwo in vorigen Seculis groſſe Schlachten geſchehen / hat man noch zu unſern Zeiten 
Leiber der Erſchlagenen / und daſelbſt verſcharreten gefunden / fo friſch und unverweſt / als waͤren fie 
erſt neulich dahin geleget worden / deſſen keine andere Urſach gefunden werden mag / als ein derglei⸗ 
chen O enixum, ſo in ſelbiger Gegend denn überflüffig in der Erden enthalten / und davon wir auch 


droben ſchon Meldung gethan / als pag. 2 3. Lit. Y. und pag. 27. Lit. R D- Ohne den Genuß und 
Gebrauch des 9 mag kein lebendiges Fleiſch erhalten werden / und entſtehen / in deſſen Ermangelung / 
unzehlbahre Kranckheiten / und hindert nicht / was einige ſchreiben und ſagen / daß die wilde Moh⸗ 
ren kein S gendffen / ſo es ja wahr iſt > Dieſe Leute aber reden / wie ihnen der Schnabel gewach⸗ 
fen / und ſchreiben ohne wahre Erkaͤntnuͤß der Natur / denn ein anders iſt ein Mohr in feinem hitzi⸗ 
gen und von der Sonnen und ihren Atomis (die da find der ſolariſche rothe A oder männliche Saas 
men und Lebens⸗Saltz) gantz angefuͤllten Climate , und ein anders in kaͤltern Climatibus, in wel⸗ 
chen faſt nichts als das lunariſche Saltz prædominiret / welches zur beſtaͤndigen confervation gantz un⸗ 
tüchtig / und dahero nichts als ſcorbutiſche Kranckheiten verurſachet / wie wir leider taͤglich an unſern 
Lebern gar zu wohl empfinden / ſonderlich in denen kalten Landſchafften / die dem Meer am 1 

gelegen 
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gelegen / wie uns denn Holland deſſelben ein mehr als zu klares Zeugnüß giebet / und ſiehet man in 
allen dieſen Provinzien keinen eintzigen eingebohrnen und einheimischen / der nicht von dieſer abicheulis 
chen / und von den gemeinen Medicis faſt vor unheilbar geſchaͤtzten Kranckheit / ınficiret waͤre; deſſen 
in Wahrheit keine andere LIrfache in der Natur gefunden werden mag / als was wir anjetzo erwoͤhnet / 
nehmlich / weilen ihre Lufft von den ſolariſchen Atomis gar zu wenig gefuͤllt / nicht / daß die Sonne die 
fer Orthen auch fo kraͤfftig als bey andern wuͤrcken folte ; Nein / ſondern der groſſe Ocean, und ihr Lit. d. 
eigner Erdboden / von dem Brack oder halbgeſaltzenen O durchwittert / ziehen die in der Lufft vor⸗ 
handene Atomos Solares, als ein ſtrenger Magnet / gar zu hitzig zu fich herunter (welches der frucht⸗ 
bahre Boden in den Niederlaͤnd iſchen Provinzien/ auch die übermäffige Fruchtbarkeit der Fiſche in dem 
Oceano der Orthen klaͤrlich zeigen /) und laſſen alfo die Lufft mit nichts ferner angefuͤllet / als mit dem 
lunariſchen Saamen oder S / ſo zu der conſervation gantz untuͤchtig. Wie wir oben im J. Cap. 8. 
18. allbereit ausfuhrlich erwieſen haben. Weilen nun der Magnet Microcoſmi oder Medium attracti- Lit. 4. 
vum des Menſchen / gleich dem Macrocoſmo, ſtets und unauffhoͤrlich mit groſſer Begierde dieſes Les 
bens ⸗Saltz zu ſich zu ziehen beſchaͤfftiget iſt / aber nichts an fich ziehen kan / als was vorhanden / 
nehmlich das lunariſche menſtruoſiſche & mit denen noch wenigen übrigen Atomis Solaribus, womit 
denn dieſe Leiber ſtets angefuͤllet und genehret werden / als kan in ihnen auch nichts anders / als ein 
phlegmatiſches / und ad putredinem geneigtes Gebluͤthe / daraus das garſtige Malum der Scorbut ge⸗ i 
nannt / gezeuget werden: Und hat dieſe boͤſe Seuche gar im geringſten nicht von der Nieſſung des Lit. & 
vielen Saltzes / oder vielen geſaltzenen Fleiſches oder der Fiſchen (wie viel Aberwitzige die Leuthe be⸗ 
reden wollen /) ihren Urſpꝛ'ung. Daß aber viel geſaltzenes / geraͤuchertes Fleiſch und Fiſche / dem 
menſchlichen Leibe nicht erſprießlich / darinnen ſind wir ihnen nicht entgegen / dieſes aber begreifft an⸗ 
dere Urſachen als ihren Wahn. Nehfmlich / es wird in dem Fleiſche fo wohl als in denen Fiſchen / Lit. g. 
durch das Einſaltzen / der ſuͤſſe viſcoſiſche ſaliniſche Lebens- und Nachrungs⸗Safft auffgeldfer / zer · 
trennet / und mit dem geſchmoltzenen S herausgezogen (welches denn die Saltzlacke klaͤrlich zeiget / 
denn dieſe auf D Erden geſchuͤttet / eine mächtige Befoͤrderin iſt des D Wachsthums /) und 
bleibet nichts übrig / als das Corpus alealinum Areum, fo wir insgemein das irdiſche Corpus nens 
nen / an dieſes hängen ſich faſt die maͤnnlichen ſolariſchen Theile des O / fgiren / binden und trucknen 
das Corpus vollends aus / damit hinführo für dem folvirenden menſtruoſiſa en / lunariſchen & ober 
9 ſicher / und nicht fo leicht zerſtoͤrlich ſey. Denn wie das O gezeuget werde / iſt im J. Cap. voll⸗ 
koͤmmlich erwieſen / deßgleichen auch / woraus es beſtehe / und wer dieſes wohl begriffen / wird uns 
allhier umb fo viel beſſer verſtehen: Nehmlich / was eigentlich die Wuͤrckung des O bey dem Ein- Lit h. 
ſaltzen ſey ? Als es loͤſen (wie wir jetzt allbereit geſagt haben /) die lunariſchen Atomi oder Theilgens / 
als Menſtruum, die Bande des Coͤrpers / die da beſtehen in denen verſchloſſenen Lebens Geuerlein / 
enthalten in dem ſucco viſcoſo Salino dulci gaͤntzlich auff / und floͤſſet ſie durch die poros mit fich heraus / 
hergegen werden die Y riſchen Atomi Solares, fo mit dem menſtruoſiſchen & in das Fleiſch oder 
Fiche / durch feine poros eingeführet worden / von dem übrigen Corpore terreſtri ( ſo in nichts anders 
als in einem alcalino ixo A reo beſtehet /) begierig angezogen und gehalten / und wird alſo von ih⸗ 
nen ferner alle menſtruoſiſche Feuchtigkeit vollends ausgetrucknet / damit es der Faͤulung / ſo aus nichts 
anders als der Feuchtigkeit entfpringet / deſto baß wiederſtehen koͤnne. Dieſes Fleiſch und Fiſche 
aber / ſo durch & gantz und gar aller Krafft und Lebens Saͤffte entbunden / gibt unferm Leibe 
nichts als grobe feeces, und keinen guten Chylum, dahero folglich boͤſes grobes / auch phlegmatiſches 
und lauter ſcobutiſches Gebluͤth gezeuget wird. Dieſes iſt nicht ohne gar ſonderbahre Urſochen alſo 
aus gefuͤhret worden / wie wir denn verſichert ſind / daß es von wahren Liebhabern der natürlichen Ger 
heimnuͤſſen mit Danck angenommen werden wird: Nehmens die Herren Fratres ignorantiæ oder 
Maulgelährten auch alſo an ſo ſind wir verſichert / daß ihnen der Weg zu den Curen der von ih⸗ 
nen faſt unheilbahr erkandten Kranckheiten) dem Scorbut, Waſſerſucht / Podagra / und allen ans 
dern Tartariſchen Seuchen / auch derer die aus der in Unor nung und Faͤulung gegangenen Phlegmate 
entſtandenen ſchweren Geburthen / beſſer offen ſtehen; allein bey ihnen gelten Worte / fo man beym 
Fu ulentzen auf dem Ruhebette ohne Arbeit und Mühe zuſammen ſchmieden kan / mehr als ſolche 
Bemuhungen / dadurch man den wahren Weg der Natur erkennen lernet ; Dahero auch memah- Lit. K. 
len von ihnen erwogen wird / daß in toto hoc univerſo nicht mehr denn Eines in Zwey / das da auch 
Drey iſt / gefunden wird / dadurch alle Kranckheit / radicitus curiret werden koͤnnen / nehmlich der 
Mercurius univerfalis, der rothe und weiße Y der Natur / davon im erſten Capitel an feinem Orte 
auch gehandelt worden / welcher denn auch unumſtoͤßlich in aller Creatur gefunden wird / doch in eis 
ner mehr als der andern. Kenneten ſie nun dieſen wohl / und wuͤſten ihn auch proportionirfich zuſam⸗ 
men zu ſetzen / und zu gebrauchen; Als daß bey denen hitzigen und truckenen Kranckheiten der weiſ⸗ Lit. I. 
fr oder lunariſche bey den kalten und phlegmatiſchen aber / der rothe oder folarifche prædominirte / fo 
bliebe ihnen gewißlich keine Krnckheit incurable, und wären alſo wahre Medici, denn aller andern 
ihre Inventiones, von den vier Qualitaͤten in Corpore humano, und der unterſchiedlichen Graden / 
der Hitze / Kalte / Truckne Feuchte / in allen andern Weſen und Coͤrpern / find nichts anders als 
ſubtile und kunſtliche Narredeyen / die unerfahrne Menſchen zu betauben / und ſich durch folches un⸗ 
nutze / zuſammengekuͤnſtelte Geplaudere bey denen ungeuͤbten natürlicher Dinge / ein Anſehen und 
Autoritdt zu machen. Die Natur kennet nicht mehr als Licht und Schatten / i. e. Hitze und Kalte / Ln. m. 
die da nichts anders iſt als Truckenheit und Feuchte / und gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit al⸗ 
len Kranckheiten / es mögen gleich die Belährten plaudern / raifoniren / diftinguiren und definiren 
was ſie wollen / ſo iſt doch ſolches Geſchwaͤtze nichts a denn nur kuͤnſtliche Narredey. . 
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alle Kranckheiten entſtehen aus nichts anders / als der Unordnung unſers Magneten, der da iſt das 
O centrale vitæ noſttæ, denn wenn dieſes in eine Unordnung gangen / und entweder das Solariſche 
oder Lunarifche prædominiret / fo entſtehen entweder allgemeine hitzige / epidemifche oder kalte 
phlegmatiſche / oder auch dergleichen particular Kranckheiten / als Auſſatz / Podagra / Scorbut, 
Frantzoſen ꝛc. allerhand Fieber / Waſſerſucht und dergleichen unzehlbahre Kranckheiten mehr / die 
da in nichts anders beſtehen / als entweder in Hitze und Kaͤlte / i. e. in Truckene oder Feuchte / Secun- 
dum Majus & minus. Und geſchiehet offt / daß diefer unfer Wunder Magnet in vollkommener Ein⸗ 
traͤchtigkeit bey einander ſtehet / dennoch aber durch ſo ſeltzame Zufaͤlle ſchneller Weiſe / entweder auch 
Feuchte oder Hitze / i. e. durch das allgemeine ſolariſch oder lunariſche Menftruum diſſolviret wird / und 
dennoch ( obgedachtes nicht in individuo, doch eben in concreto) im Microcoſmo zuſammen bleibt / 
daher denn gantz wunderbahre und verzweiffelte Kranckheiten entſpringen (indem jedes Theil nach 
der Trennung gleichwohl ſeine weſentliche Macht und Gewalt erzeigt /) die aber alle vollkoͤmmlich 
curiret werden mögen. So dieſes unſer eingepflantztes Lebens S / dieſer Wunder ⸗Magnet, der 
in uns unauffhoͤrlich die himmliſche debens⸗OSpeiſe Schamajim, an und zu ſich zeucht; wiederum in 
ſeine richtige Ordnung und Reinigkeit gebracht wird. Aber von wie wenigen wird dieſes angenom⸗ 
men oder verſtanden werden? Darum wird auch der weiſe Theophraſtus, da er von dem Tartaro 
Microcoſmi & Sale ejus reſoluto ſchreibt / ſo wenig und übel verſtanden / und bleibt einmahl dabey / 
einem jeden Narren gefallen ſeine Schellen. Zudeme ſo will die Welt betrogen ſeyn / und liebet die 
Fügen vor der Wahrheit / denn dieſe iſt vom Himmel / und alſo nicht ihres Weſens / jene aber vom Teuf⸗ 
fel und dem finſtern Elemente / als dem Principio, deme fie ankleben. 

d. 5. Wiedas S bey den Faͤrbern / Glaßmachern / und ſo vielen andern Mechanicis unend⸗ 
baͤhrlich / wiſſen diejenigen am beſten / fo ſich von dieſen Handwerckern ernehren muſſen. Und bleibt 
dabey / O iſt der Wele Schatz und Reichthum / und ſagen noch einmahl / keine Creatur mag 
deſſen entdaͤhren / und iſt ſein Nutzund Gebrauch / gleich der Güte GOttes (deren Ausfluß das & 
it) gantz unerforſch lich. Es iſt der Schlüffel des Lebens und des Todes / welche Worte mehr 
bedeuten / als die Einfaͤltigen glauben und begreiffen koͤnnen / ohne Z mag keine wahre Aufflöfung 
einiges Coͤrpers in tota natura geſchehen / iſt denen geſagt / die das Meiſterſtuck und die Kunſt verſte⸗ 
hen / den Weltklugen aber gaͤntzlich verborgen iſt. Wie uns denn ein verächtlich & bekandt / 
welches an fich ſelbſt der Geheimnuſſe Schluͤſſel zur Heilung aller Kranckheiten / und als eine hohe 
Artzney genoſſen werden kan / und ſo wenig corrohvifch als ein Brunn ⸗ oder Quellwaſſer / in welchen 
der edelſte Coͤrper der Metallen als Gold / wie ein Eyß zerſchmeltzt / und in fein primo Sliniſches We⸗ 
ſen / in den uncoagulirten roth und weiſſen 2 der Natur / ſeu O Ze primum (i. e. Schamajim, ex 
Flumine 9 Terram. c. Hevilam alluentem) reducitt wird. (Wir ſagen S / doch ſoll man 
uns auch recht verſtehen /) alle Coͤrper auffſchlieſſen / zerlegen / und ad primum eſſe illoruni reduci- 
ren mag / alſo und eben bergeftalt mag auch dieſes O / durch Huͤlffe des Y alle Corpora, wie die 
genannt werden moͤgen / Agiren/ binden / und ewiglich beſtaͤndig machen. Aber ach GOTT 
wie wenig ſind der die da glauben / daß der lebendige G Ott der elenden und ſchwachen Creatur / ſolche 
unbegreiffliche und herrliche Gewalt verlſehen hat. Wer aber das S recht kennet / auch das A / 
davon unfere Rede iſt (welches A aus ſeiner Wurtzel / wenn es von derſelben nicht abgeriſſen wor⸗ 
den / vollkoͤmmlich erkandt werden mag / ) der wird dieſes alles als eine ewige Wahrheit gar balde ge⸗ 
ſtehen muͤſſen. Das S iſt lieb und werth allen Creaturen / die GOtt erkennen / fürchten und 
lieben. Das O folviret und bindet auch allen / fo denen im H recht und wohlgeuͤbten bes 
kandt / doch damit es auch die einfaͤltigen verſtehen / fo muß es ein & Alcali Areum ſeyn / dann 
ſolches das unumbgewandte ſaure & nicht vermag / denn dieſes ſteht in der Verwirrung in den 
greifflichen Elementen / und folglich im Fluch. Saldz iſt die eintzige Clammer⸗Bande / Ketten und 
Feſſel aller Teuffeln im A. Y. Y und A/ deren Subftanz anjetzo nichts anders iſt / als ein zus 
ſammen gezogenes Finſternuͤß grimmiges & nach Eigenſchafft jedes Elements / darinnen ſie verban⸗ 
net oder verſchloſſen ſind / vid. Cap. V. S. 11. bey denen alles Licht centralieer verſchloſſen und hinein⸗ 
gekehret. Ja die Holle ſelbſten / und ihr gimmiges A & als das Ellentiale des Lucifers und aller 
feiner Legionen, iſt in der Scheidung und Miſchung durch das O zuſammen gebunden / gefaſt und 
auffbehalten / wie aus allem / fo wir von Anfang biß hieher erwieſen / wohl verſtanden werden mag; 
denn wir behauptet und dargethan haben / daß alle Elementa in ihrem innerſten nichts anders find / als 
8 / und alſo auch alle ihre Ausgeburthen / ſo wohl gemiſchte als einfache / in nichts anders beſtehen; 
daß auch die Erde oder Globus terræ nichts als O ſey / und darzu die allergroͤbſte Species aller Sal 
tzen / die genannt werden moͤgen / iſt im erſten Capitel weitlaͤufftig ausgeführet / woraus denn / und 
aus dem Syſtemate Univerſi Fig. I. und deſſelben Beſchreibung / jetzt angeführtes vollkommen erhellet / 
und auch Fünfftig noch weiters erwieſen werden doͤrffte. Und bleibet alſo der Lucifer in dem groſſen 
Abgrunde verſchloſſen / biß auch fein Stadthalter der alte Drache Beelzebub zu ihm hinunter ges 
worffen / und uͤber ihm verſiegelt werde. Apoc. XX. v. 3. Welcher dennoch nach beſtimmten Zei⸗ 

ten wieder loßkommen / und grimmiger als je zu einigen Zeiten toben und rafen wird / weil fein Grimm 
die Zeit über / daß er in dem feurigen Pful verſchloſſen geweſt / von feinem Meiſter und Groß ⸗Fuͤr⸗ 
ſten dem Lucifer aufs neue gefchärfft / ſtachlichter und erhitzter geworden; der Lucifer aber felbften muß 
verſchloſſen / gebunden und ſitzen bleiben / biß auf den groſſen und erſchroͤcklichen Tag / der endlichen Ger 
richten deſſen der da lebet von Ewigkeitzu Ewigket / da durch fein heiliges Rach A (wenn 
der Fuͤrhang Schamajim wird zurück gezogen werden /) alle Elementa und verdammte Creaturen und 
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dieſes heiſt alsdann die Holle angezuͤndet durch das A der Rache Gottes / darum ſich auch der Le— 
bendige nennet ein verzehrendes / und alsdenn iſt angegangen die groſſe Quaal der beſtimmten 
Ewig keiten / in der erſchroͤcklichen Zuſammenmiſchung aller Elementen und Teuffeln / in unbe⸗ 
greifflicher Hitze und Kälte / in gantz grauſamer Truckne und Naͤſſe / und wird alſo unauffhoͤrlich Lit. C. 
werden biß in Ewigkeit / i. e. biß ans Ende der beſtunmten Zeiten / und daß vollendet werde was ge: 
ſchrieben ſtehet / Apoc. X. v. 6. Daß hinfort keine reit mihr ſeyn werde. Nehmlich / biß daß 
das A der Rache und der Hoͤllen / alles greiffliche Elemenrariſche / i. e. den Fluch / und alle ihre Aus» 
geburthen / i. e. die Finſternuͤß / und find von den Teuffeln entzündete / und verführte Leiber der ver⸗ 
dammten gaͤntzlich zerſtoͤhret / und alles teuffelifche an ihnen verbrandt und umbgekehrt / und wiederum 
zu ihrem erften einfachen Weſen gebracht worden / damit ſie von allen Zufällen gang nackend und ent. 
bloͤſt / wiederum begierig werden mögen nach ihrer erſten urſpruͤnglichen weſentlichen Ruhe / in der 
ſanfften Stile der ewigen Goͤttlichen Barmhertzigkeit / welches denn nicht anders als durch 
das aus feinem ewigen Erdarmen gefloſſene Mittel / nehmlich Chriſtum I ſum geſchehen kan 
und mag; und wenn dieſes nach und nach durch die beſtimbte Zeiten in den Zeiten vollendet / und Lit. D. 
nunmehro auch das Bilde des Teuffels durch das Rach A verſchlungen und verzehrt / und alle ſein 
Reich und Gewalt zu nichte geworden / und er nichts mehr zu beherrſchen finden wird / auch die Fin⸗ 
ſternuͤß in ihr felbften gänglich umbgekehret / ſich nach und nach aus Mangel ihrer Nahrung und Un. 
terhalts wiederum zum Lichte naͤhern wird / alsdenn auch wird der Satan aus feiner Vloͤße / und daß 
ihme nunmehro fein Harniſch gaͤntzlich ausgezogen / und alle feine Gewalt und Tyranney dahin / fein 
Elend und ſchroͤcklichen Fall erkennen / und ſich auch nach feinem erſten Urſtande / und der groſſen 
und unbegreifflichen Herrlichkeit / ſo er in feinem Anfange mit allen feinen vielen Mulionen Geistern 
beſeſſen / inniglich wiederum ſoͤhnen / und fi) vor dem groſſen Sieges ⸗Fuͤrſten / dem Errn 
aller Herrlichkeit / in deſſen allerheiligſten Nahmen ſich nun oder in kůͤnfftigen Zeiten 
beugen ſollen und muͤſſen / alle Knie im Himmel und auf Erden / und in den Waſſern / 
unter der Erden / ja ſelbſt die in der Soͤllen find : Alsdenn wird auch dieſer / nehmlich der Lit. E. 
Fuürſt der gefallenen Engel / mit allen feinem Schwarm / durch das Verſoͤhnungs⸗Mittel JEſu 
Chriſti wiederum zu Gnaden und Barmhertzigkeit gelangen / und in feiner durch das Blut Chriſti 
(als auffer welchem keine Gnade / Barmhertzigkeit noch Seligkeit in alle ewige Ewigkeiten zu hoffen 
iſt) gereinigten vorigen herrlichen Engels Geſtalt / vor dem ewigen Gnaden ⸗ Throne des les 
bendigenGoetes feines und aller Creaturen Schoͤpffers wiederum erſcheinen / on dem Hoch⸗ 
muth und aller Widerſpenſtigkeit durch das Rach A der Hollen gereiniget / und durch das Blut des 
ewigen Bundes wiederum in ſtiller Demuth und gänglichen Ergebung in G Ott eingefuͤhret / ſei⸗ 
nen erſten Orth mit allen denen nach ſeinem Fall darinnen erzeugten unzehlbaren Millionen / ohne eini⸗ 
gen Fortgang oder Wechſel der Zeiten / unauffhoͤrlicher Fortlauffung / in vollkommenem Willen und 
Gehorſam gegen Goͤttliche Majeſtaͤt / beherrſchen. Und alsdann wird erfüllet worden ſeyn was in 
1. Corinch. XII. v. 2 3. ad fin. 28. Zach. XIV. v. 9. Apoc. XXI. v. 1. ad fin. 6. & Cap. XXII. v. I. 
ad fin. I. geſchrieben ſtehet / ſonderlich im Anfange des 3- Vers. Und es wird kein verbannetes Lit, F. 
mehr ſeyn. Weilen uns aber dieſe Zeiten nicht anders befchrirben werden / als ein Auffſteigen 
der Quaal von Ex igkeiten biß in Ewigkeiten / i. e. in Fortlauffung uns unbegreifflicher Se- 
culorum, ſo konnen wir ſolchen motum temporum in tempora ſ. Secula nicht beſchreiben noch deter- 
miniren / ſondern muͤſſen alhier ſt lle halten / und uns mit Furcht und Zittern niederlegen vor dem 
Angeſi ht des der da auff dem Stuhl ſitzet / deſſen Reich ein unauffhoͤrliches Reich iſt / und al⸗ 
lein in ſeiner gewaltigen Hand hat den Schluͤſſel der Hoͤllen und des Todes / der da auffſchleuſt und 
Niemand zuthut / zuſchleuſt und (vor ſeiner beſtimmten Zeit) Niemand wieder auffthut / wel⸗ 
ET ſey Preiß / Ehre und Herrlichkeit von aller Creatur ohne Auffhoͤren / Amen 
allelujah. 1 a „ 

$. 6. Dieſes ware nun ein gantz weniges / ja nicht einmahl ein Sonnenſtaͤublein von dem gantz 
unerforſchlichen Nutzen und Gebrauch / des von der blinden Welt ſo ſehr gering geachteten / doch ſo 
herrlichen Wundergeſchoͤpffe des lebendigen G Ottes / dem & geredet; deſſen Nutz und wahres 
Weſen von keiner Creatur gnugſam erforſchet werden mag. Es iſt aber der verdammten Welt Bez 
brauch alfo / alles Gute gering zu achten und zu ſchaͤtzen / ob gleich vor ihren verfinſterten Augen noch G. EH. I.K. 
fo groſſe Dinge dadurch gewuͤrcket wuͤdden. 

$. 7. Es will nunmehro einmahl Zeit werden / unſern fo langen Diſcours von dem Sale (wel⸗ 
ches wir den Urſprung und Anfang / auch das Ende aller Creatur zu ſeyn / und daß alle Creatur aus 
ihm gezeuget worden / ſo unumſtoͤßlich erwieſen haben) zu endigen / welches auch mit dem Beſchluß 
dieſes Capitels geſchehen ſolle / wenn wir mir erſt noch ein weniges von ferner Signatur ges 
redet haben; die da / wie oben allbereit klaͤrlich erwieſen / Cubiſch i. e. vtereckt wůrfflicht it 
Im l. Cap. S. z. ſub Num. 1. iſt auch geſagt worden / daß dieſe figura cubica fe) Signum Corporum ter- 
reſtrium & gravitatis. Daß nun die figura cubica ſeh Signum Corpotum terreſtrium, ſolches iſt durch 
das O commune am allerbeſten zu demonſtriren / wie hievon der 1. 8. Cap. II. zu leſen; denn ob gleich 
der Erdboden rund zu ſeyn bewieſen wird / ſo iſt dieſe figura rotunda darum nicht feine weſentliche / ſon⸗ 
dern nur eine zufällige Figur , als die allda ex qualitatibus ſecundariis alſo conglobuliret worden / der 
wahren Junafraͤulſchen Erden kigur aber ift cubiſch / wie an dem Sale communi gnuͤglich zu ſehen. 
Denn wenn dieſes / wie in obangezo enen Loco ausführlich erwieſen / gaͤntzlich von feinem heteroge- Lit. IB 
neo, i. e. der N virginea geſchieden / ſo iſt feine Figur im geringſten nicht mehr cubiſch oder eckicht / 
ſondern faͤſicht / zarthaͤricht / auch ſternicht und * und daher genannt Alumen ae 
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auch Y foliata , it. & Philoſophorum ſiccus, und was dergleichen Benennungen mehr / iſt alſo 
unumbſtoͤßlich / daß die Figur der rechten wahren (nehmlich der Jungfraͤulichen Erden) cubiſch ſey / 
auch wohl die Figur eines andern Corporis Mathemat. ſ. regul. vel irregular. habe / ja nachdeme die vers 
miſchten Mediationes Aſtrorum geweſen. Wie denn auch durch ein gutes Microfcopium obſerviret 
werden mag / daß nicht ein Koͤrnlein derſelben / ſo nicht eckigt / und iſt uns alſo dieſes Beweiſes ge⸗ 
nug / deſſen was oben geſagt / andere mögen mit ihren Gelaͤhrten / und künſtlichen Definitionibus, 
glauben was ſie wollen. 


Lit. N. I. $. L. Daß ferner der Cubus ſey Signum gravitatis, gleichwie der Globus der da iſt figura ignis 
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& aquæ) Signum velocitatis iſt / daſſelbe wollen wir allhier Mathematicè demonſtriren. Es iſt als 
len Mathematicis und Phyſicis bekandt / daß ſich kein corpus inanimatum propria vi ratione gravitatis 
anders als ſecundum lineas deſcendentes, f. ad perpendicularem inclinantes bewegen kan oder mag / 
und dieſer motus iſt nicht einmahl purus ſ. abſolutus, ſondern nur ſecundum vim gravitatis illorum, & 
Lineas jam dictas, eine Bewegung zu nennen; denn der motus purus & abſolutus in libera volunta- 
te creaturarum animatarum heſtehet / welches wir denen in Matheſi & Phyſicis ungelaͤhrten alſo klaͤrlich 
beweiſen wollen. 

Es iſt gegeben die Flache / (fuperficies) s. q. vid. Fig. Num. 12. gantz Horizontal und eben / al⸗ 
ſo / daß ſie ſich an keinem Ort neige / und eine darauff gelegte vollkommen runde Kugel / es ſey auf 
welchem Ort es wolle / ſecundum Diamer. ſ. Perpendicularem ejus, e. a. auf dem Punct der Ruhe a. 
der auch iſt punctum gravitatis, gantz unbeweglich ftilie liegen / welches Denn von einem jeden vernuͤnff⸗ 
tigen Menſchen gantz wohl begriffen werden mag; So iſt denn auch hieraus ſonnenklar / und unwie⸗ 
derſprechlich / daß / wenn man ſich durch dieſen Horizont. q. eine Perpendicul a. z. einbildet / daß die⸗ 
ſelbe mit vollkommener Gleichheit und Einigkeit mit dem Diamet. Globi a. c. über ſich ſteige / daß alsdenn 
der Globus b. c. d. a. auf der Perpendicul. a. z. in dem Ruhe-Punct a. eben ſo ſtille ſleiff und unbeweg⸗ 
lich ruhen muͤſſe / als auff dem Horizont s. q. Gleiche Bewandtnuß der Ruhe hat es auch mit dem 


Cuboh. g. i. k. auf eben demſelben Eorizonts. q. und der Perpendicul. 7j N in dem Huhr Punet N 


der da iſt punctum gravitatis; wie leicht nun eine von vielen hundert Pfund ſchwere Kugel / und roſe 
muͤhſam hergegen ein eben fo ſchwerer Cubus, auf einem ſolchen ebenen / ihnen beyden gemeinen Ho- 
rizonte zu bewegen ſey / darff keiner Demonſtration, ſondern iſt auch den Kindern bekandt. Sum an⸗ 


Q. dern / waͤre gegeben die Flaͤche W. X. die erſte s. q. zwiſchen t. a. durchſchneidend / fo iſt alsdenn des 


Globi a. b. c. d. Ruhe- Punet und punctum gravitatis nach dieſer Flaͤche N. X. ber Punct t. von dies 
ſem Punct f. ift ſecundum Horizont. s. q. gefällt die Perpendicul. f. £. die denn parallel lauft mit a. z. ſo 
iſt ja ſonnenklar / daß wegen der zuſammengewachſenen Schweere k. e. c. a. der Globus in f. auß der 
Perpendicul f. c. nicht mehr ruhen kan / ſondern wird fortlauffen / und eilen zu dem Punct X. Mit 
eben dem gleich ſchweeren Cubo J. m. n. o. aber hat es nicht gleiche Bewandinuß / denn derſelbe ruhet 
auff dem Horizont W. X nicht auff einem Punct wie der Globus, ſondern auf einer feiner Flaͤchen 
I. n. die da auſſer dem Stuck n. b. o. noch von dem gantzen Laſt feines Gewichts i. m. b. n. und dem zu⸗ 
gewachſenen Lufft 1.4. m. (der das von der Particularitat abgewichene / und zum Fall oder mocu neigen⸗ 
de Stück n. b. o. erſetzt) perpendiculariter gerückt und beſchweeret wird / und ſich alſo aus eigener 
Schweere oder Gewichte / ohne fremden treibenden Gewalt nicht fortſchieben mag / gleichwie der Glo- 
bus, der nur auff einem eintzigen Punct von der gantzen Laſt ſeines Gewichts gedruckt wird / und von 
der zugewachſenen Laſt f. e. c a. anderer Helffte a. c. d. nicht fo balde auf einen an den erſten grangenden 
friſchen Punct gedruckt werden / daß er nicht aus eben denſelben Urſachen dieſes Gewichts / unauff⸗ 
11 5 In einen frifchen Punct waͤltzet / und fortlauffet / biß er durch einen Gegenſtand auffge⸗ 
alten werde. 

Daß aber nunmehro der Cubus I. m. n. o. auff dieſer Flaͤche W. X die da iſt Linea deſcendens, ſ. 

ad Perpendicularem a. z. inclinans leichter als auf der Waſſergleichen Flache s. q. bewegt werden moͤge / 
zeiget uns die Mechanicataͤglich / indeme wir ſehen / wie eine groſſe und ſchwere Laſt / ungleich leichter 
Berg hinunter / als auf gleicher ebenen Flaͤche bewegt und fortgeſchoben werden moͤge / und dieſe Be⸗ 
wegung des Cubi wird immer leichter / je mehr die Flaͤche N“. X. darauf er durch feine Laſt gedruckt 
wird / ſich zu der Perpendic. a. h. neiget / wie folgende Fig. Num. 13. zu ſehen / biß er endlich auf nichts 
mehr ruhet / ſondern der Perpendic. a. h. nach / weilen ihm alle Ruhe benommen / gewaltſam nieder: 
eilet ; Und ob gleich dieſer morus Durch die Laſt feines Gewichts verurſachet wird / ſo iſt er dennoch / 


p F wie wir oben ſub Lit. N. I. geſagt / nicht purus ſ. abſolutus, ſondern mixtus. Denn weilen die Natur 


kein vacuum duldet / und weder erwieſen noch begriffen werden mag / ſo wird der von dem Coͤ per le⸗ 
dig gelaſſene Ort a. E. vid. Fig. Num. 13. durch gewaltſame und unbegreiffliche Geſchwindigkeit wie. 
derum ongefuͤllet / und dieſe Erfüllung gehet alſo in gewaltſamer Eile mit dem Fall des Coͤrpers fort / 
wie das Shema Num. 14. demonſtriret / da iſt b. d. e. f. der Globus texræ a. und c. deſſen Centrum, 
dahin alles Schweere und Coͤrperliche von den greifflichen Elementen zuſammen geſctzt / eilet; a. iſt 
der Coͤrper / ſo von der Hoͤhe g. h. unter ſich nach dem Centro c oder Flaͤche d. e. f. eilet / weil nun die 
gantz Lufft / ſo die Erdkugel um bgiebet / conicem nach dem Centro Terræ radüret / wie an dem ums 
gekeh ten Cono g. c h. zu ſehen / ſo iſt leicht zu begreiffen / daß / je tieffer die & dem fallenden Coͤr⸗ 
per a. in dem Cono folge / und das leere erſetzen muß / je mehr dieſer S in dem Cono nach der Spi⸗ 
tze c. zugepreſſet werde und je mehr und gwaltſamer auch alsdenn der Fall des Coͤrpers befoͤrdern 
mirfte und daher iſt der motus des Coͤrpers / ob gleich von feiner eignen Schweere verurſachet / nicht 


putus ſ. abſolutus, ſondern mixtus, und iſt alſo unumſtoͤßlich / daß in toto univerfo feinem corpori 
inani- 
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inanimato, ein motus purus, (. abſolutus zugeleget werden konne / bleibt alio gewiß / daß je mehr 
die Linea, darauff der Cubus ruhet deſcendens ſ. inclinans ad Perpendie. a. el vid. Fig. Num. 13. je 
leichter der motus cubi geſchehen mag. Wie abermahls an dem Schemate Num. 13. zu ſehen / da iſt 
W. X. Linea inclinans, darauff der Coͤrper ruhet / ſein motus aber wird anjetzo befördert o urch p.s q. 
und demerſetzenden & O. T. R. und je mehr die Linea W. X ſich ſenckt / je mehr wird auch die Per- 
pendic. p. s. und O. T. die drückende Laſt des Cubi benehmen / und den Fall befördern / und alfo klaͤr⸗ 
lich beweiſen. Daß die figura cubica ſignum gravitatis, und kein unbewegſamer Coͤrper als der Cubus 
ſey / welches denn zu beweiſen allhier unfer Intent war. 

$. 9. Nun haben wir annoch uͤbrig von feiner Signatur zu reden; Es haben die alten Magi und 
Cabaliſten zu allen Zeiten / ſo wohl die Elementa als auch alle ihre Ausgeburthen / mit gewiſſen Signis 
Chatacteribus bezeichnet / dadurch der Dinge Eſſentlaliſche Krafft und Weſen anzudeuten / worinnen 
niemahlen auch unſere heutige Philoſophaſtri und Chymiaſtri gefoiget ; Aber gleichwie ihr Gehirne 
von den vielen gifftigen Daͤmpffen ihrer Sudel⸗ Arbeiten verfinſtert und benebelt worden / alſo haben 
fie auch die Wahrheit mit ihren närrıfchen Signis und Characteribus verdunckelt und unerkaͤndtlich ge⸗ 
machet. Die alten Magi und Cabaliſten haben das O alſo gezeichnet / wie hiernechſt zu ſehen / nehm: 
lich durch einen Cubum, und ſolches nicht unrecht / denn mit dieſer eubiſchen Figur haben fie gleich 
ſam das Ö:beimnüß der gantzen Creation expliciret und dar geſtellt. Der Cubus hat 6. Flaͤ⸗ 
chen (fuperficies) das tempus creationis hat 6. Tage / und iſt L. punctum quietis (. Sabbathum ; fer⸗ 
ner ſehe man an welche Flaͤche man wolle / fo fichet man allemahl den Character der vier Elementen 
gezeuget ex A / damit ſie dann klaͤrlich zu verſtehen geben wollen / daß das Sal ſey primum creatum {. 
effluvium primum, a Deo optimo maximo, ſo der heilige Text Shamajim (DAY) nennet / aus wel⸗ 
chem ferner alle Creaturen / wie die genennet oder erſonnen werden moͤchten / gezeuget oder geurſtaͤn⸗ 
det ind / und alſo haben ſie uns mit dieſem Character deutlich bejeigen wollen / daß in dem S alles 
erſchaffene concentriret ſey; Ja daß das & fen der Anfang und das Ende alles Weſens / welches 
wir oben weitlaͤufftig und unwiederſprechlich erwieſen haben. Ferner iſt der Cubus zuſammen geſetzt 
von 12. Corporibus, deren jeder wiederum 6. Flaͤchen hat. Dieſe 12. Corpora ſind die 12. Grund⸗ 
Saulen der wahren unſichtbahren Kirchen / und da dieſe 12. Corpora mit ihren 6. Flächen multiplici- 
ret werden / kombt die heilige Zahl 72. die da iſt der numerus Myſticus, und der 24. Aelteſten der er⸗ 
ſten Kirchen z. mahl multipliciret. Es haben auch die wahren Weiſen / durch dieſe jetzt beſchriebene 
figuram cubicam, zeigen und beweiſen wollen / daß nichts vollkommen ſeyn kan oder mag / es werde 
denn vollkoͤmmlich auffgeloͤſt / geſchleden / und wiederum zuſammen geſetzt / damit es ein Corpus 
werde / wie der Cubus, der da von 12. Coͤrpern zuſammen geſetzt / deren jeder aus lauter Triangulis 
beſtehet / welche Trianguli nicht anders als à centro, i. e. ab unitate beſchrieben oder vorgebildet wer⸗ 
den moͤgen / iſt alſo 3. aus .und 4. aus 3. und 1. beſtanden / welche 4. mit 3. multipliciret 2. zeu⸗ 
gen / und dieſe 12. wiederum mit 6. als denen 6, ſuperficiebus multiplic. den numerum Myſticum 72. 
gebaͤhren. Ferner iſt der Cubus auch zuſammen geſetzt von 6. Pytamidibus, nach denen fuperficie- 
bus cubi, die da in dem Punct L. als centro quietis zuſammen lauffen. Dieſe 6. Pyramiden (deren 
jeder aus vier Triangulis, ſo da die vier Elementa bezeichnen) bilden abermahls die 6. Tagwercke er 
Schoͤpffung / und das punctum quietis den Schabbath oder den fiebenden Tag vor; welcher nume- 
rus Septenarius die heilige Zahl iſt. Und in dieſem Numero Septenario progreſſionaliter multipli- 
cato find Myſtice verborgen die Zeiten der Ewigkeiten / wie in margine zu ſehen / da findet ſich 
tota revolutio usque ad integram reſtitutionem totius creationis, Fuͤnff Millionen / Siebenhun⸗ 
dert vier und Sechzig Tauſend Achthundert und Ein Jahr das ift noch Fuͤn ffzig mahl 
hundert Tauſend / als dem groſſen Hall Jahr / und wiederum Sieben hundert Taufend 
Jahren / als einem groſſen Sabbath⸗Jahre. (Es irre ſich aber allhier Niemand / als ob 
wir von dieſen irdiſchen Jahren und Zeiten redeten / nein / wir haben uns aber dieſes begreifflichen 
Termini gebrauchen muſſen / weilen wir nicht finden koͤnnen / wo nach Zerftöhrung unferer ſichtbaren 
vergaͤnglichen Welt / in dem neuen Jeruſalem / darinnen Feine Sonne und Mond mehr ſcheinet / 
denn die Klarheit G Ottes erleuchtet ſie / und ihre Kertz iſt das Lamm / Apoc. XXI. v. 2 3. ſolcher Ter- 
minus die Währung der Verdammnüß zu definiren ſey /) werden nach und nach alle menſchliche 
Crtaturen / ſo in der Verdammnuͤß gelegen / wiederum zu ihrer Daab und ewigen Erbe gelangen 
In den übrigen Vier und Sechzig Tauſend und Achthundert Jahren aber die gefallenen Engel; 
In dem letzten Einen Jahr aber / wird in der allerletzten und grauſamen Quaal / und gaͤntzlichen 
Verlaſſenheit von allen verdammten Menſchen und boͤſen Geiſtern / fo daß er gantz bloß und allein / 
nehmlich der gefallene Sohn der Morgenröthe (der Luciter) als der Urſprung alles Verderbens / 
gantz alleine ſtehen / und das Leiden und die Quaal der gantzen Creatur / in gang unermäßlichem Grimm 
und unergruͤndlicher Marter ausſtehen muͤſſen / und recht fühlen / was es ſey / von der Quelle des 
Lichts und Lebens abgeſchie den und gantz allein zu ſeyn / biß er endlich feine Boßheit und Fall 
erkenne / und nach der niemahls auffhoͤrender Goͤttlichen Barmhertzigkeit in JEſu Chris 
ſto düͤrſte / und alſo auch wiederum zu Gnaden / nehmlich zu feiner Haab und Erbe / i. e. zu feiner ers 
ſten Herrſchafft / Licht und Herrlichkeit gelange / und alſo vollendet werden / die beſtimmten Geheim⸗ 
nüffe dieſes Univerſi, da GOtt alles in allem der Teuffel aber nicht mehr ſeyn / noch der 
Tod und die Soͤlle gefunden werden wird / ſondern es wird in dieſer erſchroͤcklichen revolution 
alles wiederum vollkoͤmmlich gereinigt / und auf dem Centro quietis, i. e. in GOtt immer und ohne 
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eintziges Auffhoͤren / alle Freude und Seelſakeit genieſſen und theilhafftig bleiben. Denn daß dieſe Lit. a. 


oſſe Zeiten ver beſtimmten Quaal ſeyn muſſen / gibt um der heilige Text gnugſam zu erkennen / 55 in 
ö em⸗ 
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demſelben fo offte gefunden wird / von Ewigkeit in die Ewigkeiten / und der Rauch ihrer 
Quaal ſteiget auf von Ewigkeit in die Ewigkeiten oder von den Zeiten in die Zeiten / i. e. 
in einer unbegreifflichen Folge / denn daß dem alſo ſeyn muſſe / iſt gnugſam zu ſchlieſſen aus der oͤfftern 
Wiederholung dieſer erſchroͤcklichen Redens⸗Arten / und ungeachtet daß dieſe jetzt erzehlte Zeiten nicht 
anders als in den Zahlen begreiflich und auszuſprechen / darum (weilen die Zeichen / ſo da wuͤrcken / 
den Unterſcheid Tages und Nachts / auch aller Jahre und Zeiten alsdenn nicht mehr ſeyn werden /) ſo 
koͤnnen wir auch keinen Begriff unſerer beſtimmten Zeiten und Ewigkeiten durch dieſe unſere vergaͤngli⸗ 
che Zeiten (gewuͤrckt und unterſchieden durch Sonne / Mond und Sterne / haben / ) find vor der gan⸗ 
gen unumſchraͤnckten Goͤttlichen Majeſtaͤt alle ſolche Währung (genannt Zeiten) ein Nicht / wie 
der Text Pl. 90. v. 4. ſagt: Denn Tauſend Jahr find für dir wie der geſtrige Tag / der vers 
gangen iſt / ja wie eine Nachtwache (allhier findet ſich etwas / welches nach Verwandlung 
Diefer gegenwaͤrtigen Welt / nicht begriffen? viel weniger genannt werden mag / es fen dann / daß 
nach unſern Principiis, die beftandige Waͤhrung Sonne / Mond und der Geſtirne (doch nach ihrer 
N Verwandlung) ſtatuiret werde / und fo denn iſt aller Zweiffel geloͤſt / und bleibt bey obiger Theſi. 
Lit. g. Hiemit aber wollen wir andern ihre gute und heilige Gedancken im geringſten nicht ſtoͤhren / die da glau⸗ 
ben / daß dieſer Reinigung⸗Circkul ſich einem groſſen Sabbaths · Jahre von 7000. Jahren 7. mahl / 
die da 49000. Jahre ausmachen / gieichen werde / biß auf das groſſe Hall⸗Jahr / nehmlich auf das 
gooonte/ da ein jeder wieder zu feiner Haab und Erbtheil kommen ſolle / Levit. XXV. v. 8. wie denn 
KFTeein Geſetz im Alten Teſtament / deſſen Figur nicht auch inniglich auf eine groſſe Geheimnuͤß gedeutet 
Lit. y. hätte. Ferner muͤſſen dieſe 6. Pyramiden oder Tagewercke der Schoͤpffung in ihrer Figur fo voll⸗ 
kommen eintraͤchtig und gleich ſeyn / daß keiner umb einen tauſenden Theil eines Sonnenſtaͤubleins 
mehr oder weniger habe als der andere / ſonſten fie unmuͤglich ſich in perfectiſſima Unione auff ihrem 
Centro L. zuſammen ſchlieſſen oder vereinigen koͤnnen und mögen ; welches uns denn klaͤrlich erweiſet / 
daß alles / ehe es wiederum zu G Ott kommen kan oder mag / wiederum vollkoͤmmlich gereiniget wer⸗ 
den müffe / damit es wiederum feine erſte vollkommene figuram und formam uͤberkommen und vollen⸗ 
Lit. 2. det werden koͤnne. Daß / ſiehe ich mache es alles neu Apoc. XXI. v. 5. und dermahleinſt erſchei⸗ 
nen moͤge / die groſſe Stadt / das heilige Jeruſalem / die da ligt viereckt / deren Ränge 
ſo groß als die Breite / Zwoͤlff Laufend Stadia auff allen Seiten / welche Zahl erfüllet von 
Lit. #2. allen Seiten / Hundert und vier und viertzig Tauſend Ellen / nach der Mlaaß eines 
vid. C. V. Menſchen / dieſe heilige Stadt hat 12. Grunde und 12. Thore / nach der Zahl der 12. 
N. 34. Coͤrper des Cubi, auff welchen Thoren find 12. Engel / und die 12. Nahmen der Stämme Iſraels / 
Lit. e. der Bau ihrer Mauren iſt von Jafpis , das iſt von den unzehlbaren Farben 
des ewigen Lichts. Die Stadt ſelbſt aber iſt von reinem Golde / gleich dem reinen Glaße / und 
die Gruͤnde dieſer heiligen Stadt / find 12. Edelgeſteine nach den 12. Stämmen Iſtaels / und ihre 12. 
Thore find 12. Perlen; in dieſer Stadt wird kein Tempel mehr ſeyn / dann der Allmaͤchtige GOtt 
iſt ihr tempel und das Lamm / ſie bedarff auch keiner Sonne noch des Mondes / daß ſie in ihr ſchei⸗ 
nen / denn die Klarheit G Ottes erleuchtet ſie / und ihre Kertze iſt das CLamm / und ihre Thů⸗ 
25 ren werden nicht mehr verſchloſſen werden. Denn es wird hinführo keine 
Nacht mehr ſeyn / Apoc. XXI. v. 10. usque 23. 
$. 10. Hier ſehen wir nun den Grund der wahren Philoſophiæ, und wie der Anfang und das 
Ende aller Creatur von G Ott ausgegangen / und nach Umblauff und abfolvirung feines Circuls alles 
wiederum zu dieſem ſeinem Principio, und aus dieſem irdiſchen unruhigen Weſen zu einem unbegreiff 
lichen und unerſchoͤpfflichen Vergnuͤgungs⸗ vollen Ruheſtand gelangen muͤſſe. Doch auch gnug 
hiervon / und glauben warlich / daß wir ein weit groͤſſeres in dieſem gantzen Capitel geſagt / als wir 
verſprochen / wie uns der Weiſe deſſen ein voͤlliges Zeugnuͤß geben wird; Hiemit haben wir auch 
weit aͤuſſtig genug erklaͤret / was wir pag. 20. Cap. II. $. 1. in dem Abſatz ſub Sign. promittiret gehabt. 
Es koͤnte zwar auch noch ein weit gröfferes und mehrers von dieſer Fıg. Cubica geſagt werden / wie 
denn dieſe Materia gantz unergruͤndlich / wir ſagen aber noch einmahl / es iſt in allem ſchon mehr als 
zu viel geredet / und eilen alſo weiter. 
§. 11. Noch haben die Weiſen das & auch alſo gezeichnet / wie bey Num. 16. zu ſehen; Dies 
fen Character aber zu expliciren / müffen wir uns abermahls zu dem Principio increato, und von da 
zu dem Principio primo Creato wenden / und alſo einmahl aus fuͤhren / was wir pag. 30. S. 14. Cap. II. 
verheiffen haben / nehmlich die Explicatio Mago- Cabaliſtica Characterum Sophorum, und damit Dies 
Deſinit. ſes Capitel beſchlieſſen. Es beſchreiben die Mathematici einen Punct (als der da der Anfang und das 
pancli. Ende iſt aller Superheierum & Corporum, wie die mehr genannt und erſonnen werden mögen ) daß er 
ſey ein untheilbahres Duͤpfflein / das da habe weder Laͤnge noch Breite / und doch ſey der Anfang 
und Beſchluß aller Dinge. In Wahrheit iſt das Goͤttliche Weſen der Punct oder das Centrum, 
davon alles ausgangen / formiret und beſchloſſen worden / und weil dieſer heilige untheilbahre und 
unbegreiffliche Punct, und ſeine motus oder Bewegungen von uns weder begriffen noch beſchrieben 
werden mag / fo kehren wir uns zu dem puncto Mathematico, und weilen auch dieſer ein Inviſibile und 
„SE nur ein Imaginativum quid, zu dem puncto Phyſico, umb ein gantz kleine Ideam zu faſſen von dem 
Allerheiligſten; ſetzen alſo / daß dieſes der Punct fen wie Num. 17. So nun dieſer gerade vor ſich 
Define. hinaus geſchoben oder beweget wird / ſo formiret er eine Lineam, alſo wie bey Num. 1. und dieſes iſt 
Lilia motusprimus, daß alſo der Anfang und das Ende einer Linien Puncten ſind / wie a. b. zeiget / und 
ots iſt per Conſequens eine Linea nichts anders als certus ſeu incertus numerus punctorum, inter ſe tangen- 
1 tum. Da aber das primum punctum a. in quiete bleibet / die andern aber insgeſambt biß 1 
guide iefer 
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dieſer ihrer Stärcke oder Gleiche / auff dem Ruhe⸗Punct a.herumgeführet worden / von b. biß wie⸗ 
der dahin in b. alſo wie bey Num. 19. ſo iſt ſolches nichts anders als daß anjetzo von Formirung der 
graden Linien geredet worden / nehmlich der Punct b. wird alfo herum beweget / und tormiret die 
Lincam aller Vollkommenheit / daraus ferner alle Figuren und Coͤrper / wie die nur erſinnlich ſeyn 
möchten / formiret und gebildet werden / und uns / fo wir allhier nicht ein anders vorhaͤtten / S 
auch gantz wenige Theoremata & Problemata zu beweiſen / leicht möglich wäre ; und dieſe Linea nun 
wird genannt Circulus, und iſt der andere motus, und auſſer dieſen beyen motibus geſtehen wir ferner Morus 
keinen morum ſimplicem. Iſt alſo der Anfang aller Dinge a puncto individuo, und die Linea a. b. ecundus 
ſeu motus primus wird genannt Radius, ſeu Semidiameter, und find alſo alle Linien à Centro ſeu 2d. 
puncto Primo, zu der Circumferenz oder herum geführten puncto b. lauter Semidiametri oder Radii, Radius 
welches wir zu beſſerer Verſtaͤndnuͤß des folgenden / denen in Macheſi ungeübten / ein wenig beruͤh⸗ JeuSemi- 
ren müffen. Nun haben die alten Weiſen das obrere giftliche einige Liecht / alfo bezeichnet wie“ e- 
Num. 20. nehmlich mit dem puncto Principii und einem Radio oder Semidiamerer unter ſich gekehret / quid. 
zu bezeugen / daß aus dieſem motu primo und dem motu ſecundo, als der Formation des Circuls, alle 
Figuren und Formen gezeuget und gebahren worden. Die Finſternuͤß oder die Nacht haben fir alſo _. 
gezeichnet / nehmlich den Punct unter ſich / und den Radium über ſich gekehret / vide Num. 2 1. und Y 
alſo bedeutet dieſer Character das Centraliſche unterirdiſche zerſtoͤhrende & / zu bezeigen / daß dieſes UN 
zerſtöhrende grimmige A gang umb und hinein gekehret / und alſo wie man zu reden pfleget / dem 
obern ex Diamerroentgegen. Das Waſſer aber haben fie alfo gezeichnet / nehmlich mit 2, Radiis oder 
einem gantzen Diameter, gleich liegende wie bey Num. 22. daß alſo der Character totius univerfi (wel⸗ D 
ches Univerſum aus Licht und Finſternuß beſtehet /) dieſer iſt wie Num. 23. ihn gebildet haben; Wann z. 4 
nun der Radius des himmliſchen Lichts a. c. ſich nach b. und c.beweget / fo gebähret er den Character 
b. a. c. alſo & / und iſt der wahre Character des himmliſchen Liecht⸗Feuers / aus 2. Radüs luminis 
a. b. a. c. und dem Diamerer aquarum oder der Scheidung b. c. und alſo ift dieſer Character die wahre Dis 
innerliche Bezeichnung des feurigen Y oder waͤſſerigen A Schamajim, da aber der Radius Tene- 
brarum ſeu A Subterranei d. e. nach b. und c. beweget / und von dem Diamet. Aquar. b c. bedecket 
wird / formixet er dieſen Character O / der da der eigentliche und wahrhaffte Character der Erden J A- 
it / welche das unterirdiſche A umbgiebet und beſchlieſſet / denn wie das untere d Feuer dem obern 
7 Feuer entgegen ſtehet / alſo auch die finftere Erde Y der himmliſchen & / nehmlich der Para⸗ 
dieſiſchen / dem Schamajun. Und iſt alſo dieſe Bezeichnung F der Erden / von denen Philofopha- Iz 
ftris falſch / und gehoͤret dem Waſſer / wie folgen wird. Iſt alſo das vorhergehende Schema der 
Character von dem Schamajim und Arez (vide Cap. I. S. J. & 6.) nehmlich von dem erſten Tage⸗ 
wercke der Schoͤpffung Genel. I. var. ad g. da aber die Radu der obere und untere durch das Goͤtt⸗V g. 
liche W (fiat) ſich in proportione æquabili ab uno in trinum perfectiſſimum bewegten / kamen die 
übrige Tagewercke auch darzu / und ward die gantze Schoͤpffung vollendet / welche denn von denen f 
Mago Caballiſticis alfo wie Num. 24. bezeichnet worden. Und waren alſo die Sechs Tagewercke a. f. 
g. h. i. d. der gantzen Schoͤpffung auff dem puncto quietis. e. als dem Schabbat vollendet / denn nun⸗ 
8 durch die Scheidung vollendet PS O0 J n anımD WR Dan pa 
* Hurd Gen. I. v. 7. Und deutet alſo der hineingezogene Diameter b. c. die Lufft h. a. i, b. c, und 0 7 
Waſſer f d. g b. c, an h. a. i. aber / das A undf. d g. die Erden / zu bezeugen / daß dieſelbe nichts 
anders ſeyn als ein Ausfluß aus dem A alſo wie Num. 25. Denn die Radu m. p, o. p, find von den 
Radiis n. m, n. o, — ausgefloſſen / in den Diamet. Aquar. m. o. und von dannen kommen ad S 
Subterraneum & / da ſie dann corporaliſiret und zu der Erden geworden. Dieſer Character aber der 
Lufft / Num 26. zeiget / daß ſeine Schenckel (Crura ſeu Latera) i. r, i. s, à lumine æterno & aqua 
ætherea k. l, gebohren , der Unterzug r. s. aber / deutet an feine Feuchtigkeit / ab aqua materiali, ſeu 
qualitate fecundaria ; Und gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit dem Character des Waſſers / Num. 
27. da ſeine Latera x. u, x. q, zeigen / daß fein materialiſcher Urſprung ab A, Subterraneo entſtanden / 
wie dann der Durchzug w. , feine heterogeneitatem a particulis Terreſtribus bezeuget / und die uͤberzo⸗ 
gene u. q, daß es des himmliſchen Waſſers im geringſten nicht ermangele / ſondern auch genugſam in 
ſich führe / und als ein allgemeiner Spiegel unauffhoͤrlich dieſer Einſtrahlung genieſſe. Droben Vn. 
im Cap I. iſt geſagt und bewieſen / daß das Waſſer ſeye prima qualitas fecundaria, welches die Wei⸗ 
ſen durch den Character figure Num. 23. klarlich anzeigen wollen / denn die Linen b. c, daſelbſt / ſo 
wohl dem Kals der O gemein denn beyde b. a. c, und b. d., diefelbe gemein haben; Ferner har 
ben wir in dieſem gantzen Wercke klar und unwiederſprechlich erwieſen / daß Z A und O im ih⸗ ® 
rem innerſten und weſentlichſten gantz und gar nur einerley find / daraus dann folget daß die alten Fe 
Weiſen durch den folgenden Character Num. 29. ſo wohl das & und 4 / als auch das x bezeich⸗ nO 
nen wollen / wie denn auch bey ihnen gebräuchlich geweſt / da fie aber das & in Genere allein be⸗ re 
deuten wollen / haben fie es alſo gezeichnet / wie Figur Num. 28. Das Feuer aber nach allen feinen 
requifitis wie a. e. b. f. c. d. Num. g;. zu ſehen / nehmlich durch einen halben Circul mit denen lubductis DD 
ſinibus als b. a, und b. c, dem Radio b. d, und dem gangen Diameter a. e, und wann dann ferner b. d, dx 
dem gangen Diameter a. c. parallel geleget wird / wie e. f. fo iſt er alsdann der Character Actis gewor⸗ 1 
den / wie Fig. Num. 30. zu ſehen. Und eben alſo haben fie auch das Y gezeichnet / nehmlich mit 1x 
dem andern halben Circul (vide Fig. Num. 3 1.) als a. q c, und denen ſubductis finibus g. a, g. c. dem 
Diameter a. e, und dem Radio g. d. parallel mit a. c. wie R. i. zeiget / wann aber der Radius d. g das iſt 
h. i. weggezogen wird / ſo iſt es die Erde / wie die gedachte Fig. Num. 31. zeiget Daher ſiehet man N 
nun / warum die alten Weiſen das Saltz alſo gezeichnet L] nehmlich daß in ihme alleine alle Voll⸗ ape 
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kommenheit zu finden / und auch die gantze Natur in ihnen concentriret/ wieklaͤrlich aus deme zu vers 
ſtehen / daß & A und O nur eines und nur einerley ſind / und ihre . Charadteres implicite bes 
trachtet zauchzeigen. Und haben nunmehro überflüffig genug erklaͤret / warumb das Sal von denen 
wahren Magis und Cabaliſten durch einen Cubum und Circulum cum Diametro ſuo, oder auch durch 
eine Spheram ſey bedeutet worden / nehmlich daß aus dem Circulo a. b. c. g. vid. Tig. Num. 32. und 
dem Quadrat deſſelben Circuls, die da beyde einerley und nur eines bedeuten. Alle ubrigen Charadte- 
res der Metallen, Mineralien und Salien entfpringen deraus / wie die folgende sphen erklären werden. 
Und glauben alſo / daß wir von der Signatur des O genug / ja mehr als zu viel! geredet haben / wie 
wir wohl beſchuldiget werden doͤrfften / allein der S Ott / von deme alle Weißheit floeſſet / iſt hier⸗ 
innen ſelbſten Leiter und Fuͤhrer geweſen. | 

$. 12. In denen folgenden sphis werden wir nun ferner von der Signatur derer Metallen, Mine- 
ralien und Salien reden / und den Anfang machen von dem Golde / welches von denen Alten alſo ge⸗ 
zeichnet worden (vide Fig. N. 3 3.) mit welchem Character fie auch die Sonne bezeichnet / und zu verſte⸗ 
hen geben wollen / daß beyde in ihrem innerſten gantz und gar nur einerley ſind / nehmlich das Eſſential 
A ex Schamajim, und daß nichts vollkommener ſeyn koͤnne / als dieſe beyde Corpora, bezeiget der 
Character an ſich ſelbſten / denn gleich wie aus dem Punct keine vollkommener Figur geriffen werden 
mag / als der Circul, alſo ſey auch keine groͤſſere Vollkommenheit als dieſe Corpora, die da beyde 
nichts anders ſind / als gantz und gar ein weſentliches A / der blutrothe A Sahamajım, deme kein 
irrdiſches Feuer in Ewigkeit was abgewinnen kan oder mag / ſondern muſſen durch das himmliſche x 
bemeiſtert werden. Daß der Circulus, Globus oder Sphæra ſeye figura Ignis & Aquæ, iſi ſchon zu 
Anfang des 8. S. hujus Capit. geſagt worden / und bedarff alſo keines Wiederholens. Durch & und 
V iſt die immer und ewigwaͤhrende Bewegung am beſten zu betrachten / fo nur noch allein zu erinnern. 
In der wahren alten Cabala findet man auch den Macrocolmum und Microcofmum alſo wie Fig. Num. 
34. bezeichnet / anzuzeigen / daß gleich wie der Punct mit der Circumferenz umbgeben / alſo fen auch 
dieſe Welt mit dem Schamaſim (id eſt, mit dem Wunder A davon wir anjetzo geredet / umbge⸗ 
ben; Daß fie aber auch den Microcoſmum alſo gezeichnet / davon halten wir / daß ſie haben andeuten 
wollen / wie daß des Menſchen innerſtes nichts anders ſeye / als ein weſentliches Gold (Aphar min 
Haadamah, ) ja daß eben dieſes in ihme der ewige ungerftöhrliche Leib ſey und bleibe daß ſich aber 
auch dieſes unzerſtoͤrliche Gold in andern Formen mehr befinde / iſt gewiß und wahrhafftig / un mag / 
ohne dieſes Gold oder A/ und das reine Lal Waſſer / keine Creatur einen Augenblick beſtehen oder 
bleiben. Das Gold aus denen Bergen iſt zu einem reinen Coͤrper in feiner reinen Marrice (vide 
Cap. I. S. 20. 25. usque ad finem) congeliret / und daher ſecundum formam nicht vor das O zu er⸗ 
kennen · davon unſere Rede / es ſey denn / daß es nach denen wahren Philofophifchen Kunſt Regeln / 
durch ſein eigenes Zal Waſſer auffgelöft / und von denen heterogeneis, fo ihme hiemieden in der Erden 
angehängt gaͤntzlch geſchieden werde ; welches denn gar leicht geſchiehet / fo man ſich nur in dem 
Menſtruo nicht verirret / auch das Gold ſecundum formam wohl kenne / darum haben wir geſagt / 
mit ſeinem / des Goldes eigenem Lal 7 / welches beſtehet aus dem A Cx & Olie i. e. des Goldes 
und Silbers / ein Liquor aus 2. Ozen / die im Grunde nur eines / und nur einerley find. 


$ 13. Nun kommen wir zu dem andern Merall dem Silber / welches von denen Alten alſo 
gezeichnet worden / (vid. Fig. Num. 35.) das iſt / mit einem halben Circul und einem Punct oder 
Centro den andern halben Circul hineinwerts gekehret oder gelegt / und alſo iſt von ihnen auch der 
Mond gezeichnet worden; Dieſer Character zeiget uns nun klar / daß das Silber ein gantz vollkom⸗ 
menes Metall ſeyn muſſe / gleich dem Golde / und gantz und gar nur eines einfachen Weſens mit ihme / 
doch alſo / daß das rothe hineingekehret / nehmlich das O auſſern Form. Das Weſſer haben die 
alten Cabaliſten gleichfalls alſo ) characteriſiret / und alles andere / was nur fluͤſſig geweſen iſt / ja 
ſelbſten auch den . Womit ſie uns denn gnugſam zeigen wollen / daß das Silver aus nichts anders 
beſtehe / als aus dem weiſen A der Ce, dem waͤſſerigen Fliſchen Z / dem Lunarifchen Saamen / 
(davon ließ das erſte Capitel) und daß / wenn man in ihme dieſe weiſſe waͤſſerige Zlifche Form aus⸗ 
trucknet / i. e. den aͤuſſern halben Circul wiederum herum leget / fo habe man alsdann wiederum 
dieſe Figur © i. e. Gold / denn was der rechte Oriſche und weiſſe Criſche Y oder Saamen ſeye / 
iſt nicht noͤthig allhier zu wiederholen / indem dieſe hoͤchſt wichtige Mareria im Cap. I. ausführlich ges 
nug gehandelt worden / wer auch dieſes erſte Capitel nicht wohl geleſen und verſtanden / deme wird die⸗ 
ſe unſere Rede von denen Characteribus wenig oder nichts nutzen. Wie und auff was Arth aber dieſe 
Austrucknung und Umbkehrung zugehen muͤſſe / weiſet der Character an ſich ſelbſten / ſonderlich fo 
man den Punct recht betrachtet und wohl gelernet hat / was da fine 1) US ie das heilige 
Feuer / welches die Philoſophi in ihren Schrifften klar und deutlich anweiſen. Dieſes heilige A 
und ſeine Quell⸗Brunnen find den wahren Propheten und Priestern des Alten Teſtaments ſehr 
wohl bekandt geweſen / wie davon im 2. Maccab. zu leſen; Die Perſer haben dieſes A genannt 
Orim-as-da, wie wir denn zuvor auch ein wenig hievon geredet haben / darum wer da weiß und erkandt 
hat / wie daß wahrhafftig und gewiß 7 A und S eines und nur einerley find / der wurd auch die 
nahe Verwandtſchafft des Goldes und Silbers deſto beſſer begreiffen / und auch vollkommen verſte⸗ 
hen / wenn die wahren Medici von denen Euren derer ſonſt unheilbahren Kranckheiten reden / daß 
nehmlich zu dieſer O zu jener aber > müffe genommen werden / was fie vor Gold und Silber mei⸗ 
nen / und wit es Aurum & Luna potabilis werden müffe. Allein muchwillig wollen fie dief‘s 
nicht wiſſen / daß der Himmel vor Zeiten auch war / und die Erde / die aus dem Waſſer 
und 
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und im Waſſer beſtunde ꝛc. 2. Pet. 3. v. 35. Womit wir denn auch die Beſchreibung 
des Characters Lunæ endigen wollen / glaubende / daß er mehr als zu klar und deutlich expliciret wor⸗ 
den. 

6. 14. Und bringen nunmehro die zerſtohrlichen Metallen nach einander hervor / und erſtlich 
das ſchoͤnſte unter ihnen / nehmlich das Aupffer / welches alio gezeichnet worden / wie die kig. Num. 
36. nehmlich mit einem gantzen Circul ohne Centrum, und ein Creutz oder feine Radii unten angehaͤngt / 
v. p. t. L. I. die da das Saltz bedeuten; dieſer Character erklaͤret ſich dem jenigen wohl ſelbſten / fo uns Lit. A. 
in allem vorhergegangenen wohl verftanden; fein gantzer Circul deutet an feinen ſehr Oriſchen oder 
Terram Solarem, die da in groſſer Menge in ihme vorhanden / weil aber das Centrum i. e. punctum 
quietis, das beftändige Licht A dieſem Circul mangelt / zeigets an / daß dieſer Terriſche A dem⸗ 
felben nur ſuperficialiter, das iſt / gantz flüchtig / anhange; auch bedeutet dieſer Circul ohne Centrum 
oder Ruhe ⸗Punct / daß ſein G Radt / nur aus dem wilden irrdiſchen O oder Y beſtehe / und 
des fen weſentlichen beſtaͤndigen A der Ruhe / annoch ermangele; auch zeiget das unten anhaͤngen⸗ 
de Creutz ( ſo da im Circul nichts anders iſt / als feine Radi ſeu Diametri, das iſt S) daß ihme das 
innerliche weſentliche O mangele / das da iſt das & / davon wir anjetzo geredet / und ihme nur ein 
grobes irdifches zerſtoͤhrliches Vitrioliſches & anhange; Wer nun dieſes grobe irrdiſche Z Amb Lit. m. 
oder wieder hinein kehren kan / das iſt das Aliche O Radt durch feine Speichen oder Radios wieder⸗ 
um auf feine Axin oder Ruhe ⸗Punct zu ſetzen / i. e. ihme das A beſtaͤndige / lebendmachende we⸗ 
fentliche O zu geben weiß / der hat die Kunſt ergriffen. 

5. 15. Nunmehro ruͤckt MARS der ſtreitbapye unuͤberwindliche Feld⸗Herr hervor / welcher 
billich aus vielen Ur ſachen den Vorzug hätte haben ollen / indeme er uns fo nöthig / ja faſt am aller» 
noͤthigſten und nuͤtzlichſten auf dem gantzen Erdboden / und keine Kunſt / Wiſſenſchafft / oder was es 
ſeye / erſonnen werden mag / da Mars zu entbaͤhren waͤre; ja ſelbſten unſere meiſte Speiſe und Nah⸗ Lit. N. 
rung beſtehet in ihme / wie klaͤrlich erhellet aus alle der laͤttigten und leimigten Erden / aus welcher Zie⸗ 
gel gebrandt werden: deren Roͤthe nichts anders als des Eiſens Gegenwart anzeiget / fo auch ver⸗ 
mittelſt eines guten Fluſſes im ſtarcken A aus ihme / es ſeye auch ſo wenig es wolle / geſchieden 
werden mag. Daß dieſe lättigte Erde und der gelbe Leimen nichts als Eiſen ehemahls geweſen / ſo 
da taglich mehr und mehr durch den Pflugſchaar von feiner Minera und Wurtzel abgeriſſen / und zur 
Faͤulung gebracht wird / und Graß / Kraut / Wurtzeln / und allerhand Getrayde und Obſt herfuͤr 
bringt zu unſerer Nahrung / deſſen iſt eine umumſtoͤßliche Wahrheit; Wann man das Eiſen am 
Lufft ſtets mit Waſſer befeuchtet / daß es anfaͤnglich roſtet / und da dieſer Roſt ferner ſtets am Lufft 
mit J befeuchtet / endlich durch Ränge der Zeit ein natürlicher gelber Leimen oder Laͤtten wird / wel⸗ 
cher zum Saͤen fo gut und tuͤchtig / als ein anderer Laͤtten oder Erdreich; daß nun der gantze Erdbo⸗ 
den faſt mit Eiſen Ertz ſeye überzogen geweſt / welches nach Länge der Zeitalfo verwittert / beweiſet Lit. S. 
klaͤrlich / daß man noch hin und wieder ſolche Schollen Eifen : Erg findet / ſonderlich an denen Or⸗ 
ten / da das Erdreich nicht hoch uͤber dem Triebſande ſtehet / und der Sonnenſtrahlen / (der rothe 
Oriſche A) des Triebſandes Waſſer (jo da ein Sand und Steinmachendes L iſt / davon vide 
Cap. I. S. 12. 13. 14. 15.) leicht ergreiffen koͤnnen allda dieſe Radi durch Mittel dieſes Y und Huͤlffe 
der unterirdiſchen Waͤrme zu dieſem Eiſen Minera ausgekochet werden / davon auch im erſten Ca- 
pitel geredet worden : Ja es beweiſet es auch klaͤrlich / daß fat kein fruchtbahres Feld gefunden wird / Lit. o. 
da nicht ein ſolches gelbigtes roſtigtes / Elſenſchuͤſſiges Y herfür quillet. Sehen alfo mit weni⸗ 
gem / was Mars vor ein Geſelle / was Herkommens / wie hoͤchſt noͤthig / ja unentbaͤhrlich er iſt / her⸗ 
gegen auch hoͤchſt ſchaͤdlich / wenn der Menſchen Boßheit die Rache des Hoͤchſten reitzet / und der 
Herr die fruchtbahren Regen / die folvirenden Y zurück behalt / und erfuͤllet wird was Deuter. 
XXVII. v. 23. geſchrieben ſtehet: Nehmlich / ferner wird dein Simmel / der über deinem 
Haupt iſt / ehrin ſeyn / und die Erde / die unter dir iſt / eiſern / ꝛc. da aber die rechten 
V nicht mangeln / fo wird alsdann uns zum beſten erfuͤllet / was Job. Cap. XXXVII. v. 14. ſtehet: 

Daß fie (die Erde) ſich veraͤndere / wie Leimen / darem man ein Siegel druckt. Und 
haben wir dieſe Dicta nicht vergeblich hieher geſekt. Sonſten iſt die O des Martis leiblicher unmit⸗ Liv f. 
telbahrer Vatter / der Y aber ſeine Stieff⸗ Mutter / indeme fein Vatter hienieden mit einem fremb⸗ 

den Weibe (vide ſub Lit. Z. hujus$.) gebuhlet / und ihn auſſer dem ordentlichen Ehe-Bette gezeu⸗ 

get / daher er fo unartig und ungerathen geworden / doch aber feines Vattern Gebluͤth noch viel ber 
halten. Wir Menſchen koͤnnen auch aus dieſer unſerer täglichen Nahrung / die / wie oben gemels Lit. P. 
det / mehrentheils aus Marte entſproſſen / unſere Unarth / Ungeſchlachtigkeit / Boßheit und Blut- 
gierigkeit erkennen lernen; zugleich aber auch aus ſeinem reinen Blute / ſo er von ſeinem Vatter erer⸗ 

bet (davon man halt / daß es ein vollkommen reines / helles ewig unzerſtoͤhrliches K ſehe /) ur⸗ 
theilen / woraus und aus was vor einem Saamen unſer geiſtlicher innere unzerſtöhrliche Leib beſtehen 

muſſe / nehmlich wie die Schrifft ſaget / aus rother Erden aus dem Paradieſe genommen / Min Aphar 

min Haadamah. Diefen Martem nun oder Eiſen / haben die alten Weiſen alſo gezeichnet ( vide 

Fig. Num. 37.) mit einem gantzen Circul und einem gantzen Diameter ſeitwaͤrts oben aus / an deſſen 

Ende wiederum 2. Radũ oder Semidiamerri von oben herunter nach dem Circul zu in rechtem Winckel. 

Dieſer Character hat gar viele und geheime Bedeutungen / davon wir allhier die noͤthigſten erwoͤhnen 
wollen / und wollen von dem Punct a. anfangen : Von demſelben lauffen aus 2. Radi oder Semi- Lit. 2. 
diameter Luininis Superioris a. c, a. d, und formiren in a. den rechten Winckel / id eſt, es fehlet nichts 

als das Aqua Schamajim der Yriſche weiſe & / daß es nicht der vollkommene H Globus iſt / i. e. 

ein reines volkommenes Weſen / der A beſtaͤndige De A/ fo aber find die 2. Radii lu- 


minis 
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minis A welchen dieſes c. d. fehlet / vermiſchet mit einem unreinen Weibe /a. das iſt / dem gan⸗ 


gen Diameter der untern Spherz, i. o. mit einem groben irdiſchen 9 / fo da ſein & vitriol. iſt / und 
iſt alſo dieſer fein grober Leib gezeuget worden; Daß aber dieſes fen 9 viel reiner und heil. iſt als des 
Lit. T. R ris g / fisheft du klaͤrlich aus deme: daß erſtlich fein & oder Diameter ſchon ein fublimirtes oder 
gereinigtes und auffgeſtiegenes S iſt / ſo ſich ſchon in dem Lufft gleichſam mit den Licht Radüs vermi⸗ 
a ſchet / und von beyden Radüs luminis befchloffen worden / daher es auch fo ſuͤß und lieblich iſt / denn 
Lit. % es von dieſen Licht⸗ Strahlen ſchon umb ein groß Theil corrigiret worden. Es iſt dieſes & Martis 
gantz eine andere Arth als das O Veneris, welches gantz irdiſch / denn es feiner Spheren von unten 
anhaͤngt / dieſes aber des Martis, iſt bey nahe gleich dem Sali Miraculoſo, ſonſt Nitrum genannt / ſo 
da von dem obern Radio lumidis & ignis gezeuget worden / vid. pag. 39. ſub Lit. V. und davon noch fer⸗ 
ner an feinem Orthe geredet werden wird. Iſt alſo aus dieſem fuͤrtrefflichen A und dem jetztbenand⸗ 
ten Ole die Sphæra Martis gezeuget / es iſt aber kein Centrum da / welches denn zeiget / daß die Radii 
luminis von dem auffſteigenden Diameter gantz verſchlungen / und das grobe S gaͤntzlich predomi- 
Lit. o. nirę, und der rothe Oriſche Y gaͤntzlich hinein gekehret. Waͤre derhalben das & Martis als fein 
eigenes Menſtruum zu feiner eigenen Correction anzuwenden / und das & wiederum hinein zu keh⸗ 
ren / i. e. inniglich mit dem A beftändigen & zu vereinigen / i. e. das Rad wiederum auf feine Spei⸗ 
chen (Radii) zu ſetzen weiß / der wirds wiederum auf feinem eigenen Centro bewegen und lauffend 
Lit. x. machen / und alſo den vollkommenen Circul oſſenbahren: Und haben wir an einem andern Orthe dro⸗ 
ben ſchon / nicht vergeblich geſagt / daß alle Dinggxon ihrem prædeſtinato fine, durch eben den Weg / 
welchen fie von ihrer Empfaͤngnuß an / biß zu ihrer letzten Ausgeburth gehalten / mögen wieder zurück 
zu ihrem Uhrſtande gebracht werden; auch iſt Cap. I. $ 24. fub Lit. 8. pag. 1 3. von der Verbeſſerung 
Lit. . des Eiſens nicht vergeblich geredet worden. Womit wir dann den Character des Eiſens auch bey ſeite 
ſetzen / und wollen den Liebhabern der Wahrheit und Weißheit nur noch dieſes zu bedencken geben: 
Daß dieſes Signum als ein Pfeil der Sphæræ Atis, von denen Alten noch zu einer andern Bedeu: 
tung gegeben worden / und was wir hier von reden koͤnten / wollen wir biß in die Folge verſparen / denn 
dieſe Materia eigentlich Coſmographica iſt / und ſoll derhalben an ihrem Brthe gehandelt wer⸗ 
den. 

$. 16. Die Reihe trifft nunmehro den JUPITER, oder das Zinn an / dieſes iſt ein Metall, von 
welchem fo wohl die Philofophi als auch Chymici, wenig oder gar nichts rechtes geſchrieben / der Berg⸗ 
man meldet auch nichts weiters davon / als wie er es ſchlechter dinges qus denen Bergen bringet / 
ſchmeltzet und zu gemeinem Nutzen ins Feine darleget. Weilen aber ein mehrers hinter ihme verbor⸗ 
gen / als viele ſich mochten träumen laſſen / waͤre es der Mühe wohl werth / daß die Gelaͤhrtern / als wir / 
ausführlicher hiervon handelten. Es iſt ſonſt dieſes Metall eigentlich alſo gezeichnet worden / wie Fig. 
Num. 38, welcher Character denn ohne Weitlaͤufftigkeit balde zeiget / was Natur und Eigenſchaͤfft 
Lit. q. das Zinn ſeyn müffe : Sein halber Circul a. b. zeiget / daß es von dem A O lis ein gutes Theil / ja 
bey nahe die Helffte / haben muͤſſe / wie uns g. a. h. vorbildet / der übrige Theil b. g. h. aber / zeiget an 
das Lunariſche / / O oder Ar das angehaͤngte Creutz b. d. f. e. daß feinem Leibe gantzund gar 
A N ein Terteſtriſches O einverleibet ſeye. Dieſes Creutz iſt dennoch fein eigenes Menttruum, mit mel: 
chem ſeine aͤuſſerliche Form gaͤntzlich zerſtoͤhret werden muß / damit das innere ſich wiederum offen⸗ 
bahre / und dieſelbe Sphæra a. h. b. auf ihrer Axi g. gaͤntzlich herum geführet werden koͤnne; der grobe 
irdiſche H und ſo da iſt e. c. fund b c. d. geben dem 2 das Geknirrſche / und alle feine Unarth / 
darum ſolt du dieſes Creutz mit dem halben Circul der Vollkommenheit durch das Reinigungs A ges 
hen laſſen / ſo haſt du deinen Zweck erreichet / und wirſt die Gute uͤberfluͤſſig genug ſchmaͤcken / 
den Procefs aber hieher zu ſchreiben / iſt unſer Vorhaben nicht / ſondern nur den Sentum Myſticum 

oder Hieroglyphicum dieſe Characteres, fo viel uns moͤglich / zu erklaren. 
$. 17. Der SATURNUDS oder das Bley kommt nun auch heran geſchlichen / iſt aller Welt 
duſſerlich bekandt / ſehr veracht und weniges Anſehens / jedennoch aller übrigen Meiſter / und ihrer 
innern Züthe und Duͤchtigkeit Examinator, er mag faſt ſo viel als ſie alle m. n. a. und fo ihn die Welt 
recht kennete / würde ihme mehr Ehre wiederfahren / die alten Weiſen aber / fo ihn beſſer als wir 
gekandt / haben dieſen alten wunderlichen Kautzen alſo gezeichnet / wie Fig. Num. 39. das iſt: oben ein 
Creutz g. h. i. K. b. und unten zwey halbe Circul gegen einander / und den obern mit einem Punct oder 
Centro als a. b. d. c. und c. e. f. welche wunderbahre Signatur oder Characteriſticatio gewiß was ſon⸗ 
derliches zu bedeuten haben muß / und ſo viel wir aus der wahren Cabala fchlieffen koͤnnen / fo bedeu⸗ 
A B. ken die 2. halben Circuli A und ; / nicht die gemeinen / unerachtet ſolche alle beyde ex P geſchieden 
werden koͤnnen / ſondern der halbe Circul b. d.c.mit dem Centro a. deutet an / daß faſt feine gantze 
54 2 Helffte boſtehe ex A Olis, aus dem rothen Solariſchen Y oder männlichen Saamen der untere hal⸗ 
be Circulc. e. f. aber aus dem Y Zali, dem weiſen Lunariſchen A oder Saamen / ſonſten es un. 
möglich waͤre / daß dieſes Metall alle andere fo leicht zerſtoͤhren / ihr flüffig Laliſches mit ſich fuͤhren / 
und das vollkommene fixe verklaͤrt ſtehen laffen wuͤrde / darmit lerne man dieſes Univerfal irdiſche 
Menſtruum wohl kennen / fo wird die Erkaͤntnuͤß des geiſtlichen Univerfal Menſtrui auch nicht erman⸗ 
geln. Der jenige nun / ſo dieſe beyde Circul wiederum durch fein ſuͤſes Wunder O h. i. K b. zu ver⸗ 
einigen / und das T Centrum g. in des Circuls Centrum a. zu verſencken / und alſo die Sphæram auf a. 
wiederum zu bewegen weiß / wird innen werden / das / was P zu feiner hoͤchſten Verwunderung 
71 D. vermag / lerne aber fein eigenes Menſtruum h. i. Kk. b. ſo nicht unter / fondern über ihme ſtehet / kennen; 
Es iſt kein irdiſches / ſondern ein himmliſches O / mit welchem das & a" / groſſe 9 
at / 
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hat / wirſt du ihme nun die Terram oder Matricem geben / die er / der P liebet / und in forma dem x 
gantz gleich / ſo wirſt du die Vereinigung anſtellen / und wird fein inneres A a. alsdann lebendig 
werden / und die gantze Sphzram animiren machen zu deiner hoͤchſten Verwunderung / und iſt alſo der 
Saturnus vorüber gehincket. 


$. 18. Es will dem unbeſtaͤndigen und flüchtigen MERCURIO, der doch der allerbeſtaͤndigſte 


iſt / die Zeit fall zu lang werden / ehe er auch herzu tretten kan: Sein Character und Bezeichnung E Fr 


von denen Magis und Cabaliften iſt wie Fig. Num. 40. nehmlich oben des Monden Cırcul, darunter 
ein gantzer Circul ohne Centrum, ſo ſichtbahr waͤre / unter dem gantzen Circul ein K. Dieſe Bezeich⸗ 


nung iſt faſt wunderlich / der obere halbe & zeiget an feine Fluͤſſigkeit oder geiſtliche Flüchtigkeit / und E Ä 


das untere & die irdifche T7rige oder Dliniſche feuchte oder Metalliſche Form und Slüchtigkeit / zur 
gleich auch / daß ihme die fixe forma Qlina in feinem Circul mangele; Der gantze Circul deutet an / 
daß zwar der edelſte und fixefte Theil / der rothe Olariſche A in ihme centraliter verborgen / ſein Le⸗ 
ben oder Actio aber / nehmlich der Punct ſeye gänglich in ihme verſchloſſen / und in feiner flüchtigen 
Criſchen Form zerſtreuet: Dieſen ſoll man in ihme zuſammen bringen und offenbahren / das Blini- 
ſche K zufambt feiner Criſchen flüchtigen Form oder Humiditdt zu ihme hinein kehren / und dieſelbe 
durch ſein eigenes A oder Leben / nehmlich feinen verborgenen Punct / austrocknen / fix und beftän« 
dig machen / fo wird befunden werden / daß der X vivus in Wahrheit nichts anders iſt als der rothe 
Olariſche und weiſe criſche Y in forma metallica; beſiehe hievon mit allem Fleiße Lit. Z. Cap. I. $. 
23. Pag. 12. und 8. 2 J. Lit. E. pag. 13. Daß aber die Magi und Cabaliſten auch noch etwas weit hoͤ⸗ 
heres und geheimteres mit dieſem Character, als den gemeinen lauffenden L haben andeuten wollen / 
iſt wohl ohne allen Streit: Dann der oben liegende halbe C iſt ja die Figura Lunæ, und der gantze 
der O / das & aber / wann es in den Circul gebracht wird / der Character totius univeſi vid. 5. 1 T. 
ſub Lit. z. hujus Cap. pag. 39. und haben alſo den S Uuiverfalem, das iſt / das Principium Princi- 
piotum omnium, welches das fo oſſterwoͤhnte Schamajim iſt / andeuten und bemercken wollen / der da 
it A und 9 und auch 8 / wie man ihn haben und gebrauchen will / die vera Eilentia rerum 
omnium, das zu erſt erſchaffene Weſen aller Weſen : Allein weilen hiervon ſchon aus fuͤhrlich genug 
hieroben geredet worden / ware es eine Thorheit / noch ferner allhier damit fortzufahren / denn es doch 
nichts anders / als eine Wiederhohlung ſeyn wuͤrde / und wäre alfo der Character des & / fo viel als 
noͤthig / auch erklaͤret. Weilen aber allhier von denen 7. Metallen nach denen 7. Planeten ger: det und 
gehandelt worden / waͤre wohl nicht übel gethan / daß wir auch etwas von denen 7. Planeten ſelbſten / 
als denen uns zu nechſt angraͤntzenden Welten und ihren Eigenſchafften / ein winiges zu beſſerem Ver⸗ 
ſtande dieſer Olateria, handelten / allein weilen dieſes eine Maceria, die eigentlich nicht in dieſes Capi⸗ 
tel de Uſu Saliam gehöͤret / fo fol fie in der Folge ſchon ihren befondern Orth und Stelle bekommen / 
ſo ferne uns Zeit dazu uͤbrig bleiben wird. 

f §. 19. Nun wollen wir das Ende ergreiffen / und den Beſchluß machen mit denen Mineralien 
und Salien, wir ſagen mit der Signatur, nicht Natur / denn von ihrer Natur im Cap. I. 5. 26. usque 
ad finem g 3 f. und Cap. II. S. 8. ad To. usque genug geredet worden / bleiben alſo lediglich bey ihrer 
Signatur, ſo viel uns aus dem Alterthum annoch uͤbrig geblieben / und ſoll den erſten Platz das AN- 
TIMONIUM betretten / welches von ihnen alſo bezeichnet worden Fig. Num. 41. nehmlich oben ein 
Creutz / fo fein Principium Salium Univerſale bedeutet / und einen gantzen Circul ohne Punct / anzu⸗ 
deuten den flüchtigen noch ungebundenen Solariſchen A, den es in feiner gangen Sphera beſitzet / fein 
ob esgleich edel und fürtrefflich / fo haͤnget es feiner Sphera nur Aufferlich an / der aber dieſes S 
in forma & Univerfali darzuſtellen / und den reinen Leib des O darein zu kochen weiß / wird befin⸗ 
den / daß der Himmel dieſem Mineral nicht unguͤthig geweſt / und wird ihme alsdann in feiner Voll⸗ 
kommenheit erſcheinen. 

Hiernechſt kombt das AK SENICUM, von denen Alten genannt Arſenum, und iſt von ihnen al, 
fo gezeichnet worden wie Fig. Num. 42. i. c. mit zwey gangen Circulis, einen oben den andern unten / 
mit einem Radio zuſammen gezogen / welches uns klaͤrlich weiſet / daß er beſtehet aus denen zwey Prin- 
cipiis ſuperioris luminis & ignis Inferioris zu verſtehen / daß er nichts ſeye als der noch gantz rohe / tro⸗ 
ckene und ungebundene (denn der Punct fo wohl oben als unten ſtehet) 2 Univerfalis , durch die 
unterirdifchen A Strahlen ausgetrocknet / darum fo man ihme eine rechte Metalliſche Feuchtigkeit 
i. e. O convenabile, und rechte S mals Matrix giebet / wird man ihn herrlich / fix und verklaͤrt mies 

der finden. 
5 N Auff dieſen folget der SULPHUR , welcher alfo gezeichnet worden / wie bey Fig. Num. 43. Als: 
oben ein Triangel, und unten ein Creutz / das iſt nichts als A und O; man fol aber wiſfen daß 
dieſe Characteriſticatio von dem irrdifchen A allein zu verſtehen / dann wann die Magi und Cabalı- 
ſten von dem obern oder himmliſchen Sulphur reden wollen / haben fie denſelben alſo O gezeichnet / 


darum ſoll man uns recht verſtehen / von was vor einem A allhier die Rede / und was demſelben in 
feiner Unvollkommenheit mangele / nehmlich P und — vid. ſup. S. 11. Lit V. pag. 39. das iſt: zer⸗ 
ſtoͤhre in ihme Durch fein eigenes Y das irdiſche H und erwecke in ihme das fo feſt und gantz ver 
ſchloſſene himmliſche H / und koche dieſe wiederum zuſammen / fo Haft du das Ende deines Vorha⸗ 
bens erreichet / nehmlich einen lebendigen fixen Sulphur zu ſehen. 

Nun ſoll der Sinober dieſem folgen / nehmlich der natürliche / und iſt alſo gezeichnet (vide Figuram 
Num. 44.) mit 4. halben Circuln, allemahl 2. gegen einander / und mit 2. durchgezogenen gantzen 
Radüs, dadurch wir dann erkennen / daß feine Geburth von einem reinen A und x entſtanden / 
dann die 2. Radi machen die 2. Creutze / eines dem x * dem Ay der A aber iſt dieſer Y 
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und dieſes der J / man verſtehe uns recht / der erſte iſt A Cz, der andere aber Olis, dieſe ſind von 
dem unterirdiſchen A alfo verbunden und ausgetrocknet / fo dieſer die Radicale metalliſche Feuchtig⸗ 
keit gegeben und mit ihnen vereiniget wird / fo haft du ihn in einer fixen metalliſchen Form. Dieſes 
ſind nun die 4. Charactern, mit welchen die alten Weiſen / durch Zuſammenſetzung oder Abneh⸗ 
mung / alle uͤbrige Mineralien gezeichnet haben. 

Dem ungeloͤſchten Kalcke aber / haben ſie / aus hochwichtigem Bedencken / auch einen eige⸗ 
nen Character gegeben / welcher dieſer iſt / wie Figura Num. 45. anzeiget / und ſtehet allhier aus fon« 
derbahren Lirfachen zwiſchen denen Mineralien und Salien ; er hat oben einen halben Circul i. e. 
O Magneticum Lunare, und unten ein & i. e. O Puriſſimum Terreſtre, als den Acker / in welchen 
das jetzt erwoͤnhte himmliſche & rgeſaͤet worden. Es bedeutet auch der obere halbe Circul den reinen 
und das & das fe & Terreſtre, als medium attractivum; Die Alten haben auch mit dieſem 
Character das acidum volatile fixatum Univerſale bezeichnet / dieſer Character hat viel verborgenes / 
darum lerne man es wohl gebrauchen. 

Nun kommen die SaLlA COMPOSITA, und iſt das Nitrum Fig. Num. 46. das erſte / feine 
Sphæra iſt ex toto univerſo, hat den Radium ſuperioris luminis & Inferioris O / beſtehet alſo ex parti- 
culis volatilibus & alcalinis fixis iſt ein Wunder O der Natur. a 

Fig. Num. 47. Iſt das VITRIOLUM, daß dieſes à Sale univerſali & Sale communi, & parti- 
culis metallicis componiret / zeigen feine Kadu von oben herunter / von der Seiten her / und von uns 
ten auffwerts / und da es noch den 4ten Radium (i. e. das vollkommene Zlifche Weſen) auch haͤtte / 
fo waͤre es der Character totius univerſi, vide ſupra $. 1 . Lit. . pag. 39. und ſehen alſo feine Liebhaber / 
was vor ein herrliches ſubjectum das Vitriolum ſeye; doch aber das ſabjeckum Univerſale O noch 
nicht / welches in einem andern Gebürgezu ſuchen. al 

Fig. Num. 48. Iſt der Character des SALIS «gucna-ci, iſt nicht in der Sphæra begriffen / das 
denn anzeiget / daß es nicht a natura, ſondern per artem ſeu accidentaliter gezeuget; Es beſtehet ſon⸗ 
ſten aus 6. Radiis wa find Radii des O lis communis A des accidi volatilis univerfalis, und V 
des Salis rei, daß aberdiefe gantz keine innigliche Vereinigung haben / zeiget an / daß ihnen die 
Sphera mangelt; Es hat feinen erſten Nahmen a Templo Jovis Hammonis bekommen / denn da ehe⸗ 
mahlen zu effen Tempel / ſo da in einer groffen důͤrren Egyptiſchen Wuͤſten gelegen / fo viele Wall⸗ 
fahrten geſchehen ward dieſes O in dem Sande / von dem Urin der Menſchen und Thiere / durch 
die eingeſchloſſene Radios und dem unterirdiſchen & alſo perficiret / nachmahlen da dieſes nicht mehr 
alſo zu haben / hat man durch Kunſt dieſe zurällige Gedurth nachgeahmet / und es durch O Urinz, 
Ofen Ruß und Rinder: Blut eben fo gut nachgemachet. Sein Nutz und Gebrauch aber iſt fo 
groß und unentbehrlich / daß wir allhier ein groſſes Buch davon ſchreiben koͤnten / dieſes aber gehoͤ⸗ 
ret nicht ally ier zu unſerm Vorhaben. b vn 

Fig. Num. 49. Iſt ber Character des ALAUNS, iſt zwar nach feiner aͤuſſern Sphara dem 9 
und J wie auch & gleich / daß aber alles in ihme verſchloſſen und zuſammen gezogen / weiſet klar / 
daß in ihm weder Radu Superioris noch Inferioris luminis V / noch viel weniger das Punctum, zu 
finden / es hat jedennoch groffe Verwandtſchafft mit dem Zle P ris, es gehoͤ et derhalben viel Kunſt 
und Zeit darzu / das in ihme vurch Herbigkeit und Saure gantz in ihme verſchloſſene Licht und O / das 
it feinen Punct / zu offenbahren / welches gleichwohl vollkoͤmmlich qeſchehen mag / ſo es im rechten 
Meer 9 folviret und coaguliret wird; Der es auch mit ſeinem eigenen Y zu waſchen / zu baden / 
und wiederum zu vereinigen weiß / der wird ein Wunder 9 der Natum bekommen / einen fo groſ⸗ 
fen Meiſter die Metallen zu reinigen / als der Saturnus immermehr / darzu eine treffliche und 
gantz ungemeine Loͤſchung aller gifft'gen und gefährlichen Hitze im Microcofino &c. 


Fig. Num. go. Iſt SAL ALC ALI, ſo ein Arabiſcher Nahme / und iſt ſchlechter dings fo viel ges 
ſagt als Saltz / dieſes ſt das Wurtzel O in allen vegetabilien und animalien / es iſt der Srundftein 
daraus alle übrige Salia gemachet werden koͤnnen / oder welches in alle Salia verwandelt werden kan / 
davon vide Cap. II S. 9. & ſeq. Giebt man ihme dieſe a Radios, fo hat man ein perfect Nitrum, 
dieſe V alsdenn ein vollkommenes Z commune. Es ſtecken ſonſt viele und groſſe Geheimnuͤße 
darinnen die denen / ſo im & arbeiten / faſt bekandt / alles übrige aber von demſelbigen hieher zu 
ſetzen / waͤre eine vollkommene Thon heit. 

big. Num. 5 f. Iſt der TARTARUS, nehmlich das O aus dem Weine / ein rechtes Wun⸗ 
der O der Natur / fon L zeiget / daß es ex quatuor qualitatibus fecundarüs i. e. Elementis beſte⸗ 
het / und das & daß das obere Licht A und untere A V ihre Radios ihme angehängt / doch aber 
feine Sphara in ihme verſchloſſen / mit gar harten Banden / der aber dieſe zu offenbahren / und das 
anhangende T oder Radios hineinzuſchlieſſen / und unzertrennlich vereinigen kan / wird ein fo ho⸗ 
hes und wunderbahres 9 bekommen / ſo ihme nicht wenig Vergnuͤgen bringen wird. Es iſt uns 
faſt unter allen Salien ke nes bekandt / aus welchem leichter / doch mit guter Erfahrung / eine fuͤrtreff⸗ 
lichere Artzney zu bringen waͤre / als aus dieſem. Womit wir dann ar) dieſes mahl die Signatur bes 
ſchlieſſen wollen / ſonderlich weilen wir von den uͤbrigen aus dem Alterthum keine Spuhr finden / ſo 
entweder durch Länge ver Zeit verloſchen / oder daß fie geurtheilet / daß dieſe jetzterzehlten / denen Vers 
ſtaͤndigen genug ſeyn wuͤrden / die übrigen Genera alle insgeſambt dadurch zu erkennen / wobey wir 
es denn auch laſſen muſſen / nicht zweifflende / ein jeder auffrichtiger Liebhaber der Wahrheit und Weiß⸗ 
heit / werde fein Vergnügen hierinnen finden; ſolten alſo billich dieſen fo langen und weitlaͤufftigen 
Diſcours vom & einmahl endigen / allein wir find gaͤntzlich perſuadiret / daß derjenige / ſo endes 

Ver⸗ 


Von dem Nutz und Gebrauch des Saltzes. 45 


Vergnuͤgen in dem vorhergegangenen gefunden / uns nicht verüblen werde / dieſe memahls auszu⸗ 
gruͤndende Materiam, zu ſchlieſſen wie wir ſie angef ingen. 

Welcher Anfang kurtzlich hier nnen beſtunde / daß das von G Ott dem HErrn zu erſt erfchaffene 
Weſen / ſeye geweſen ein ſeuriges Y oder waſſeriges G / i. c. es war ein das auch O 
und auch Y mar ein jedes beſonders / und auch ein jedes alle 3. zugleich und auf einmahl / aus 
dieſem find ferner ausgegangen und geſchaffen worden alle Cregturen. Weilen ſich dieſelbe nun nicht 
in eine unendliche Zahl erſtrecket / ſondern ſich im Sechſten Tagwercke er Schoͤpffung grendiget 
und auffgehoͤrt / fo koͤnnen wir vernunfftig nicht anders ſchlieſſen / als daß der aller weiſeſre Schoͤpf⸗ 
fer an die / dieſer letzten Creatur / nicht allein das Meifterftück bewieſen / ſondern auch in derſelben den 
Anfang und das Ende aller Creaturen concentriret und beſchloſſen. Das iſt / das gantze Univerfum 
in dieſen eintzigen Circul zuſammen lauffen und ſich verſammlen laſſen / auf welche Endigung der 
Schoͤpffung / als den vorder Punct der Ruhe / das iſt / der Sabbath gefolget iſt / anzuzeigen / daß 
alles / was auſſer dem Punct iſt in ſteter Unruhe ſtehe / und ih unauffhoͤrlich nach feinem Anfan- 
ge / i. e. nach dem Punct ſeiner Ruhe / ſoͤhne. Nun haben wir in allem vorigen ſattſam erwieſen / daß 
das zu erſt von G Ott erfchaffene Weſen oder Ausfluß feiner Majeſtaͤt ſeye ein ſaltziges Weſen / das 
da auch zugleich Feuer i.e. A und auch 7 i.e. 8 war / von Moyſi genannt Schamajim, von denen 
alten Weiſen aber Mercurius Univerſalis, und darum von ihnen MERCURIUS genannt / weilen 
es gleich dem Queckſilber / alle Geſtalten und Formen / gleich einem hellen Spiegel / vollkommen an⸗ 
nehmen kan und mag. Schamajim aber heiſt fo viel (wie im erſten Capitel allbereit er wieſen /) als 
V und DW das iſt A und 7 ; Nun finden wir / daß die Schoͤpffung am ſechſten Tage an 
dem Menſchen welchen Moyſes oder der heilige Text nennet A D A M, auffgehoͤret habe: So iſt 
denn ohne allen Einwurff der Schluß feſt und unumſtoͤßlich zu machen / daß der Menſch dißjenige 
vollkoͤmmlich ſeyn muͤſſe / davon wir von Anfange an / biß hieher gehandelt / ja nicht allein das jenige 
vollkoͤmmlich / ſondern nochſein weit gröffers und vollkommeners / indem ihme fein ewig lebender Geiſt / 
welchen der heilige Text nennet DOWN =) unmittelbahr a lumine æterno Gen. 2. v. q. mitgethei⸗ 
let worden / alſo daß er ſelbſten ein Fuͤncklein der lebendigen Gottheit iſt. Wer allhier Ohren hat der 
hoͤre / und leſe auch mit hoͤchſter attention die erſten Cap. Genel. und dieſe 3. Capiteln dieſer unferer 
Befchreibung / fo wird er in Wahrheit mehr finden und ſehen / als er jemahlen geglaubt / alles aber 
verbotim hieher zu ſetzen / doͤrffte uns faſt vor eine groſſe unverſchaͤmte Thorheit ausgeleget werden; 
Es iſt hin und wieder ſchon fo viel und deutlich geredet worden / daß es faſt unverantwortlich / doch iſt 
dieſer unſer Troſt / daß / weme das Licht des Hoͤchſten nicht ſcheinet / auch bey hellem Drittage blind 
ſeyn muͤſſe: Es lerne ſich aber der Menſch ſelbſt erkennen / alsdann wird er ex toto fuo Concrero alle 
und jede Geſchoͤpffe / ſo wohl ſicht als unſichtbahre / urtheilen / und wird ihme nichts verborgen oder 
verdeckt bleiben / ja ſelbſten die 4. geſchiedene Principia ſeu qualitates ſecundariæ, insgemein die Ele- 
menta genannt / werden ihme mit allen in ihnen / uns insgemein unſichtbahren Creaturen / gantz ent⸗ 
deckt und offenbabr ſeyn / wovon wir ferner handeln werden; Ja Himmel und Hoͤlle / Licht und 
Finſternuß / werden ihme vollkoͤmmlich entdeckt und offenbahr ſeyn er wird mit veſter und unum⸗ 
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ſtoͤßl cher Wahrheit ſehen und vollenden koͤnnen / daß das allerabgeſtorbneſte Corpus vollkoͤmmlich Y 


wiederum reftizuiret und ewig beſtaͤndig gemachet werden kan. Welche letzlere Worte einem or er an» 
dern unerfahrnen wohl einen Anſtoß geben doͤrfften / fo uns aber nicht hindern ſolle / indeme es den» 
noch eine ewige Wahrheit iſt und bleidet. Aus welchem denn der Menſch vollkoͤmmlich wird ſehen 
und ſchlieſſen koͤnnen / wie nach denen beſtimmten Zeiten der Ewigkeiten alle Creatur fo in der $in: 
ſternuͤß / das iſt in der Schlacke oder Greifflichkeit verwickelt / werde wieder umdgekehret / und in das 
geiſtliche Mercurialiſche Leben verſetzt werden / in welchem hinfuͤhro nichts wuͤrcken kan / als Geiſt 
und Licht. Darum / O Menſch! lerne dich vor allem ſelbſt recht und wohl erkennen / fo wird dir 
unverborgen ſeyn / was das iſt / ſo die Philofophi ihren E / Moyſes aber & / i. e. O und 9 nennet / 
wir aber mit einem allgemeinen verſtaͤndlichen Worte das Saltz genannt haben / du wirſt verſtehen 
was das geſaget iſt beym Jeremia X. v. 13. Er machet die Blitzen (DPI) zu Regen: 
Welche Worte gewißlich etwas mehrers ſagen wollen / als ſich die gemeinen Ausleger mit ihrem Glof- 
ſiren einbilden. In Summa es iſt wohl zu betrachten / warum der Menſch die kleine Welt (Micro- 
coſmus) genannt wird; und weil wir denn felbiten find / was wir ſuchen / fo iſt ia auch billich / daß 
wir in und an uns ſelbſten den Anfang machen / damit wir zu der allgemeinen Erkaͤntnuͤß der gantzen 
Creatur und ihrem Uhrſtande / und folglich zu der Erkaͤntnuͤß des allerheiligſten Schoͤpffers ſelbſten / 
gelangen: Welchem ſeye Lob / Ehr und Preiß / und Herrlichkeit von Ewig keit zu Ewig · 
keit ohn alles Ende. Womit wir dann dieſes lange Capitel völlig ſchlieſſen / und die Fig. Num. 
52. zu fernerer Betrachtung denen Liebhabern darſtellen / ob aber viele unſer Abſehen hierin wohl be⸗ 
greiffen werden / bleibet dahin geſtellt. 
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DE MUNDO ARCHETYPO. 


F. I. 


un wir einmahl in denen vorhergehenden 3. Capiteln die Beſchreibung von 
dem Urſprunge / Natur und Eigenſchafft / wie auch Nutz und Gebrauch des & / ſo viel wir 
durch Göttliche Barmhertzigkeit vermoͤgt / geendigt ; kommen wir zu dem uͤbrigen / fo wir 
m 1 auff dem Titul⸗Blat verheiſſen: Als zu der Beſchreibung der übrigen unſichtbahren Creaturen in 
denen ſichtbahren Elementen / wie auch von dem wahren Loco des Paradieſes / welches dann nicht 
klar und deutlich geſchehen mag / es ſeye dann / daß wir a Mundo Archetypo anfangen / und beſchrei⸗ 
ben alles was darinnen geſchaffen geweſen / wie auch den Fall Luciters, und die alſofort darauff ent⸗ 
ſtandene Scheidung oder Creatio totius univerſi hujus; ferner die Creatur den Menſchen / fo des Lu- 
cifers Locum wiederum in Beſitz bekommen / und wie auch dieſer gefallen / und endlich von der allge⸗ 
meinen Wiederkehr aller Creatur / keine ausgenommen / wie die auch ſeyn mag / zu ihrer erſten uhr⸗ 
ſtaͤndlichen Vollkommenheit / in welcher ſie von G Ott ausgegangen / auf daß gaͤntzlich erfüllet wer, 
„ & de / was geſchrieben ſtehet Zach. XIV. v. 6.7. g. 9. Fur ſelben Zeit wird nicht ein Licht ſeyn / wel⸗ 
ches jetzt koͤſtlich / jetzt aber dunckel iſt. Sondern es wird ein einiger Tag ſeyn / derſelbe wird vom 
HeErrn erkannt werden / es wird weder Tag noch Nacht ſeyn; fondern zur Zeit des Abends wird 
es Licht ſeyn / zur ſelbigen Zeit wird lebendig Waſſer aus Jeruſalem flieſſen / die Helffte des alten ge⸗ 
gen das vordere Meer / die andere Helffte aber gegen das hintere Meer / und wird waͤhren beyde im 
Sommer und im Winter. Und der HERR wird Koͤnig ſeyn über die gantze Erde; Zur 
ſelbigen eit wird der Err nur einer ſeyn / und ſein Nah me nur einer. Wie auch in der 
I. Cox. XV. v 28. Auff daß GOet ſeye alles in allem. Wie auch was Apoc. X. v. 6. & 7. ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: Und ſchwur bey dem der lebet in alle Ewigkeit / welcher den Himmel ge⸗ 
ſchaffen hat / und was drinnen iſt / und die Erde und was drinnen iſt / und das Meer und was drin⸗ 
nen iſt / daß hinfort keine Zeit ſeyn werde. Sondern in den Tagen der Stimme des ſiebenden 
Engels / wann er poſaunen werde / fo werde vollendet werden das Geheimnuͤß GOttes / wie 
Er daſſelbe verkuͤndiget hat feinen Knechten denen Propheten / und gaͤntzlich erſchienen / das / fiebe 
ich mache es alles neu / Apoc. XXL. v. 5. und offenbahr werde das neue Jeruſalem / die Stadt 
des lebend gen Gottes / allda keine Nacht mehr feyn wird. Denn die Klarheit Gottes 
erleuchtet ſie / und das Lamm iſt ihre Kertze / und alle Creatur geleitet werde zu dem lau⸗ 
tern Sluß lebendigen Waſſers / klar wie ein Cryſtall / der da ausgehet von dem Stuhl 
Gottes und des Lamms / und kein verbanntes mehr ſeyn werde: Sondern alle Creatur 
in unerforſchlicher fanffter ſtillen Ruhe und Suſſigkeit ſchauen werde das Allerheiligſke Angeſicht 
des lebendigen GGttes / der da allein iſt der Anfang und das Ende alles Weſens und aller Zeiten / 
welchem allein gebuͤhret Lob / Ehr und Herrlichkeit ohne allen Wechſel der Zeiten / Amen / 
0 Hallelujah. Welches alles wir / ſo viel uns der Allmaͤchtige G Ott und fein allerheiligſtes Licht mit⸗ 
theilen wird / ordentlich in unterſchiedlichen Capiteln abhandlen wollen / und ſetzen alſo / wie folget: 
p Das Schema de Mundo Archetypo, vide Fig. Num. 53. da wir aber erinnern müffen/ auch zu glei⸗ 
cher Zeit bitten / daß uns Niemand veruͤblen wolle / daß wir dieſe Materie nicht zu erſt / wie es dem 
Anſehen nach / wohl billich geſchienen haͤtte / vor denen dreyen vorhergehenden Capiteln / gehandelt 
haben / ſolches aber hat (ecundum ſtylum Mago - Cabaliſticum ſich nicht anders ſchicken wollen / denn 
ein anders iſt der Stylus des Heiligen Geiſtes / wie ihn Moyſes durch feinen allerheiliaſten Trieb führen 
muſſen / da er den Anfang der Schoͤpffung beſchreibet / ſo ſich in dem Menſchen geendiget / ein 
anders aber iſt der Mago-Cabaliſtiſche Stylus, welcher mehrentheils a Characteriſticatione den Anfang 
zu machen pfleget. Weilen nun die ſichtbahren Creaturen / die da ſaͤmbtlich in dem Menſchen con- 
centriret ſind / der Character des in ihnen verborgenenen Weſens ſeynd / der Menſch aber der voll⸗ 
kommene Character von dieſen allen / ſo iſt es auch uns nicht erlaubt geweſt / anders zu verfahren / als 
geſchehen iſt / ſondern haben dieſem ihrem gewoͤhnlichen Stylo folgen müffen. 

5. 2. Es bedarff das folgende Schema Eig. Num. 54. deſſen / was es ſeye / keine ſonderbahre Er⸗ 
klaͤrung; was aber damit angedeutet werde / wie auch den Zuſtand betreffend / vor dieſer unſerer ſicht⸗ 
bahren Welt / bedarff derſelben wohl. a 

Erſtlich iſt bey einem vernuͤnfftigen Menſchen wohl kein Zweiffel / daß in dem allerheiligften 
8 Goͤttlichen Weſen / weder Anfang noch Ende; Ob aber die Allerheiligſte GOttliche Majeſtaͤt in 
7 ihrer unermeßlichen Ewigkeit oder unbegreifflichen Circul, niemahlen anders gewurcket / als zu 
der Zeit ihres Majeſtaͤtiſchen Willens der Schoͤpffung der Geiſt⸗Welt : Iſt mit Still 
ſchweigen von uns wohl billich zu uͤbergehen / denn dieſes eine Tieffe / dafür alle Cteatur billich erſtau⸗ 
nen muß / und vergnügen unfer Gemüth damit / daß wir wiſſen / daß der Allmaͤchtige GOtt / 
keines aͤuſſerlichen Vergnuͤgens bedarff / ſondern ſelbſt alles Vergnuͤgen und n IR 
N) 
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Doch ift dieſes gewiß / daß in der erſtaunenden Goͤttichen Tieffe A. A. A. A. das Centrum B. mit ſei⸗ 
ner gantzen Circumferenz , ob dieſe gleich noch viele Millionen mahl groͤſſer waͤre / als dieſes Univer- 
ſum, gang unendliche mahle / ur rigen Raum haben koͤnne. 

Das iſt aber auch gewiß / daß von dem Lebendigen niemahlen eine andere oder mehr Welten / 
als dieſe geiſt ⸗ und dieſe unfere ferner daraus geschiedene irdiſche Welt geſchaffen worden / ſehen wir 
in J Eſu Chriſto dem Heyland aller Welt / der da iſt von aller Ewigkeit her / der Anfang und 
die Vollendung des Goͤttlichen Willens Alſo daß wir uns von dieſer Tieffe ab / und zu dem nach Wil— 
len GOttes entſtandenen Anfange / 1.6. zu dem Urſprunge der Geift⸗Welr / wenden wollen. 
Denn was wolten wir vel fragen / und unſern Fuͤrwitz unterhalten / ob denn GOtt der HErr / ehe 
dieſe Schoͤpffung geſchehen / von aller feiner unergruͤndlichen Ewigkeit her / ruhig und muſſig geſeſ— 
fen ?2 Welches an ſich ſelbſten eine ſehr unchriftliche und ſtraffbahre fuͤrwitzige Frage iſt / alleine den⸗ 
ſelben gleichwohl auch zu antworten / ſo ſagen wir / man betrachte nun wohl / ob demſelben / der 
da weder Anfang der Tagen noch Ende der Zeiten hat / vergangenes / gegenwaͤrtiges / zukünff⸗ 
eiges attribuiret werden koͤnne ? und ob man nicht begreiffen muͤſte / daß bey demſelben eine ſtaͤte Ge⸗ 
genwaͤrtigkeit müffe geweſen und noch ſeyn / auch in alle Ewigkeit verbleiben? Bey Ihme iſt Bes 
ſtern wie Heute und Morgen; Und ob man gleich eine unzedlbahre Menge der Welten / eine 
vor der andern zugeben wolte / fo muß man dennoch einmahl auffhoͤren / ſonſten dieſe gang grauſa⸗ 
me abſurditdt erfolgen würde / daß / ſo lange als GOtt der HErr geweſen / auch Welten geweſen 
waren / und alſo dieſe Welten mit G Ott gleich ewig geweſen und beſtanden waͤren / und muͤſte alfo 
folgen: daß immer eine die andere ausgebruͤtet gehabt hatte 5 daraus denn endlich gar Götter werden 
wuͤrden. O Thorheit der uͤberklugen und doch Stock⸗ blinden Welt! Es bleibet darbey / daß / da 
es dem Allmaͤchtigen GGtt gefallen / dieſe Welt zu ſchaffen / da war dieſer Terminus des An⸗ 
fangs bey ihme gleich als alle ſeine Unendlichkeit / alſo konte man da keine vorgangene 
Ewigkeit ſehen / welches ſonſten Determinatio oder ein beſtimmter Terminus geweſen waͤre ſo da 
in G Ott nicht ſtatt haben kan / ſondern es war dieſer Terminus, (alſo zu reden) in der unendlichen 
ſtaͤten Gegenwart GOttes / ohne eintzigen Wechſel des Vergangenen noch Zukunfftigen. 

$. 3. Darum als es der Goͤttlichen Majeſtaͤt gefallen / auch was zu ſchaffen / das da dieſe 
ſeine ewige Herrlichkeit und vollkommenes Vergnuͤgen / mit ihrer der Creatur ſelbſt eigenem hoͤchſten 
und innigſten Vergnuͤgen / zum Preiße feines allerheiligften Nahmens / betrachtet / hat es feiner 
Unendlichkeit gefallen / in Yu Chriſto dem Ebenbilde feines Weſens / einen Anfang aller Dinge 
zu ſchaffen / das enn die Geiſt⸗ Welt war / in hoͤchſter Vollkommenheit. Umb den Thron 
feiner Herrlichkeit ſetzte Ex die Sieben groſſe und gewaltige Geiſter / davon in tota Apoc. zuleſen / 
und vide daſelbſten Cap. IV. v. 5. Cap. VIII. v. 2. durch welche das A und a, die heilige und verbor⸗ 
gene Zahl feiner Geheimnuͤſſen vollendet / davon jetzt erwoͤhnte Offenbahrung St. Johannis zu leſen. 


— 
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Dieſen folgen vie zwoͤlß Welten oder Kreiße der heiligen und nicht verunreinigten Geiſtern / wie auf 2. 
der Fig. Num. 54. zu ſehen B. C. D. E. aber iſt die Welt des Sohns der Morgenroͤthe (Lucifer 3. 


auf Hebr. 772) des aller gewalt: gſten / herrlichſten und weiſeſten Geiſtes / der Glantz des Goͤtt⸗ 
lichen Liches / dahin alle Kadi luminis Divinæ Majeſtatis leuchteten. Er hatte das Centrum B. 
die ſes groſſen geiftlichen Univerfi zu ſein mherrlichen Throne / und war von der Goͤttlichen Herrlich 
keit und gebenedeyten Majeftät / gleich als von einer Circumferenz, beſchloſſen / cer Glantz des herr: 
lichen Goͤttlichen Lichts / ſtrahlete unablaͤſſig in ihr / vide F. B. und feine Beſpiegelung und Beluſti⸗ 
gung war ſtets in dem unerkorſchlichen Göttlichen Wunder⸗Ochte B. F. und alle 12. Welten der 
Geiſtlichen Heerſchaaren / inAuirten ihre Weißheit und Herrlichkeit zu dieſem Centro, fo von dem 
Goͤttlichen Radio F. B. ausgegangen; denn all ihre Weißheit / Macht und Herrlichkeit / fli ſſet ſtaͤ⸗ 
tiglich aus einem in den andern / ohne eintzige Trennung oder Abbruch / vide G. H. I. K. L. M. N. O. 
P. Q. S. T. und umbgiebet dieſen Thron des Sohns der Morgenroͤthe. 

$. 4. Es iſt dieſer Sohn der Morgenroͤthe (55 das erfte Geſchoͤpff des lebend igen 
Gottes / der Motus Primæ Divinæ Majeſtatis (vide mit allem Fleiße Cap. III. $. Ii. usque ad Lit. V.) 


denn da ſich die Herrlichkeit des lebendigen Gottes in ihrem Willen der Schoͤpffung von F. 4. 


nach B. bewegeten / war der Radius oder Semidiameter des gantzen u niverſi (ſo da Motus primus war) 
der ſich im Punct B.endigte (das war im Sohn der Morgenroͤthe) geſchaffen / davon beym 
Job Cap. 3 8. v. 7. zu leſen / da geſchrieben ſtehet / da die Morgenſterne (i. e. die Geiſter des 


Sohns der Morgenroͤthe) mit einander ſungen ꝛc. Es iſt im vorigen Cay tel erwieſen / daß 5. 


keine Circumferenz oder vollkommene Runde ohne ein Centrum B. und den Radıum B F. (welcher 
Punct F. die unergruͤndliche Goͤttliche Herrlichkeit iſt / die der Anfang und der Beſchluß aller Dinge 


iſt) gefuͤhret / und der Motus ſecundus vollendet werden mag; Und alſo war die untere geiſtliche g. 


Welt / derer G Ott gleichſam oder Beherrſcher / der Sohn der Morgenroͤthe / von der Maje⸗ 


ſtat des Allerheiligſten / verordnet und geſchaffen worden. Die ewige Goͤttliche Herrlichkeit aber / 7 


beherrſchete und regierete dieſe untere Welt mit allen ihren Kreyſen / durch die Sieben groſſe und ges 


waltige Geiſter / feines allerheiligſten Throns / da dann durch den SACHARIEL die erſte Influenz g. 


Goͤttlichen Lichts zu dieſer untern Seiſt⸗Welt gegangen / welche ſanffte und ſtille Bewegung Goͤtt⸗ 
liches Lichts durch dieſe groſſe Geiſter in ihrer Ordnung / wie es damahls ſtunde / zu dieſer Unter⸗ 
Welt / alſo in einer unauffhoͤrlichen Folge / mit der unendlichen Goͤttlichen Herrlichkeit / fortgelauf⸗ 


fen wäre. So nicht der Sohn der Morgenroͤthe durch Hochmuth abtruͤnnig geworden / und die 9, 


Goͤttliche Gerechtigkeit (hd) zu feiner Verſtoß ⸗ und Verwirrung feiner herrlichen Geift- Welt / 
in dieſe jrdiſche verurſachet hätte, 
M 2 $, 5 · War 
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5. 5. War alſo B (nehmlich der Thron des Sohns der Morgenroͤthe) der Epiegel / in 
welcher e Diametro die Strahlen des heiligen Goͤttlichen Lichts ſich concentrirten / von dannen gienge 
dieſes heilige Goͤttliche Licht zuruͤcke (per repercuſſionem) und ſtrahleten in die übrigen Kreiſe feiner * 
gewaltigen Heerſchagren C. D. E. biß in den Kreiß der Söhne Gottes (nn 90) vid. Ge- 
nel. VI. v. 2. Job. Cap. I. v. C. item Cap. II. v. 1. Cap. XXXVIIL v. 7. welcher Kreiß der letzte war von 


der Welt dieſes Sohns der Morgenroͤthe; Denn gleich wie der Thron der Herrlichkeit GOttes 


beſtehet aus denen Sieben groffen und gewaltigen Geiſtern / die da ſtets vor feinem ollecheiligſten Ans 
geſicht ſchweben / und die zwolff Rreiſe der ihnen naͤheſten Geiſter / ſich unterwaͤrts endigen in den 
Kreiß der Intelligentiarum, alſo endigte ſich die Welt des Sohns der Morgenröte / in dem 
Kreiſe der Söhne GOttes / von welchen der Allmaͤchtige Ott gegen den job in feinem 
XXXVII. Cap. v. 7. gedenckt. Und alſo beſtunde in den unauffhörlichen Zeiten / die gantze Schoͤpf⸗ 
fung in vollkommenen ruhigem Lichte / Friede und Freude / als nehmlich in dem Throne der Herrlich⸗ 
keit des lebendigen GOttes / der da iſt die Sieben groſſen und gewaltigen Geiſter vor feinem allerhei⸗ 
ligſten Angeſicht / durch welche die Ausfluͤſſe feiner Majeſtaͤt zu allen übrigen geleitet werden; Und 
dieſes iſt die erſte Welt. Ferner aus dem Centro und Umkreiſen des Sohns der Morgenroͤthe / 
und dieſes iſt die andere Welt. Drittens aus denen zwoͤlff Kreiſen oder Choro der unzehlbahren 
Geiſter und Engliſchen Heerſchaaren / und dieſes iſt die dritte und mittlere Welt. Welche 
Geiſter / Engel und Herrſchafften ſich nicht anders als in freyen Willen gegründet in das Göttliche 
Licht und Ruhe / zum Preiß feiner Herrlichkeit / bewegten / und mare zu vergleichen einem ſteten 
ſanfften Auffwallen / ohne allen Zwang / dann der Zwang iſt erſt hernach gezeuget aus der Gerech⸗ 
tigkeit / und dem Ungehorſam entgegen geſetzt / der da aus dem Hochmuth gezeuget worden / zu Dies 
ſer Zeit aber war dergleichen noch nicht / ſondern wie gedacht / ſo war nichts als ein ſtilles und freudi⸗ 
ges Bewegen durch einander / ohne eintzige Hinderung / und war dieſe Bewegung gleich einem ſehr 
groſſen Lichte / daß ohnerachtet ſolches fecundum elle de loco ad locum beweget wird / dannoch ſei⸗ 
nen angenehmen Schein aller Orthen hinwirfft / da es keinen Gegenſtand findet / und ſo weit dieſe 
ſeine liebliche Strahlen leuchten / ſo weit mag auch das Licht ſelbſten geſehen werden / gleich als ob es 
zugegen waͤre. In Summa / hier war nichts als ein ſteter Wechſel aller Freude / Friede und Lieblich⸗ 
keiten in dem Anſchauen Goͤttlicher Majeſtat / in ſtaͤter Mittheilung eines des andern Lichts und 
Kraͤffte / gleichſam in einer Ourchſcheinung / wovon wir weiter ein mehrers gedencken als ſchreiben 
wollen. Und alſo war es zu der erſten Zeit / welche Worte niemand aͤrgern ſollen / denn ob wir gleich 
anjegoerft de Tn, i. e. von dem Anfange der Schoͤpffung / welche uns Moyſes durch den 
Heiligen Geiſt beſchrieben / den Terminum a quo unſere Zeiten nehmen / ſo war eigentlich dieſe die er⸗ 
ſte Zeit / da der Allmaͤchtige G Ott die jetzt beſchriebene Welt erſchuff / denn zuvor war alles in ſeiner 
eignen ſtaͤts gegenwaͤrtigen Tieffe / ohne Anfang und Ende einiger Zeiten; da aber der All 
maͤchtige G Ott dieſe jetzt beſchriebene Welt von ſich ausgehen lieſſe / da war auch ein Anfang als 
fer Dinge und Zeiten / und weil alles aus GOtt gegangen / herrlich und gut erſchaffen war / auch von 
G Ott nicht getrennet werden mag / oder nur einen Augenblick auſſer G Ott beſtehen kan / fo wird auch 
dieſer Anfang der Zeiten / ſich der Goͤttlichen Ewigkeit / nach feinen allerheiligſten Vorſatze / gleich⸗ 
lauffende / erſtrecken; denn das Gute / weilen es mit ſeiner Wurtzel oder Radice in GYtt gegruͤndet / 
wird G Ott gleich ewig bleiben / und ungeachtet es einen Anfang / ve. Terminum à quo, gehabt / wel⸗ 
cher Anfangs nichts anders / als der offenbahrte Willen des lebendigen G tres in dieſen heili⸗ 
gen Creaturen geweſen / ſo wird es doch niemahlen ein Ende haben. 

8. 6. Wie lange aber nun dieſe Zeit gewaͤhret / i- e. dieſe Vollkommenheit beſtanden / iſt uns / 
weilen es vor dem Anfange dieſer unferer Welt⸗Zeiten geſchehen / gantz unerforſchlich / und bleibt 
uns verſiegelt biß auff die gaͤntzliche Offenbahrung Goͤttlicher Majeſtät; Dahero wir auch aus dem 
Grunde der Cabala nicht wiſſen koͤnnen / wie lange einer der ſieben groſſen Geiſter von dem Stuhl 
EHE und des Aamms regieret haben wuͤrde: Dieſes aber iſt per Traditionem bekandt / und koͤn⸗ 
nen es auch ex Cabalifticis ſchlieſſen / daß der SACHARIEL, i. e. der Geiſt Jovis nach dem Griechi⸗ 
ſchen genannt / im Anfange dieſer Schoͤpffung regieret habe / welcher auch zur Zeit der Menſchwer⸗ 
dung unſers und aller Creaturen Exloͤſers regieret hat / und von denen Hebræern genannt wor⸗ 
den 7? oder Maſſal Tof, wegen feiner Gluͤckſeeligkeit und Guͤte ſo viel aber muͤſſen wir ſchlieſſen / 
daß / weilen vor dem Thron des Lebendigen weder Tag noch Nacht / und alſo kein Wechſel der 
Stunden / Tage / Monathe und Jahre / daß die Zeit ihres Regiments ſchnell und unauffhoͤrlich wie 
ein ſtilles Blitzen oder Leuchten ſeyn muͤſſe / vide Pl. 104. v. 4. Hebr. I. v. . 6 

$. 7. Und dieſes iſt nun die erſte Bewegung und Schoͤpffung des Allmaͤchtigen / damit wir 
auch vor jetzo dieſes Copitel beſchlieſſen wollen / wann wir vorhero eine kleine Erwoͤhnung gethan der 
Worte S. Pauli 2. Cor. 12. v. 2. Derſelbige ward entzuͤckt biß in den dritten Himmel / 
& v. 4. Daß er ward entzuͤckt in das Paradieß. Dieſe Worte ſcheinen als ob fie nach dieſem 
unſerm Syſtemate Cabaliſtico nicht wohl zu vereinigen waͤren; Allein kurtz hiervon zu reden / fo iſt 
dieſe Quæſtion eben in dieſem Capitel nicht zu veruliren / indeme dasjenige / fo ſich allhier mit St. 
Paulo zugetragen / nicht in dieſer Licht⸗Welt / ſondern in den folgenden Elementariſchen geſchehen / 
denn in dieſer Licht⸗ Welt de Paradiſo noch nichts geredet worden. Indeſſen fagen wir nur dieſes / 
man betrachte wohl die Worte Chriſti beym Joh. XIV. v. 2. In meines Vatters Sauſe find 
viel Wohnungen / wenn ihm aber nicht fo waͤre / ſo hatte ichs euch geſagt · Ich gebe 
hin / euch ein Orth zubereiten. Nun ſagt St. Paulus / er ſeye in den dritten Himmel entzuͤckt 
geweſt / er ſagt nicht / vor das Angeſicht GOttes / und ferner / daß er ſeye entzuͤckt en al 

aradieß / 
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Paradieß / hier nennet er den Ort in ſpecie, am erſten aber in genere, daraus dann gantz unumftöß- 
lich zu ſchlieſſen / daß er in der dritten Staffel der Herrlichkeit dieſes Orths / (genannt das Pa⸗ 
radieß) ſey entzückt geweſt / nach obangezogenen Worten JEſu Chriſti / in meines Vatters 
Hauſe find viel Wohnungen ꝛc. die da billich von Paulo nach ihrer Fuͤrtrefflichkeit Simmel genannt 
worden. Chriſtus der HErr verheiſſet auch dem Schaͤcher beym Luc. XXIII. v. 43 dieſen Orth / 
denn da der Schächer im 42. v. bath und ſprach: ER / gedencke an mich / wann du wirſt 
in dein Reich kommen ſeyn / da antwortete ihme J Eſus im 43. v. Amen / ich ſage dir / heu⸗ 
te wirſt du mit mirim Paradieſe ſeyn. Daß nun dieſes / weilen es Chriſtus der HErr ohne 
eintzige determination, nur in genere von dem Paradiefe ſagt / nichts anders zu verſtehen ſeye / als von 
dem erſten Grad der Ruhe der Seeligen / in dem Hauſe feines lieben himmliſchen Vatters / 
iſt ſonnenklar zu ſchlieſſen aus denen Worten unſers Erlöfers beym Joh. XX. v. 17. welche auch der 
Hollen +» Pforten nicht uͤberwaͤltigen moͤgen: Nehmlich / ſpricht JEſus zu ihr (der Marien) 
rübre mich nicht an: Denn ich bin noch nicht auffgefahren zu meinem Vatter / gehe 
aber hin zu meinen Bruͤdern / und ſage ihnen: Ich fahre auff zu meinem Vatter / und 
eurem Vatter / und zu meinem Gott und eurem GGtt. Woraus dann klar zu ſchlieſſen / 
daß derjenige / durch welchen alles herwiederbracht werden ſollen / fo in Adam verlohren worden / auch 
zu erſt dieſen Orth / nach ſeiner menſchlichen Natur / wieder in Beſitz nehmen muͤſſen / welchen 
Adam vor feinem Falle in feiner Erſchaffung bebirrfchet und beſtſſen gehabt / der dann das Paradieß 
war / von Moyſe aber genannt erden / ſo iſt denn die Folge auch leicht zu machen / ſelbſten nach dem 
Symbolo unſers Chriſtlichen Glaubens / da wir beten : Gecreutziget / geſtorben / begraben / 
niedergefabren zur Soͤllen / und am dritten Tage wieder aufſerſtanden ꝛc. und zu ſchlieſſen / 
daß / da fein allerheiligſter Leib / dieſe Zeit über in feinem Grabe geruhet / er im Geiſt und Seel 
hingangen zur ollen und in die Gefaͤngnuͤße / (was er ollsa verrichtet / davon wollen wir in der 
Folge zu feiner Zeit reden und alsdann wieder auffgefahren zur Ruhe und in das Paradieß / biß 
zu gaͤntzlicher Auffarth über aller Himmel Himmel / in Beſiz genommen. Daher auch der Koͤnigli⸗ 
che Prophet im 16. Pl. v. ro. fpricht : Du wirſt meine Seele nicht ocz laſſen. Daß aber 
das Niederfahren zur Hooͤllen ſehr ſchnell und wie ein Blitz müffe geweſen ſeyn / lernen wir aus denen 
Worten zum Schaͤcher geredet / da er ihme mit einem Schwur verheiſſet / er ſolte noch heute im Pas 
rabieſe bey ihme ſeyn; Er ſaget nicht in feinem Reiche / zur Rechten der Krafft GOttes: Daß alſo 
der Schaͤcher dieſe Zeit uber / der Abfahrt unſers Eriöfers zur Hoͤllen / gleich als in einem Blitze / 


* 


5. 


durch die Gerichte des lebendigen Gottes gehen / und vor feine auf dieſer Welt nicht gaͤntzlich gebuͤſſe⸗ 


te Ubelthaten / vollkommene Buſſe / in dem Glauben an JEſum Chriſtum / in welchem er abgeſchie⸗ 
den / leiſten muͤſſen. N 
Daraus wir denn lernen! daß / wer in dieſem Leben nicht voͤlliglich in wahrer inniglichen Reue 
geſtanden / ſolches in jener Welt / an ſeinem beſtimmten Orthe / mit weit unermaͤßlicher Seelen⸗ 
Augſt / im Glauben an Chriſtum JEſum wird vollenden muſſen / ehe er den Orth der Ruhe / den 
Orth der erſten Herrlichkeit des Menſchens / nehmlich daß Paradieß wird beſchauen / und von da fer⸗ 
ner zu dem Anſchauen des Angeſichts Goͤttlicher Majeſtaͤt in Chriſto JEſu wird gelangen koͤnnen / 
davon aber ferner noch weiter geredet werden wird. 

$. 8. Es waren die Worte St. Pauli allbier anzufuͤhren eben nicht noͤthig geweſt / denn ſie / wie 
oben gedacht / eigentlich in die folgende Schoͤpffung gehoͤren. Alleine wir haben ſie aus gantz ſon⸗ 
derbah ren und wichtigen Urſachen / allhier ein wenig berühren müffen / um den Sirundftein zu dem 
folgenden zu legen / womit wir dann dieſes Capitel ſchlieſſen: Glaubende / daß ein jeder / der Ott 
und die Wahrheit erkandt / hicrinnen voͤlliges Vergnuͤgen finden werde; Es ſoll aber von dieſem 
Myſterio im Cap. des Schabbats oder letzten Capitel dieſes Wercks ferner noch geredet / und durch 
Figuren erklaͤret werden. 


7. 
Aen. 


Von dem Fall des Lucifers, und der darauff entſtandenen 
Scheidung, oder Creatio totius univerſi hujus. 


§. I. 


M dem vorhergehenden Capitel iſt nun gewieſen / ſo viel uns das Goͤttliche 

Licht mitgetheilet / wie aus dem allerheiligſten Göttlichen Willen / die Geiſt⸗ oder Licht Welt 

N gezeuget / und wie damahls alles in hoͤchſter Vollkommenheit / Ruhe und Herrlichkeit und 
unermeßlichſtem Vergnuͤgen geſtanden; wie vor dem Thron ſeiner Herrlichkeit / und vor dem 
Angeſicht feiner Glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt / die ſieben groſſe und gewaltige Geiſter / die Geiſter feiner 
groſſen Macht und Weißheit / geſchwebet haben / davon klaͤrlich in Apoc. zu leſen; und gienge in 
dieſem Punct der Vollkommenheit / der Aus fluß und Glantz des Goͤttlichen Lichts und Herrlichkeit / 
durch den Geiſt SACHARIEL (nach Cabaliſtiſcher * vid. Fig. Num. 54. ar alle 
P ren 
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Spheren und Kreyſt / biß zu dem Sohn der Morgenroͤthe / allwo es ſich als in einem Spiegel 
concentrirte / und in ſich ſelbſt beluſtigte / und führte zugleich die von feinem herrlichen Lichte in alle an» 
dere Kreyſe influirte Weiß heit und Kräffte mit ſich zu dieſem Sohn der Morgenroͤthe / vide den 
Character G. H. I. K. L. M. N. O. P. Q. S. T. aus der Fig Num. 54. daß alſo dieſer der Punct war / in 
welchem der Allmaͤchtige die gantze Licht: Welt concentriret hatte / daß alſo der Sohn der Mor⸗ 
genroͤthe der allermaͤchtigſte / herrlichſte und vollkommeneſte Geiſt war / und erſtreckte ſich feine ihm 
von dem Allmaͤchtigen eigenthuͤmlich verliehene Herrſchafft / Macht und Gewalt / biß in den Kreyß 
der Intelligentiarum welches dann dein und friner unzehlbahren Millionen eingeſchaffener Ort war / wel⸗ 
cher anjetzo das Univerfum genannt wird. Uber die gantz unbegreiffliche Weite dieſes Vrths / ſolte 
billich alle Vernunfft erſtaunen / und koͤnnen aus derſelben ein wenig ſchlieſſen / was vor ein groß⸗ 

tiger / herrlicher / auch vollkommener ſchoͤner Geiſt dieſer 777, i. e. Lucifer, müffe geweſen 
ſehn / dann man betrachte doch nur die Groͤſſe dieſes Erden-Kreyſes / die doch nur ein lauter Punct 
iſt genen alles übrige / und dann ferner die Diltanz biß zu dem C Coͤrper / und dann ferner deſſelben 
Groͤſſe / und von dannen die Diſtanz biß zu dem J und denen übrigen Planeten / biß zu dem B. fo 
mag die Zahl dieſer Diſtanzen nicht anders als durch Millionen Semidiametros oder Radios Globi Ter- 
reſtris ausgeſprochen / aber nicht degriffen werden / und iſt doch dieſes alles nur ein lauteres Nichts / 
gegen die uns verborgene Hoͤhe und Tieffe des ſo genannten primi Mobilis oder Firmaments / als der 


Creyſe der uͤbrigen Sterne / ſo man die fix Sternen nennet. Dieſe in unſerer Vernunfft nicht Raum 


habende Groͤſſe iſt der Orth oder Raum / davon das XXI. Cap. Apoc. flaͤrlich redet / in welchem der 
neue Himmel und die neue Erde / nach Vollendung der Gerichten des allerheiligſten GOttes / nach 
Endigung und Auffhebung aller Zeiten und Ewigkeiten / follen wiederum geſchaffen und offenbahr 
werden / denn der Text ſagt in dieſem Cap. y. 1. & 2. Oarnach ſahe ich einen neuen Himmel / 
und eine neue Erden: Denn der erſte Himmel und die erſte Erde war vergangen / und 
das Meer war nicht mehr. Und dieſer neue Himmel und neue Erde / ſind das neue Jeruſalem / 
davon dieſes gantze Capitel fo herrlich redet / und davon wir auch in vorhergehendem III. Cap. S. 9. 
und vielen andern Orten etwas gehandelt haben / welches unbegreiffliche Raum und Groͤſſe nicht an⸗ 
ders als durch Semidiametros Globi Terreſtris, i. e. mit der Maaß eines Menſchens / vide Apoc. Cap. 
XXXI. v. 17.und droben Cap III. S. 9. kan gemeſſen / feine Zahl aber in toto individuo nicht begriffen 
werden; Dieſes iſt das Geheimnüß der Maaß / des neuen Jeruſalems / fo wohl in Apoc. als 
Ezech. Cap. XL. ad finem. In Wahrheit / wer auff dieſes Geheimnuͤß ohne alle præoccupation acht 
hat / wird nicht wider / ſondern mit unſerm Sinne ſeyn / und in dieſem Stuͤck die Maaß ſo wohl 
in Apoc. als Ezech. vollig verſtehen; Im 40. Cap. Ezech. ſtehet / und der Mann hatte die Maaß⸗ 
Ruthen in der Hand / die war 6. Elen lang / daran jegl. eine Elen und eine Hand breit hatte; wer 
nun in dem dritten vorhergehenden Cap. den 9. $. und ferner das Capitel biß zu Ende verſtanden / wird 
uns / und wo wir allhier ziehlen / der Maaß halber / voͤlliglich verſtehen / denn die 6. Elen find die 
6. Tage wercken des Allmaͤchtigen / i. e. dieſes gange Univerſum, der Raum zu dem neuen Je⸗ 
ruſalem / eine jegliche Ruthe hat gehalten 6. Elen / und eine jegliche Slen iſt geweſt ein gemeine Ele 
und eine Hand breit / das find ſieben Palmen / nach der Maaß des Menſchen / in numero Myſtico, 
ſeu numero Sabbathi; Müffen aber dieſe Materiam anjetzo abbrechen / die vielleicht bey fernerer Gele: 
genheit weiters elucidiret werden doͤrffte / und kommen zu dem Endzweck dieſes Capitels / nehmlich 
zu dem Falle des Lucifers. 
§. 2. Wie herrlich ihn der Allmaͤchtige G Ott geſchaffen / und was vor einen herrlichen Raum 
ihme der Lebendige / und allen ſeinen Millionen Heerſchaaren / zubereitet gehabt / haben wir im vor⸗ 
hergehenden genug gehandelt; In dieſem Raum folte er mit vollkommener Gelaſſenheit in GOtt 
gantz vollkommen ſtille und ruhig G Ott in ſich wuͤrcken laſſen / und hergegen nichts wuͤrcken und mol» 
len / als was dem vollkommenſten und ſuͤſſeſten Willen / der Quelle alles Lebens / der ewigen 
Goͤttlichen Majeſtaͤt lieb und angenehm waͤre / und ſtunde alſo der Luciter in gantz vollkommener 
Freyheit / Macht und Gewalt / dieſes vollkommene Gute zu ſeiner ſelbſt eigenen hoͤchſten Vergnuͤg⸗ 
lichkeit / zu thun oder zu unterlaſſen / denn der Allmaͤchtige GOtt gantz und gar keinen Zwang zu 
einigem Guten haben will: Darum dann auch die ewige glorwuͤrdigſte Majeſtaͤt / welche da die volle 
kommenſte Gerechtigkeit ſelbſten iſt / ihrer ewigen vaͤtterlichen Liebe / ſich in ihrer ewigen Gerechtigkeit 
ſelbſt entgegen geſetzet / damit der Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit / in der in gantz vollkommene 
Freyheit geſetzten Creatur / das iſt der eigne Wille und Selbſtgeluͤſten / nicht zu einem ewigen / GOtt 
gleich lauffenden Gewalt / auffwachſen moͤchte / daß alſo / wo eigen Wille / i. e. Widerſpenſtigkeit 
und Ungehorſam ſich in einiger Creatur erzeiget / ſolchen wiederum zu tilgen / und nicht zu einem / 
G Ott gleichwaͤhrenden Gewalt auffwachſen zu laſſen / die Gerechtigkeit zur Ausrottung / wiederum vor 
der Thure ware; Und auff dieſe Art iſt zu verſtehen die Gerechtigkeit und das Gerichte des Heiligen 
Gottes / und die Verdammnuͤß der eigenwilligen / i. e. boßhafften und ungerechten. 
$. Nun ſtunde Lucifer in der allervolkommneſten und ſeeligſten Herrlichkeit / und war nechſt 
dem lebendigen GOtte nichts ſeeligers / herrlichers und vollkommners / in gantz vollkommener Frey⸗ 
het / da er ſich nun alſo in feiner Majeſtaͤt und Herrlichkeit betrachtete / und das ſuͤſſe Freuden + Licht 
der glorwuͤrdigſten Goͤttlichen Majeſtaͤt unablaͤſſig in ſich ſpiegelen ſahe / darzu den Gehorſam fo vie⸗ 
ler gewaltigen Furſten / und unzehlbahre Millionen Geiſter feinem freyen Willen / gantz unterworffen 
befande / geluͤſtete er in fich ſelbſt und feinem fo groſſen und erſchroͤcklichen Gewalt / und hemmete alfo 
aus eigenem freyen Willen das einwuͤrckende Goͤttliche ſuͤſſe Liebes⸗Lichtes / welches fein Eſſentiali- 
fies ruhiges Freuden ⸗Leben war / ſuchte an deſſen ſtatt und liebte feinen eigenen Gewalt / en 
teli⸗ 
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Goͤttlichen in ſich ſelbſt / welcher Gelüſt und Imagination alle feine Heerſchaaren fo fort mit inftcirte / 
da dann augenblicklich in ihm auffhoͤrte die Wuͤrckung des Goͤttlichen Lichtes / und war dieſer herrlis 
che Glantz gantz in ihme verſchloſſen und hinein gekehret / fo wohl in ihme als allen feinem Gehorſam 
unterworfenen Fuͤrſten und Heerſchaaren / als die da alle Ellentialiſche Ausgeburthen feines Weſens 
waren / dieſe alle fielen mit ihme biß an Creyß der Söhne Gortes W. X. vide Fig. Num. 4. Und 
weilen nun das Licht / fo da keinen andern Urſprung als in G Ott hat / in ihme und allen feinem An: 
hange / nicht mehr geſpuͤhret ward / war in dieſem groſſen Raum nichts als eine erſchroͤckliche F niters 
nuͤß : Nehmlich das Weſen / woraus der Raum und die Creyſe ſo dieſer Luciter innen halte / die 
da waren feine Schamajim, 1. e. ein feuriges Licht-Waſſer / oder waͤſſeriges Licht Feuer / ward 
gleichſam zu einer greifflichen und materialiſchen Finſternuͤß Heb. 7%, in welcher der Lucifer , der 
nunmehro Satanas Heb. 2% i. e. ein Wiederſacher / geworden war / mit allen feinen Mill ' onen 
des Goͤttlichen Lichts ermanglende / in abſcheulicher finſtern Feuers-Geſtalt raſeten und tobeten. 
Dieſe Finſternuͤß nennet der heilige Text Gen. I. v. 2. YIN i.c Erden / weilen diejenige Schama- 
jun, in welchen der Lucifer in feiner Herrlichkeit gewohnet / nunmehro ein dick finſter greifflich Weſen 
geworden war / daher der Text ſagt: Die Erde aber war oͤde und leer / und es war finſter 
oben auff dem Abgrunde: Und der Geist Gottes ſchwebete oben über dem Gewaͤſſer ꝛc. 
Dieſer Vers ſt in Wahrheit fo voller Geheimnuͤſſen der Schoͤpffung / daß er ohne das Licht Goͤttli⸗ 
cher Gnade / gantz und gar nicht zu begreiffen. Oben im erſten Cap. §. 12. & feq. haben wir dieſe 
Materiam ſchon gruͤndlich gehandelt / doch nicht auff die Arth / wie es allhier noͤthig ſeyn wird / dar⸗ 
umb der Wahrheit begierige dieſen und obgenannte Loca gegen einander halten muß / damit er uns 
voͤlliglich ver ſtehen moͤge / der Text ſetzet die Erde zu erſt / und darnach / daß der Geiſt Gottes ges 
ſchwebet habe oben über dem Gewaͤſſer / und ſtehet alſo das Y zuletzt. Nun haben wir im erſten 
Cypitel erwieſen / daß das Waſſer geweſen ſey Prima qualitas ſecundaria, welches wir dann durch Goͤtt⸗ 
liches Gnaden ⸗ Licht allhier noch klaͤrer und deutlicher verrichten werden: Da wir aber ein wenig zurucke 
gehen und betrachten muͤſſen dasjenige fo von dem Goͤttlichen Lichte in der Schoͤpffung der feſten Geiſt⸗ 
Welt von dem verboi. e. Chriſto zum erſten ausgefloſſen / und was dieſes geweſen ſeye? Was nun 
die ſes geweſen fen / haben wir im erſten Capitel völlig abgehandelt / und ſagen nur mit wenigem all⸗ 
hier / daß der Allmaͤchtige G Ott ein Licht iſt und ein verzehrendes & / wie er ſich ſelbſt nennet / 
dahero auch der Ausfluß feiner Majeſtaͤt nichts anders ſeyn koͤnne als Licht und Ay welches der Hei⸗ 
lige Geiſt durch Moyfen Schamajim, i. e. ein feuriges Y oder waſſeriges O / davon das gantze ers 
ſte Capit l zu leſen / allda klar und deutlich beroiefen wird dieſes Schamajim ſecundum ſuum eſſe; ſehen 
alſo / daß des Lucifers fein Schamajim oder Locus ſeye geweſen ein feuriges Y oder waͤſſeriges Ay 
ein herrliches Wunder⸗Licht (da wir aber erinnern müffen / daß die Shamajim oder Himmel an Herr⸗ 
lichkeit und S choͤne unterſchiedlich / ja auch der Herrlichkeit der Chore und Fuͤrſtenthuͤmer / die dies 
ſelben beſitzen) da aber in dieſem Loco oder Schamajim der Goͤttliche Glantz und Licht hineinwaͤrts ges 
kehret ward / da war es kein helles oder Licht⸗Waſſer mehr ſondern ein dunckeles kaltes / grimmfeu⸗ 
riges und greiffliches Y / ein Sand und Steinmachendes Y / und dahero Gen. I. v 2. genannt Er⸗ 
de 5 a i. e. Joviſches Y / und das war das Y oderChaos, ſo der Text TE nennet / 
1. E. Fnſternuß. 

$. 4. Nun beſtunde das Chaos in folgender Figur (vide Fig Num. 5 5.) nehmlich in dem fins 
ſtern irdiſchen grimmigen A Waſſer / auff welchem der Geiſt Gottes ſchwebete Gen. I. v. 2. da 
hergegen das Schamajim ein liebliches Freuden Licht und Licht⸗Waſſer iſt. In dieſem Chaos war 
nun der wiederſpenſtige Geiſt mit allen feinem Anhange verfperret und verſchloſſen / und muſte alſo 
erfahren / was das ſeye / das Goͤttliche Lichts ermanglende. Dieſes Chaos nun / mit feinen einge⸗ 
ſchloſſenen unflätigen Geiſtern / war gleichwohl noch eben dasjenige / das da anfaͤnglich aus em ewi⸗ 
gen Goͤttlichen Fiat ausgefloſſen war / aber verkehrt / und an ſtatt des lautern Lichts / eine lautere Fin: 
fternüß und Abſcheu / doch aber in Goͤttlicher unumſchraͤnckter Macht / wiederumb aus dieſem Loco, 
der nur zufälliger Weiſe durch feinen Beherrſcher den Lucifer mit zum Fluch geworden / zu machen / 
was derſelben nach ihrem ewigen Goͤttlchen Rath gefällig. 


6. J. Nun ſagt der Text Gen. I. v. I. daß im Anfang die Elohim geſchaffen haben die Him⸗ 
mel und die Erde / das war nun dieß obbemeldte Chaos, nehmlich die S hæren oder Kreyſe des Luci- 
fers und all ſein eingeſchaffenes Heer / was durch die gerechte Rache des heiligen Goͤttlichen Gerichts 
in dieſe finſtere Miſchung reduciret / in welchem die Himmel und die Erde verborgen waren / nehmlich 
die 3. Principia O. A & & / i.e.Schamajım, das iſt A wie auch Y nehmlich & Myſticum: 
oder das von G Ott dem Allmaͤ tigen eintzig geſchaffene Weſen / das da auch Drey iſt / in vieren 
offenbahr worden. Im andern Vers ſigt der Text / die Erde war oͤde und leer / und der Geiſt 
Gottes ſchwebete oben über dem Gewaͤſſer / was im erſten Vers wird genannt Himmel / i. e. Scha- 
majim, wird allhier im andern genannt Majim ‚i.e. Waſſer / und iſt allhier das ick i. e. A auge 
gelaſſen / weilen ſolches annoch nicht ficht - oder offenbahr durch die Goͤttliche Scheidung geworden 
war. Dieſes Chaos, das da gleich war einem zerſchmoltzenen todten Coͤ per / in welches Schlamm 
verborgen liegt / das gantze Weſen des individui, nach ollen feinen Principüs Terreftribus (denn ein 
jeder Leib hat feine Principia terreſtr. vegetabilia & Spiritualia, i. e. vim Spermaticam) doch gantz un⸗ 
ſichtbahr / und ohne die rechte Scheidung niemahls zu erkennen oder zu fpühren / weilen das gantze 
Corpus gleichſam zu einem ſchleimigten Y zerſchmoltzen / da das ſecundum formam externam nur 
einerley iſt / alſo iſt dieſes Chaos auch zu verſtehen ! das da ſecundum formam externam einer ap ſchtuli⸗ 
chen Geſtalt war / daher der heilige Text ſagt: n heiſſet Tohu vabhohu, i. e. dd und leer / 
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das iſt einer wuͤſten abſcheulichen Geſtalt / welche vor dem allerheiligſten Angeſicht der Elohim i. e. 
maͤchtigen Richter / nicht alſo ewig beſtehen moͤchte. 

$. 6. Allhier giebt es uns Anlaß etwas zu melden von der Urſache / warum Moyles von dem 
Heiligen Geiſt getrieben / die ewige Gottheit zum allererſtenmahle in Sacro Codice benahmet mit 
dem herrlichen und ſchroͤcklichenNahmen Y i. e. Elohim, das iſt die maͤchtigen Richter / 
(ſo die aͤlteſten und beiten Rabbinen und Cabaliften erklaͤren / daß es ſeye Nomen Judicii,) im 4. 
Vers des 2. Capitels aber zum erſten mahl des Nominis Gratiæ MN, cum additione des Nahmens 
Elohim, Erwöhnung thut / von welchem Nahmen MN der Allmaͤchtige G Ott Exod. 3. v. 15. 
ſelbſten fagt : Das iſt mein Nahme in Ewigkeit / und dieß iſt mein Gedenckzeichen zu 
allen Zuiten ꝛc. Dieſes nun eigentlich zu verſtehen / fo müffen wir wieder zurück kehren in das vor⸗ 
hergehende apitel / und betrachten das Schema Num. 54. allda ſehen wir / wie alles in der Geiſt⸗ 
Welt / biß auff die Eigenwilligkeit des Luciters in fo vollkommener Herrlichkeit und Ruhe / in dem 
N ahmen der ewigen Gnade und Baͤrmhertzigkeit MM’ geſtanden ſey / und alſo die Gerech⸗ 
tigkeit G Ottes / davon oben lub Num z f. und 36. S. 2. hujus Cap. gerecet worden / noch nicht offene 
bahr war. So baldaber der Eigenwille / das Eigenſuchen / und ſich ſelbſten in einem des Luciters 
(das da eigentlich die Wiederſpenſtigkeit / Boßheit und Ungehorfamift ) ſich offenbahrte / fo bald 
war auch die Gerechtigkeit des ewigen Gottes / das iſt ELOHHM, offenbahr / darum fo iſt der Hei⸗ 
lige Geiſt durch Moyfen ſtracks in denen erſten Worten der Heiligen Schrifft / ehe noch Himmel und 
Erde aus dem Chaos war ſicht⸗ oder offendahr geworden. Im Anfang ſchuff die Elohim, i. e. 
die machtigen Kichter / Vatter / Sohn und Heiliger Geiſt / die Himmel und die Erde / 1. e. 
das Chaos oder die aus des Luciters Orth mit allen feinen Heeren zuſammen gemiſchte Maffam. Dieſe 
Redens Arth hat der Heilige Geiſt nicht fo ohne ſonderbahre Urſachen gebraucht / nehmlich die Gott 
und Wahrheit liebende auffzumuntern / dieſes My‘terium in dem Göttlichen Lichte zu ſuchen / warum 
der lebendige GOtt bey dem Anfange der Schoͤpffung ſich zu allererſt mit feinem allerheiligſten Nah⸗ 
men des Gerichts Elohim, vor dem Nahmen der ewigen Gnade n, nennet / welchen man zum 
erſten mahl in Heiliger Schrifft nach vollendeter Schoͤpffung lieſet / nehmlich dardurch zu zeigen / wie 
da wahrhafftig etwas muͤſſe geſchehen ſeyn / fo den lebendigen G Ott zum Gerichte verurfacher habe / 
und wie das Chaos, ober; ie wuͤſte und oͤde Malla, nicht in Goͤttlicher Liebe / ſondern im Zorn ges 
tanden ſeye; Denn von G Ott nichts ausgehen kan oder mag / als Vollkommenheit / Herrlichkeit 
im herrlichen Lichte und Glantz / wie wir ſolches in dem vorhergehenden Capitel bey der Schoͤpffung 
der Seit oder Licht⸗Welt geſehen haben / dann ehe ichtwas von Ewigkeit her geſchaffen war / war 
nichts ais GOtt; und war alſo auſſer G Ott nichts / ſo iſt dann wahrhafftig und gewiß / daß / wir 
die Schoͤpffung aus Nichts durch das Goͤttliche Licht in keiner Weiſe anders verſtehen koͤnnen / als 
da G Ott der Allmachtige ſchuff / ſolches aus und von ſeinem ſelbſt tigenen Weſen geſchehen ſey / nehme 


lich von feinen herrlichen Lichte und Glantze. Darum nun das Chaos notywendiglich ein 


zerſtoͤhrendes Leiden müffe geduldet haben / ehe es aus dem Goͤttlich en Licht⸗-Glantze in dieſe oͤde / wü> 
ſte und finſtere greiffliche i. e. irrdiſche Maſſa gerathen / welches uns denn / und allen die da die ewige 
Göttliche Wahrheit leben / der Geiſt GOttes Ourch feinen allerheiligſten Nahmen Elohim, polls 
koͤmmloch zu erkennen giebet / und wird alſo die Gottliebende Seele über dieſen Locum (Gen. I. v. 1. 
Im Anfang ſchuff die Elohim die Himmel und die Erde) voͤllialich vergnügt ſeyn. 

7. $. Da wir denn noch erinnern müffen / daß zwar dieſer Nahme Elohim in Heiliger Schrifft 
den Menſchen beygeleget werde / doch aber in keinem andern Verſtande / als da fie an GOttes ſtatt 
das Richter Ambt pflegen / und mag alsdann ins Teutſche oder andere Sprache gedolmetſchet wer⸗ 
den / als Richter ins gemein / oder geroaltige Richter beſonders ; Die Dollmetſchung aber 
Goͤtter ol er Gott / mit welchem die Heuchler die Menſchen llattiren / iſt grund falſch / und von 
dem Vatter der Lügen zur Laͤſterung wier er den heiligen GOtt hochgelobet in Ewigkeit / angeſpon⸗ 
nen ; Denn das Teutſche Wort Get iſt fo viel als MM’, ſo keiner elenden ſterblichen oder uns 
ſterblichen Creatur / wer er im Himmel noch auff Erden / ewiglich beygeleget werden kan oder mag / 
und ſey verflucht / der ſolches thut in alle Ewigkeit. Es wird auch biß weilen Spottweiſe / doch mehr 
nach der boßhafften Redens-Arth der Menſchen / denen Goͤtzen dieſen Nahme Elohim beygelegt / wie 
zu ſehen Exod. XXII. v. 20. darunter aber im heiligen Tert mehr der Goͤtzendſenſt / als das Elſential des 
Götzens / verſtonden wird / dann mir kein Gelaͤhrter / er ſeye oder duͤncke ſich fo weiſe er wolle / in 
Ewigkeit aus Heiliger Goͤttlicher Schrifft wird darthun und beweiſen koͤnnen / daß dem Teuffel dieſer 
Nahme Elohim feye beygelegt worden. Es ſtehet im erſten Samucl. XXVII. v. 13. Ich habe Elo- 
him aus der Erden ſehen herauffer ſteigen ic. Daß dieſes die wahre Echeriſche Seel des Sa⸗ 
muels geweſen ſey / als der da Elohim i. e. Richter in Iſrael geweſen war / iſt wahrhafftig und gewiß; 


. Und bieten Trug allen Wiederchriſt-Gelaͤhrten daß ſie uns in einige Wege / ohne Schulfuͤchſiſche 


Diſtinctiones, beweiſen und darthun / daß der Teuffel jemahlen in Heiliger Schrifft Elohim , weder 
als ein G Ott / noch als ein Richter / genannt werde. Es ſoll ihnen aber getwißtich eben fo ſauer wer⸗ 
den / als zu beweiſen / daß Bileam ein Zauberer geweſen ſehe / fo ſie zwar täglich vorgeben / halt aber 
den Stich wie das P gegen das O. Wann dieſe Leute / ehe ſie ſich die Theologie rühmeten waͤ⸗ 
ren wie die Prieſter des Herren Magi und Cabaliſten geweſen / fo k oͤrffte man ihnen glauben / ſo aber 
heiſſet es mit ihnen / wir find von Menſchen alſo gelehret worden / von Hochgelehrten / die habens 
alſo gloſſiret und ausgelegt; Ergo, wuͤſten dieſe Leuthe woraus der Menſch beitehet/ fo doch die 
Schrift vollkommen klar und deutlich lehret / und verflünden die Worte Chriſti aller Welt Heylan⸗ 
des / die wir hieoben Cap. IV. §. J. allegitet / und durch Gottes Gnade fo viel es allda Rn 195 
gebra 


Von dem Fall des Lucifers &c. 


gebracht / erklaͤret / fie wuͤrden gewißlich anders reden; und ehe wir noch dieſen s. ſchlieſſen / muͤſ⸗ 
fen wir uns ſelbſten opponiren / wie denn ſeyn koͤnne / daß Samuel annoch i. e. im Gefängnüß ſeyn 
koͤnnen / da ihme doch die Heilige Schrifft das Zeugnuͤß giebet / daß er ein gerechter und heiliger 
Mann gemeft 2 So wollen wir uns nun auch felbften antworten. Und iſt erſtlich zu wiſſen / daß der 
Zuſtand der Seelen nach dem Tode gar ſehr unterſchiedlich / je nachdeme ſie der Reinigung beduͤrffen; 
Daß nun Samuel annoch an einem ſolchen Orthe muͤſſe auffbehalten worden ſeyn / ſagt die obange⸗ 
zogene Geſchichte klar / daß er aber an einem ſtillen ruhigen Orthe in einem Sehnen und Warten auff 
die Erſcheinung Gottes geſtanden / und alſo kein hoͤlliſches Leiden und Quaal der unreinen Geiſter und 
Seelen umb ſich gehabt / muͤſſen wir ſchlieſſen aus feinem heiligen Leben und Wandel / die Urſache 
aber ſeines Auffbehaltens / iſt keine andere geweſt / als die uns der Text lehret / denn allda ſtehet im 
I. Samuel. VIII. v. 3. & 5. Aber ſeine Söhne wandelten nicht in feinen Wegen / fondern 
neigeten ſich nach dem Geitz: Und nahmen Geſchencke und bogen das Recht / und 
die Iſraeliten ſprachen zu ihm: Siehe du biſt alt voorden / und deine Söhne wandeln 
nicht in deinen Wegen / ꝛc. Hat alſo / aus groſſer Liebe zu ſeinen Soͤhnen / wider das Geſetz 
gehandelt / denn Deut. XXI. v. 18. biß 2 1. ſtehet geſchrieben: Wenn aber jemand einen eigen» 
willigen und widerſpenſtigen Sohn haben wird / der da nicht gehorchet der Stimme 
ſeines Vatters / und der Stimme ſeiner Mutter: Und wenn ſie ihn zuͤchtigen / er ih⸗ 
nen nicht gehorchen will / fo ſollen ihn / ſein Vatter und feine Mutter / greiffen : Und 
ſollen ihn hinaus fůͤhren zu den Aelteſten feiner Stadt / und an das Thor feines Orchs / 
und ſollen den Aelteſten ſeiner Stadt ſagen / dieſer unſer Sohn iſt eigenwillig und wi⸗ 
derſpenſtig / er gehorchet unſer Stimme nicht: Er iſt ein Schlemmer und Truncken⸗ 
bold. So ſollen ihn alle Leute feiner Stadt mit Steine werffen / daß er ſterbe: Und 
ſolt alſo das Boͤſe aus deinem Mittel thun: auff daß es gantz Iſrael hoͤre und ſich 
fur hte. Diefer Text ſaget von Schlemmern und Trunckenbolden / denen die Aeltern nicht durch 
die Finger ſehen ſolten / vielweniger denen / fe ſich zu dem Geitz neigeten / Geſchencke nahmen / und 
das echt bogen ꝛc. wie die Söhne Samuelis thaten; hat alſo Samuel dieſe Reinigung / wegen der 
irdischen und Fleiſches; Liebe wider den Geiſt / nehmlich GYtt / an dieſem Orthe ausſtehen müffen; 
Denn nach dem Geſetze GOttes hat er der erſte ſeyn ſollen / ſo fie der Straffe und dem Tode uͤberge⸗ 
ben hatte / fo aber ſetzte er ſeine eigene Liebe dem Geſetze Gottes aus Weichmuthigkeit vor / welche Be⸗ 
gierde er allhier in einem ſehnlichen Orthe voͤlliglich abwaſchen laſſen muſte; und dieſes iſt die Urſache / 


daß er zur ſelben Zeit annoch Wer; 2 i. e. Baſcheol, das iſt / in dem Orthe des Behaͤltnuͤſſes der 
Seelen geſtanden / von dannen er durch den Geiſt des Weibes zu Endor iſt beunruhiget worden. 
Doch hievon anjetzo genug / und wird ſchon fernere Gelegenheit geben / ein mehreis und weitlaͤuffti⸗ 
ger hiervon zu reden. 


Das Erſte Tagewerck. 


$. g. Es faͤhret der Heilige Geiſt ferner im 3. v. Gen. I. fort / die erſte Scheidung in dieſem 
Chaos zu erzehlen: Da ſprach Gott es werde ein Licht / und es ward ein Licht ꝛc. Dieſes 
war die erſte Scheidung / nehmlich die Offenbahrung des Lichts in der Finſternüß / alſo daß nun⸗ 
mehro ſichtbahr und erkenntlich waren die Principia, daraus der Allmaͤchtige G tt alles ſicht und 
unſichtbahre ſchaffen wolte / vide Fig. Num. 56. Ferner ſagt der Text / alſo ward es Abend / als 
fo ward es auch Morgen / der erſte Tag. Dieſer Tag nun iſt geweſen die erſie Zeit von 24. 
Stunden / wie klar erhellet aus dem Gegenſatz des vierdten Tagewercks / als an welchem Sonn 
und Mond erſchaffen worden / und alſo erſtlich durch den Motum Circularem Luminarium die wahre 
Nacht und der wahre Tag geſchaffen worden / davon fo wohl dieſem des erſten Tages / als jenem des 
vierdten Tages der Nahme DV i.e. Tag / in einerley Verſtande gegeben wird / iſt alſo an dieſem 
erſten Tage / durch Krafft des offenbahrten Lichts in der einen Hemiſphære helle / das iſt Tag / und 
weilen das gröbere und finſtere unten geblieben / zugleich auch in der andern Hemifphzre Nacht gewe⸗ 
fen / weilen aber nichts geſchaffenes iſt noch beſtehen kan / ohne Motu oder Bewegung ſo (der 74. 
P.. v. 16. ſagt: Dein iſt der Tag / dein iſt auch die Nacht: Du haſt b reite: beyde / das 
Licht und auch die Sonne /) machte dieſes offenbahrte Licht und Finſternuͤß eben den Unterſcheid 
des Tages und der Nacht / welchen am vierdten Tagewercke die Lummaria machten / wie ſolches klar 
und offenbahr durch die Worte des Unterſcheids / deren ſich der Heilige Geiſt durch Moyſen gebraucht / 
als DW i. e. Veſpera, und Pa i. e. mane. Es ſagt der 3. v. Es werde ein icht / und es 
ward ein Licht ꝛc. Dieſes nun war die erſt erwoͤhnte Offenbahrung des Lichts und der Zins 
ſternuß / und find ferner aus dieſem Licht erſchaffen alle himmliſche Lichter und Corpora unter dem 
Firmament. Es ſagt auch der 4. v. Ind GGtt ſahe / daß das Licht gut war / und GOrt 
machte einen Unterſcheid zwiſchen dem Licht und der Finſternüß. Das Hebräifche Wort 
heiſſet: Oi i.e. Vajabhdel, iſt geſagt: Er unterſchiede. Dieſe Unterſcheidung iſt nach ei⸗ 
gentlichem Verſtande des Hebraͤiſchen Worts alſo / da man ein Ding unterſcheitet / daß jedes der 
abgeſonderten Theile ein beſonderes Orth / ohne Begreiffung des andern / habe / vide Fig. Num. 57. 
Im sten Vers ſtehet: Und Get nennete das Licht Cag / und die Finſternüß Llache. 
Welches uns dann klar und unumſtoͤßlich zeiget / daß 190 wohl der Tag / i. e. das Licht / als 80 
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die Nacht i. e die Finſternuͤß 2. weſentliche Dinge ( Entia Eſſentialia) ſind / fo wir ſchon hieroben im 
erſten Capitel vollkoͤmmlich erwieſen haben / und allhier zu wiederholen nicht noͤthig finden. 


Das Ander Tagewerck. 


$. 9. Nun folget die andere Zeit oder Tagewerck / da der Allmaͤchtige G Ott erfchaffen hat 
die Himmel / (Schamajim ) i. e. die obern feurigen oder Licht⸗Waſſer i, e das Firmament, und 
dieſeſben geſchieden von dem ſchlammigten erdigten groben & i.e. Salıno & riſchen Waſſern / dann 
der 6. Vers ſaget eigentlich / daß GGtt gemacht habe die Ausdaͤhnung / oder Ausſpan⸗ 
nung zwiſchen denen Waͤſſern hienieden / und denen Waͤſſern oben in der Soͤhe / wie der 
7. v. voͤlliglich erklaͤret. Hie wird nun der eigentlich fo genannten / und von uns bewohnten Erden 
noch nicht gedacht / weilen ſie noch in den groben ſchlammigten 9 Waſſern / gantz und gar ver—⸗ 
miſcht und verborgen war / wie wir denn im erſten Capitel gantzunumſtoͤßlich erwieſen / daß alle 77 
eine Sand⸗ und Steinmachende Krafft in ſich haben. Des Himmels aber wird proprieim 8. v. ge⸗ 
dacht / und wird die Ausdaͤhnung oder Ausſpannung Himmel genannt / nehmlich ſo wohl der Kreyß / 
fo eigentlich der Himmel iſt / nehmlich das kirmament, als auch die Ausdaͤhnung i. e. & zwiſchen den 
obern und den Waſſern hienieden / nehmlich alles dasjenige / ſo von dem Waſſer hienieden uͤber ſich 
geſchieden / und eines geiſtlichen Waſſers war; und war alſo das & & le geſchieden / und die 
fer Unterſcheid zwiſchen beyden den oben feurigen und unten ſchlammigten Salinifchen Waſſern / iſt 
nicht unſer grober refpirirender Lufft / ſondern das groſſe Ethereum zwiſchen den obern feurigen Waſ⸗ 
ſer / und den irdiſchen Waſſern hienieden / und in dieſem Expanfo oder Aus daͤhnung find aller Ges 
ſtirne Kreyſe beſchloſſen / von welchen nachmahls bey ihrer Schoͤpffung geredet werden wird; in die⸗ 
fen Expanſo werden alle Kraͤffte des Himmels ſpecificiret / und zuſammen ihrer eigenen Qualitat nach 
jedem Corpore der obern Lichter formiret / von dannen durch des Monden Operation in unſere waͤſſeri⸗ 
ge Lufft / und ferner in dieſen Erd. Kreyß geſchuͤttet. Davon beſiehe mit allem Fleiße die vorhergehen⸗ 
de Capiteln. 


Das Dritte Tagewerck. 


$. 10. Weiter redet der Text im 9. v. und folgends biß zum 13. v. von dem dritten Tagewercke 
alſo: Und ſprach / es ſammlen ſich die Waſſer unter dem Himmel an ein beſonderes 
Orth / auff daß man das Trockene ſehe / und OLT nannte das Trockne Erde / die 
Verſammlung der Waſſer aber / Meere ꝛc. Hier iſt nun in den ſchlammigten Salino Hriſchen 
Waſſern bienieden wieder eine Scheidung geſchehen / nehmlich feine Sand und Steinmachence 
Krafft wird offenbahr. In dieſer Scheidung hat der Allmächtige GOTT ein gang erſtaunendes 
Wunderwerck vollbracht / dann es iſt nicht / (wie der meiſte Theil wehnen /) eine ſchlechte Offen⸗ 
bahrung des groſſen Meers und des Erdbodens geweſen / als eines dicken finſtern maſſiven 
Klumpens; Sondern es iſt auch abgeſchieden der feurige Pjubl/ der mit A und A brennet / 
die gantze innere und Centraliſche Region vide Cap. I. & Fig. Num. 1. deßgleichen auch die groffe Lufft⸗ 
Region F. G. und die Brunnquellen des groſſen Abgrundes / nehmlich Die groſſe Waſſer Region 
E. F. die da ſaͤmbtlich nicht allein find Behauſungen / Gefaͤngnuͤß und Behältnüffe der Teuffeln / der 
Verdammten / und im Leiden und Quaal ſtehenden Geiſter und Seelen / ſondern auch zu wuͤrcken 
die Wercke / ſo der Allmaͤchtige GOet Vatter und Schoͤpffer aller Creatur / ihnen anbe⸗ 
fohlen / und imerſten Capitel dieſes Wercks beſchrieben worden find. Alſo iſt nun der hochmuͤ⸗ 
thige Geiſt / der fo herrlich und mächtig war / geſtuͤrtzt / und wieder alles fein Sinnen und Hoffen / 
in feiner Macht und Gewalt getrennet / und veſt verſperret / und mit Ketten der Finſternuß gebun⸗ 
den / biß das A des Gerichts und der Rache / über ihn und alle Verdammten / durch den Athem 
des HErrn angezuͤndet werden wird / ſo da nicht auffhoͤren wird / biß daß es verzehret habe alle Wer⸗ 
cke der Finſternuͤß und Ausgebuhrten der Verdammten / i. e alles was ſie in Worten / Wercken oder 
Gedancken geuͤbt / biß das Bilde des Teuffels gantz und gar zerſtoͤhrer / und dieſes Rach 
H nichts mehr finden wird / zu zermalmen / zu zerſtoͤhren und umbzukehren / und der gefallene Teuf⸗ 
fel mit allen ſeinem Anhange / in Ergreiffung der ewigen Erloͤſung fi Chriſti / in reiner erſten 
Engels Geſtalt wiederum erſcheine / und die ewige in G Ott gegruͤndete Ruhe in und überall ſich 
wiederum offenbahre. Ferner iſt noch zu erinnern / daß dieſer Fall Lucifers geſchehen tempore 
RegiminisORIFIELIS, vid. Fig. Num. 53. Die Lateiniſche Sprache nennet dieſen Geiſt Saturnum, 
und hievon mag die Fabel dey denen Heydniſchen Poeten entſtanden ſeyn / daß der Jupiter den Satur- 
num aus dem Himmel geſtoſſen / und ihme die Erde eingegeben ꝛc. 


6. 11. Alſo war nun dem abgefallenen Lucifer und allen feinen Heeren / jedem fein beſonder Ort 
und Region beftellet / darinnen ſie dann auch werden behalten werden / biß zu den beſtimmten Zeiten 
der (Berichten / un iſt der Lucifer, als die Urhquelle alles Verderbens / verſchloſſen und verſigelt in 
den feurigen Pfuhl der mit A und A brennet / nehmlich in der Cencraliſchen A Region, mit 
ſe nen boßhafftigſten / grimmigſten und wiederſpenſtigſten Geiſtern / die zu ſeinem Abfall und Wie⸗ 
derſpenſtigkeit ihme am hefftigſten gedienet / welche find diejenigen / fo in der Sphera feines Throns 


als in c. vide Fig, Num. 54. gewohnet. Wiederum iſt ihrer ein Theil in dem Erdklumpen verſperret / 
und 
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und wieder ein Theil in denen fern / der groͤſte Theil aber (und die ber das ſehr gewaltige / durch 
welches Furſten auch die Menſchen auff Anſtifften des Königs Lucifers verfuͤhret worden) find in der 
Lufft beſchloſſen; in dieſem erſchroͤcklichen un groffen Raum herrſchen und toben dieſeloen annoch / 
gleichſam ungebunden / unter ihrem Fuͤrſten dem Beeleebub. Wir ſagen gleichſam ungebunden / 
denn dieſe Teuffel alle übrige E ementa ob gleich mit ihrem groͤſten Leiden durchgehen / und biß zu dem 
Thron ihres Koͤniges des Lucifers kommen koͤnnen / gleich wie auch die Lufft alle Corpora erfuͤllet / 
und leicht durchdringet. Und dieſes iſt das erſte Quaal Leiden der Truffeln daß fir der Allwächtige 55. 
G Ott gleich als durch einen Schreck oder Blitz alſo getrennet / und jeden Theil in ein Element verſper⸗ 
ret (in welchen Elementen ſie vor dem Fall und Verderden / als in einem reinen lieblichen Licht unge⸗ 
bunden und ungehindert / ohne eintziges Leiden und Zwang / gleich wie die Strahlen der Sonnen 
durch die reine Lufft wuͤrffe / alle hre Kreyſe durchgehen konten) daß ſie ſich nun in ein Heer nicht vers 
einigen konnen oder moͤgen / ſondern jeder Theil muß feine Behauſung oder Element behalten / und 
kan das undere Element nicht erdulden oder ertragen / und ob gleich die Teuffel der Lufft / alle andere 
Elementariſche Kreyſe durchgehen koͤnnen / ſo doch in groͤſtem Grimm und Leiden geſchiehet / fo koͤn⸗ 
nen fie ſich doch (ohnerachtet fie mit allen übrigen in der andern Elementen einerley Boßhei / Sin⸗ 56. 
nes / und Wider ſpenſtigkeit wider den Schoͤpffer find) mit allen dieſen übrigen nicht vereinigen und 
zuſammen bleiben / (fc. quoad ſubſtantiam, denn quoad qualitatem fie ewig eins und einerley verblei- 
ben ) dann ihre Zuſammenkunfft geſchiehet in grauſamen / grimmigen / wuͤtenden und leidenden 
Durchſtreichen der Elementen / und wird ihre (der Lufft-Teuffeln) Boßheit / von denen andern 
Teuffeln jedes Elements auffs grimmigſte geſtaͤrckt und intlammiret / und kommen alſo viel raſender 
und grauſamer wieder zu ihrer Behauſung / biß auff den Tag ihres andern Gerichts / da fie werden 
hinab geſtoſſen werden / in den groſſen Abgrund Apoc. XX. v. 1. & 3. In den Zeiten des herrlichen 37. 
Fried, und Freudenreichs JEſu Chriſt / deſſen Länge uns unter der Zahl von 1000. Fahren vorgeſtellet vid. C. III 
wird / obs aber eigentlich 10 00. unſerer jetzigen Sonnen⸗Jahren ſeyn werden / laſſen wir die urthei- $ 5. Lit. 
len / welchen der Geiſt in dieſer Sachen ein helleres Licht anoezundet z So viel aber wir erblicken A, & leg. 
koͤnnen / ſo doͤrffte es ſich einer heiligen Zeit vergleichen / nehmlich in der Zahl die da alle Zeiten bes 
ſchleuſt / das iſt . obs aber 7000. oder mehr 7000. Jahre ſeyn werden / ſolches iſt uns annoch vers 
borgen / der XC Pl. v. 4. ſagt: Denn 1000. Jahr find für dir wie der geſtrige Tag der ver 58. 
gangen iſt: Ja wie eine Nachtwache ꝛc. 1000. Jahr beynahe find des erften Beeliſchen 
Menſchen / nehmlich Adams Lebens: Fahr geweſt / wenn aber der Erſtgebohrne aller Creatur / von 
welchem alle Ereatur ausgangen nehmlich Chriſtus JEſus / der himmliſche und geiſtliche Adam kom⸗ 
men wird fein Reich auffzurichten / ſolte dieſes nur 1000. gemeine Jahre / i. e. ſich nicht länger als die 
Ledens⸗ Jahre eines der erſten fündlichen Alt» Vatter erſtrecken? Dieſes will ſich mit vielen Orten 
Heiliger Schrifft Wfonderlich da ein Numerus Myſticus gebraucht wird / nicht wohl reimen / doch 
wollen wir hierinnen andern / denen ein helleres Licht vom Heiligen Geiſt auffgangen / keinen Vor⸗ 
griff thun. Dieſes aber find wir im Geiſt überzeuget / Daß dieſe gegenwartige Welt nicht 6. o er 59. 
7000. Jahr- Zeiten halber / von dem / der da weder Anfang der Zeiten / noch Ende der Tao 
gen hat / geſchaffen worden / wie ſich dann ſchon viele wackere Leute in dergleichen Auslegung / uͤber 
die Heilige Bücher / verſtoſſen. Davon vielleicht an feinem Orthe ein mehrers. 
$. 12. Alſo war nun der Zuſtand der 4. Elementen oder qualitatum ſecundariarum, und deren 

in ihnen gefallenen / und nun in ihnen verſchloſſenen und verriegelten / und gaͤntzlich verdammten 
Geiſtern die da fuͤr dem Falle dieſes Univerlum in aller Herrlichkeit und Freyheit beſaſſen / nunmeh⸗ 
ro aber ängftiglich in der Scheidung i. e. Elementen gefangen liegen / auſſer dem Beelzebub und allen 
feinen Heeren / denn ob auch wohl dieſer in dem Element & feine eigentliche Behauſung hat / fo 
mag er doch (wiewohl mit Anaſt und Quaal) die uͤbrige Elementa auch durchgehen / aber keine Ru⸗ 
he in denſelben finden fondern muß in allewege mit Leiden wieder in fein Element kehren; dieſer iſt un- 60. 
fer Verklager Tag und Nacht / Apoc. XII. v. to. dann er annoch kombt biß in den Kreyß der Soͤh⸗ 
ne GOttes W. C Fig. Num. 54. davon zu leſen beym Job Cap. I. v. 6. & Cap. II. v. 1. allda das He: 
bräifche Wort eigentlich heiſſet: Kam auch der Satan in ihren Mittel ꝛc. welches dann klar⸗ sr. 
lich zeiget / daß dieſer gewaltige und grimmige Geiſt annoch biß in den Circulum der DWIR 22 il e. 
der Söhne GOttes (wiewohl zu feinem groſſen Leiden) kommen kan / uns allda für dem Ange— 
ſicht des Allerheiligſten zu verklagen. Allhier aber werden wir noch ferner geriſſen / auch etwas zu reden 62 
von denen übrigen uns unſichtbahren Creaturen in denen greifflichen und ſichtbahren Elementen / denn De Crea. 
allhier niemand wehnen wolle / als ob dieſelben denen Teuffeln allein gegeben ſind / nein in Wahr: zwris 
heit / dieſes wolle ſich niemand zur Schmach des Allmaͤchtigen träumen laſſen / als ob er die mächtis Zlemen- 
gen raumlichen Weſen ledig gelaſſen / und dieſelben nicht gaͤntzlich zu erfüllen vermocht ; ſondern wiſ⸗ zarıbas. 
ſe / daß die Elementa nichts anders als Ketten und Banden ſind allen Teuffeln; denen andern in ihnen 
enthaltenen Geiſtern oder Geſch oͤpffen aber / Regionen und Behauſungen / frey darinnen zu wandeln / 
wie ein Fıfch im Waſſer / und Vogel in der Lufft. Dieſe Geſchoͤpffe oder Geiſt⸗Menſchen / welche 63. 
die Heilige Schrifft Gen. VI. Job I. & Il. Söhne Gottes nennet / (dieſe Materia wird mächtigen 
Anſtoß le den / ſonderlich von denjenigen Nochgelährteny derer Gehirn fo materialiſch / daß fie nichts 
geiſtliches begreiffen koͤnnen / und gantze Bücher gegen die Erſcheinung der Geiſter und dergleichen zu= 
ſammen geſchmieret / welche alle zu wiederlegen / niemahls in unſere Gedancken kommen ſolle / ware 
auch ſehr thoͤr icht von uns gehandelt / weilen das Magezin der Narredeyen (welches mehrentbeils die 
eingebildete ſehr Gelartheit angefuͤllet) unerſchoͤpfflich / und alſo ein rechtes Raſen von uns md» 
re / ſolchem zu widerſtehen;) find qualificiret nach en Element / darinnen ſie geſchaffen / als die 
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irdiſchen haben einen Leib qualificiret aus dem Elemento Terræ, die in dem Waſſer / aus dem Elemen- 
to Aquæ, die in der Lufft / einen Leib qualificiret aus der Lufft / die feurigen Geſchoͤpffe aber / einen 
Leib aus dem reinen Elemento Ignis; Nun iſt vorhero vollkoͤmmlich erwieſen der Urſprung derer ſicht⸗ 
bahren Elementen / und daß dieſelben vor dem Fall Luciters geweſen find die Kreyſe / ile. die Himmel 
feiner und aller feiner unzehlbahren Heer ſchaaren Wohnung / die da gantz einfach i. e. Schamaſim wa⸗ 
ren / durch Hineinkehrung des Goͤttlichen Lichts aber / 12, i. e. Finſternuͤß / geworden ſind / 


und wie dieſe ferner wiederum geſchieden worden / haben wir jetzo gehoͤret. Nun ſoll der Wahrheit⸗ 


liebende ferner wiſſen / daß wir allhier nicht ſagen / daß dieſe Creaturen grobe und weſentliche Leiber 
haben / wie die ſichtbahren und greifflichen Elementa / denn fo redeten wir wieder uns ſelbſten / und 
waren ſo dann keine unſichtbahre / ſondern ſichtbahre Cregturen: Sondern fie find (daß wir einen 
Terminum Chymicum gebrauchen) die Quinta Eſſentia, der allerreineſte und geiſtlichſte Theil eines 
jeden Elements / doch auch dieſes zu verſtehen ſecundum magis ac minus, nach ihrer Güte : Denn 
gleich wie eines jeden Elements Centrum der Boßhiit / die tingeſchloſſene Teuffel / als das allerboͤſe⸗ 
ſte ſind / alſo iſt auch eines jeden Elements reineſtes / dieſe Geſchoͤpffe oder Creaturen; je naher ſich 
aber dieſelbe zum Centro der Boßheit in ihrem Diametro erſtrecken / je boͤſer und gefaͤhrlicher auch die⸗ 
ſe ſind. Die Geſchoͤpffe des Elements des A find die reineſten / nach ihnen diejenigen der Lufft / 
ferner die im J / und letztlich die irdiſchen. Die Zeit ihrer Schoͤpffung iſt geſtanden in der Schei⸗ 
dung der Elementen / im erſten / andern und dritten Tagewerck / alſo / daß die A rigen im erſten 
Tagewerck / die lufftigen im andern / die waͤſſerigen und irdiſchen aber / im dritten Tagewercke ges 
ſchaffen worden. Und verſtoſſen ſich alſo diejenige maͤchtig ſehr / die da geglaubet haben / daß die hei⸗ 
lige Engel / mit allen ihren Choren / im erſten Tagewerck aus dem abgeſchiedenen Lichte erſchaffen 
worden. Gewißlich it ihnen weder die erſte Schoͤpffung der Geiſt⸗Welt / noch dieſer irdiſchen 
Welt in einige wege bekandt geweſt / doch laſſen wir gerne einen jeden glauben was ihme ſchmaͤ⸗ 


cket. N 

$. 13. Kurtz hieroben haben wir geſagt / daß dieſe Geſchoͤpffe / fo wohl nach denen Elementen 
in genere als auch in ſpecie, nicht einer Guͤte find ; Nach denen Elementen in genere, fo prevaliret 
das Flementum O der Ay die S dem Y / und das 9 die / wie kurtz vorhin gehoͤret; In 
fpecie find fie nicht einer Gute / je nach dem fie ſich in jedem Element zu dem Centro der Boßheit / den 
verſchloſſenen und verbannten Teuffeln / erſtrecken / fo wir am beſten durch die Pig. Num. 58. erwei⸗ 
fen : Allda iſt B. des Satans⸗Thron / nehmlich die hoͤlliſche J Region, der Orige Pful der 
mit A und A brennet / das Centrum des Zorns / und die Rache GOttes / da aller Teuffeln 
Boßheit verſammlet / und der grauſamſte Grimm und Marter verſchloſſen. C. Iſt die Regio Ler- 
reſtris. D. Regio Aquæ. E. Regio Aëris. X. W. Regio A Schamajim. Nun iſt unſtreitig / 
daß von dem Diameter B. W. der Punct C. der Heiligen Licht oder Engliſchtd Welt naher iſt als 
der Punct G. oder F. des unterirdiſchen A und / auch D. ſchon naher als C. und alfo dem 
Reich der Höllen entfernter / der Punct E. dem Licht auch näher / ja die A Region X. W. die 
Gränge der Engliſchen Welt; und wird nun alſo leicht zu verſtehen ſeyn / wie dieſe Geſchoͤpffe in ge 
nere an Güte difteriren. Wie ſie aber in fpecie differiren / wollen wir an den irdiſchen exweiſen und 
darthun: Da iſt nun B. des Satans Sitz / C. der Erden Kreyß / der Begriff der Finſternuß; 
Die Creaturen nun / die da der Ober-Flaͤche C. am naͤheſten / und von denen Radis luminis Supe- 
rioris per Diametr. W. C. beſtrahlet werden / find noch gut und rein; die im Mittel der Erden / von 
gut und boͤſer Zuneigung; die jenigen aber / ſo der unterirdiſchen Y Region, und alſo dem grofe 
ſen A Wirbel am naͤheſten / find die allerſchlunmſten / und garoͤffter der Teuffeln Poſt⸗Bothen. 
Denn der Satan / als ehemahls abfolur geweſener Herr / aller dieſer Regionen, kennet ihre Eſſen- 
tialifche Subſtanz, und weiß ſich alſo derjenigen / fo ihme am naͤheſten / durch feine grauſame Liſt und 
Betrug / meiſterlich zu gebrauchen / die menſchliche Creatur / als feinen Gegenſtand / ins Verder⸗ 
ben zu fluͤrtzen. Alſo iſt es mit dem Elemento Aquæ, denn gleich wie das Y ein Spiegel des Lichts 
iſt / und das Y eine Gebaͤhrerin oder Zeugemutter der übrigen Elementen / ſo wir im erſten Capi⸗ 
tel erwieſen haben / alſo find auch feine Geiſter oder Geſchoͤpffe / mächtig / weiſe und wunderbahr / 
der Teuffel kan ſich ihrer nicht ſo leicht bedienen / wie derjemgen aus dem finſtern Element der Er⸗ 
den erſchaffen. Das O iſt geheiliget / und iſt Elementum Myſticum, und ob auch wohl der Teuf⸗ 
fel ſeine Boßheit darinnen uͤbet / ſo iſt er doch gar zu balde / durch das ſtete einſtrahlende Licht / als in 
einem hellen Spiegel / entdeckt / denn er iſt der Fuͤrſt der Finſternuͤß / und ſcheuet das Licht / und kan 


alſo die wenigſte Boßheit im Y üben. Mit denen in der Lufft geſchaffenen Geiſtern aber / hat es eine 


gantz andere Beſchaffenheit / und iſt allhier ein Geheimnuͤß / fo wie wir glauben / wenigen offenbahr 
ſeyn wird; Denn ob gleich das Element der A dem Licht & am naͤheſten / und alſo weit reiner als 
das irdiſche O / ſo hat doch erſtlich in dieſer grauſamen groſſen Region, der Stadthalter des Luci- 
fers, der Beelzebub, mit allen feinen Mill onen Teuffeln / feine Behauſung. Zum andern / fo ges 
ſchehen alle Impreſſiones in dieſem Element / alle Formen und Ideen der menſchlichen Thaten / fo wohl 
auch ihrer auten als boͤſen Reden / als auch der obern Geſtirnen und ihrer Krafften / ſambt der Teuf⸗ 
feln gräßtichen Geſtalten / und ihr grimmiges Wuͤten und Toben / werden weſentlich in dieſes Ele. 
ment eingedruͤckt. Nun mag ohne Athemholung keine lebendige Creatur leben und erhalten werden / 
weilen dann nun durch das ſtete Athemholen / und wieder auslaffen / dem Menſchen allen ſolchen 
Formen und Ideen, ſecundum tempus & ſtationem, durch die Sinnen zu der Phantaſie, und von der 
Forme zu dem Gemuͤthe geleitet werden ſo uͤberfaͤllet den Menſchen bey nachtlicher Weile offt Freude 
oder Traurigkeit / davon er auch nicht die geringfte Urſache zu geben weiß / bey Anzuͤndung aber up 

oder 
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oder Annaͤherung eines Lichts / alle dieſe naͤchtliche Furcht verſchwindet / daß auch die allerfurchtſam⸗ 
ſten / alsdann an ſolchen graͤßlichen und furchtſamen Oerthern / ohne eintzigen Schrecken ferner vers 
bleiben; Dieſes iſt auch die Urſache / daß Reiſende mehrentheils / abſonderlich bey finſterer Nacht / 
mit Furcht und Schrecken uͤberfallen werden / wann ſie über ein Gefilde oder durch ein Gebuſch rei⸗ 
fen / da grauſame Schlachten und Blutvergieſſen geſchehen / dann die Lufft iſt ſelber Drehen voller 
weſentlicher / doch geiſtlicher Formen / aller dieſer graufamen Thaten / die unſerm Gemuͤthe / wie jetzo 
erwoͤhnet / durch das Athemholen vorgeſtellet werden. Offt wiederfaͤhret einem Reiſenden daß 75. 
ihm an einem einſamen Orthe / auch bey hellem Tage / ein Schauer oder Grauſen überfället/ deſſen 
keine andere wahrhaffte Urſache gegeben werden kan / als daß an ſelben Orthe ein Mord oder andere 
grauſame That vollbracht ſeyn muͤſſe / davon die Idea und Form an dieſem Orthe dem & weſent⸗ 
lich eingepreſt. Die Urſache aller ſchwoͤren und graͤßlichen Traͤumen / ſonderlich einer Seelen / die 76. 
ſich dem Licht des Heiligen Geiſtes entfernet / oder ſich beym Schlaffengehen dem Heiligen Goͤttli— 
chen Licht nicht empfohlen / iſt auch allhier zu ſuchen. Der Teuffel / als ein Fuͤrſt der Finſternuͤß / 
ſcheuet das Licht / und iſt bey hellem Tages Licht / nicht fo grauſam und grimmig um uns als bey 77. 
finſterer Nacht; denn bey Hinweichung der Sonnen / und Herannaͤherung der Finſternuͤß / rückt 
auch aller Teuffeln Schwarm mit heran / auch aller ihre und ihrer Werckzeuge der boͤſen Menſchen 
grauſame Thaten / dahero dann die ſchroͤckliche graͤßliche Furcht der Nacht / und die ſchaͤußlich boͤſen 
Träume / wie jetzo erwoͤhnet / entſtehen. Daß die Teuffel unter denen finſtern Polis oder Welt- 78 
Wuͤrbeln grauſamer wuͤten / und in dieſen finſtern und kalten Welt⸗Theilen gleich ſam ihren Haupt: 
Sitz haben / iſt auffer allem Zweiffel / denn er iſt der Fuͤrſt der Finſternuͤß / und haben uns die Ges 
ſchichte von ſelben Regionen her gnugſam gelehret / wie es allda nicht eintzele Menſchen / ſondern gan⸗ 
tze Provinzen und Länder / feiner grauſamen Vothmaͤſſigkeit / liſtiglich unterworffen gehabt. Die 
Lufft iſt das groſſe Buch des Gewiſſens / darinnen alle Menſchen dermahleins alle ihre gute und boͤſe 79. 
Thaten / weſentlich werden auffbehalten finden / ja auch das geringſte Wort wird allhier auch unver⸗ 
geſſen ſeyn / denn der Thon oder Schall iſt eine weſentliche Geburth der Seelen; ſind nun viel gute 
Geburthen / aus ſeiner (des Menſchen) Seele gegangen / ſo wird er deſſen Lohn und Freude haben / 
wo nicht / ſo wird ihme wieder fahren was geſchrieben ſtehet / daß die Menſchen werden muͤſſen 
Rechenſchafft geben / auch von einem jeden unnuͤtzen Wort ꝛc. Und was geſchrieben ſte⸗ 
het Apoc. XIV. v. 12. Dann ihre Wercke folgen ihnen nach: Solches werden fie allhier voll⸗ 
koͤmmlich finden. Denn warhafftig iſt die Lufft / die groſſe Zeugemutter / worinnen empfangen und 80: 
auffbehalten werden / alles Thun und Wuͤrcken der Menſchen / wie jetzt angefuͤhrt. Ja durch 
die & wuͤrcket unfere Imagination gantz uͤbernatuͤrlich / denn z. E. ſo ein Gemüth in gleicher Harmo- 81. 
nie mit einem andern gantz abweſenden ſtehet / fo werden wir beyde zu gleicher Zeit (ipſiſſimo tempo- 
ris fpatiof. momento) einer gewiſſen Freude oder Traurigkeit theilhafftig werden; Ratio, weil die & 
die Form oder Ideam, ſo dieſe Freude oder Traurigkeit verurſachet / weſentlich empfangen / und der 
beyderſeits ſcharffe Radios unſerer Imaginatio zugleich begierig angezogen / und in unſerm Gemuͤthe 
empfangen und eingepraͤget wird; Liebe und Haß / ja alle andere Motus animæ werden von und in uns 82. 
alſo gebohren / und was noch mehr iſt / fo iſt keine Generation ſeu Rationalium feu Irrationalium, ve- 
getabilium, Animalium vel Mineralium, fo nicht in dieſem groſſen Welt⸗Geiſte / der Lufft / auch 
geiſtlicher Weiſe / weſentlich gezeuget waͤren / von welcher A (als welche die andern Elementen 
ſchnell und leicht durchgehet /) ferner das Y geſchwaͤngert und imprægniret wird / dahero dann in 
denen Gebürgen und Klüfften fo ſeltzame Gebuhrten / durch die aquas Petrificantes, von Sceletis fels 
tzamer Thiere und Menſchen / auch allerhand andern Generationen, nicht ſo wohl in den Hoͤhlen und 
Klufften allein / als auch in Schieffern und andern Geſteinen geſchehen; davon vide Cap. 1. F. 15. 
Lit. z. Ja ſo wir nicht ein anders allhier intendirten / als nur eine Sache in ſpecie nach allen ihren 83. 
Umſtaͤnden auffs weitlaͤufftigſte zu tractiren / wolten wir bey dieſer Materie und in dieſem Element 
Gelegenheit genug finden / ein fehr groſſes und weitlaͤufftiges Opus zu completiren / dann wir noch 
nichts gedacht haben von denen Spectris oder Geſpenſtern der Abgeſchiedenen / fo wohl natürlich geſtor⸗ 
benen / als auch im Kriege erwuͤrgten / oder ſonſten gewaltſam ertoͤdteten / welche Materia wieder alle 
Schul: Theologie fo weitlaͤufftig / daß fie ein ſehr groſſes Opus ausmachen ſolte / denn auch diejeni⸗ 
gen die noch dieſe Erſcheinungen nach der Warheit glauben / dannoch in denen Umſtaͤnden übel in- 
ormiret ſehn. Dann diejenigen Seelen / fo in der Lufft ihren Stand oder Behauſung haben / find 84. 
in Warheit wegen jetzt erzehlten Ur ſachen / in einem ſehr uͤblen Zuſtande / es ſeye dann / daß fie in Ru⸗ 
he und Friede des Gewiſſens abgeſchieden find / und unter denen begriffen erfunden werden / von 
welchen die Weißheit ſaget: Und keine Quaal ruͤhret ſie an. Sap. Cap. III v. 1. Es erſcheinen 
dieſe Seelen leicht / und ſind auch leicht zur Erſcheinung zu bringen / weilen das Element alle an⸗ 
dere ſo leicht und ſchnell durchgehen mag; hingegen ſind ſie auch leicht zu befreyen / und ihnen / durchs 
andaͤchtige Gebaͤth und Fuͤrbitte der Gläubigen, zur Ruhe zu helfen. Nachdeme nun die Setle in 85. 
ihrer ſcharffen von GOtt abgewandten Imagination, in Geitz / Neid / Rache / oder was die Be⸗ 
gierde geweſt ſeyn mag / abgeſchieden / in ſolcher Gelegenheit wird ſie dann auch mehrentheils erſchei⸗ 
nen / doch ohne eintzige Rede insgemein ; Der aber / ſo in vera Magia, Cabala und Theologia geübt 86. 
und erfahren / wird fie anreden koͤnnen / auch richtige Antwort erhalten. Es trägt ſich auch offt⸗ 
mahls zu / daß ſich eine Seele nicht nur einen / ſondern viele Tage / Monathe und Jahre / beſtaͤndig 
an einem Orthe ſehen laͤſſet / von dieſen ſoll man wiſſen / daß zwey Urſachen ſind / die dieſelben an ſol⸗ 37. 
chen Orthen halten / als erſtlich der verdammte Geitz / worinnen ihre Imagination zur Zeit des Ab⸗ 
ſcheidens geſtanden / und hat ſie an ſelben Orth ihr Gold * Schatz aus Neid verſcharret / 8 1 
an 
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dann in groſſem Leiden ſitzen / und denſelben / in Geſellſchafft vieler widerſpenſtigen und unreinen Gei⸗ 
ſter / huͤten muß / in Hitze und Kaͤlte / (denn allhier nicht der von GOtt unmittelbahre eingeblaſene 
unſterbliche Geiſt / ſondern die Seel / ſo der Menſch per traducem bekommen / leidet) nach dem un⸗ 
flätigen Zuſtande ihrer Neigungen in ihrem Leben / wovon fie auch nicht entbunden werden mag / es 
88. ſeye dann / daß ihre beſtimmte Reinigung : Zeiten vorüber 3 und da in waͤhrender dieſer Zeit ſolches 
Geld oder Schatz nicht gefunden wird / fallt er alsdann denen boßhafſten Erdgeiſtern vollig in ih. 
re Gewalt / welchen er dann nicht entriſſen werden mag / es feye dann durch einen Magum, Cabaliſten 
oder Theologum, alles andere Unternehmen in dieſer Sache iſt Necromantiſch / teuffliſch / und ges 
ſchicht durch grauſame Beſchwerungen / und gotteslaͤſterlichen Mißbrauch des allerheiligſten Nah⸗ 
89 men GOttes; Wie dann dergleichen teuffliſche Schrifften und Bücher / darunter die fo genandte 
90. Clavicula Salomonis nicht die geringſte / heimlich und Öffentlich zu bekommen. Wahr iſts / daß in 
dieſen Schrifften die wahre Kunſt / Magia und Cabala mit enthalten / allein mit dem allerſuͤndlichſten 
und gotteslaͤſterlichſten Mißbrauch des allerheiligften Goͤttlichen Nahmen / beſudelt / daß ein wahrer 
Gottliebender fie ohne Erſchuͤtterung nicht anſchauen kan / darum dann eine jede Gottſuchende Seele 
91. gewarnet ſeye / ſolche Schriffen weder zu leſen noch zugebrauchen / ſie habe dann ein kleines Lichtlein 
von der Magia und Cabala, und ſeye in vera Theologia gegründet / alsdann wird fie mit groſſem Nu⸗ 
tzen das Gute von dem Boͤſen abſcheiden / und das Gute gebrauchen koͤnnen. 

5. 14. Kurtz hieoben haben wir geſagt / daß zwey Haupt » Urſachen find / daß offt ein Geſpenſt 
oder Seel (a. Es wird allhier nicht geredet von dem unzerſtoͤhrlichen Lebens⸗Geiſt des Menſchen / 
welchen er unmittelbahr von G Ott empfaͤngt / ſondern von der Seel / welche er per traducem empfan- 
gen) ſo lange an einem Orth erſcheine und ſich ſehen laſſe / davon die eine auch ſchon erwehnt. Die 

92. andere iſt: daß eine ſolche Seel in ihrem Leben eine grauſame boͤſe That begangen / die da vor den 
Menſchen heimlich und verborgen geblieben / und alſo das Gerichte in dieſer Welt nicht über fie ergan⸗ 
gen / dahero ſie im Leiden nach ihrem Tode an ſolchem Orthe buͤſſen muß / in gantz grauſamer Angſt 
und Marter / je nach dem Zuſtande der That / ſo ſie begangen / und wird ſie mit ſolcher That von de⸗ 

23. nen unreinen Geiftern auffs grauſamſte gemartert. Iſts nun ein heimlicher Mord geweſt / und der 
ermordete iſt auch in Unreinigkeit dahin gefahren / fo iſt der Zuſtand ſolcher Seelen noch viel grauſa⸗ 
mer / indeme ſie von dem ertoͤdteten / benebenſt denen unreinen Geiſtern / auff das erſchroͤcklichſte ge: 
foltert wird / hat auch den Anfang ihrer Reinigungs» Zeiten nicht zu hoffen / biß die ermordete Seele 

94. erſtlich durch alle Gradus ihrer Reinigung / zur Ruhe gangen; alsdann gehet eigentlich erſt die Zeit 
ihrer Reinigung an / allhier vermögen die Gebethe und Fuͤrbitte der annoch im Leben wallenden Glau⸗ 
bigen ein groſſes / diejenigen Fuͤrbitten aber für etliche Groſchen von der Cantzel und vor dem Altar 
hergeplappert / nicht das geringſte. Ein Magus Cabaliſte und verus Theologus vermag alhier ein 
groſſes; Ader ach! wie wenig find der / O HErr! die dich im Geiſt und in der Wahrheit ſuchen? 
Dieſes ware nun dieſe ſehr weitlaͤufftige Materia, fo viel es die Gelegenheit allhier leiden wollen / zum 
Vorſchmack ein wenig beruͤhret / davon an ihrem Orth ſchon ein mehrers geredet werden doͤrffte / da⸗ 
ferne es ſich ſchicken will / nur dieſes noch ein wenig erwehnende / nehmlich: daß diejenigen / die 
oͤffters ſolchen geiſtern und Geſpenſtern hefftig fluchen / fie verwuͤnſchen und vermaledeyen / und nach 
dem Abgrunde der Hoͤllen verweiſen / hoͤchſt übel thun und ſich ſehr verfündigen / indeme fie damit 

ſolcher armen und in groſſer Pein ſchwebenden Seelen uͤbeln Zuſtand / noch viel aͤrger machen / ja oͤff⸗ 
ters durch ſolch unchriſtliches Verfahren / ihre Eltern / Maͤnner / Weiber / Kinder und andere nahe 
Bluts Verwandte und Freunde / in ein noch viel aͤrgeres Leiden ſetzen / als fie ſchon empfinden / 
und wäre tauſend mahl beſſer / ein andaͤchtiges Gebaͤth vor eine ſolche irrende Seel gethan / umb 
fie aus der Quaal und Leiden zu reifen / als durch Verbannung und Vermaledeyung in aͤrgere zu ſtuͤr⸗ 


Ken. 
$. 15. Haben alſo / fo viel uns zum folgenden noͤthig geweſt / vom Zuſtande der Geiſter der 
Finſternuͤß / und denen in dem & eingedruͤckten Formen und Ideen aller Wercke des Lichts und der 
Finſternuß / auch der menſchlichen Thaten und Reden / auch ihrer Gedancken / gehandelt; Wir 
ſagen auch Gedancken: und dieſes iſt wahr / daß auch die Gedancken der Menſchen alſo im A durch 
eine geiſtliche Geburth offenbahr werden / entweder durch Reden heimlich oder oͤffentlich / oder ande⸗ 
re thaͤtliche bewegung Leibes und der Seelen / denn ſonſten weder dem Mago noch Necromantico moͤg⸗ 
lich / dergleichen in Speculis, Cryſtallen, Perillen &c. vorzuſtellen und zu offenbahren / und irren al⸗ 
fo diejenigen ſehr / die da glauben / es wuͤſte der Teuffel der Menſchen Gedaneken nicht; Kommen 
alſo wieder zu den Geſchoͤpffen der & / als wovon wir oben im 13. $. ſub Num. 72. pag. 56. zu reden 
angefangen hatten. Dieſe Gchoͤpffe nun / weilen ſie ſo wohl als die irdiſchen / und aus dem Waſ⸗ 
96. fer geſchaffenen / aus keiner Commixtion oder Compoſition beſtehen / ſondern ſimpliciſſima Eſlentia Ele- 
menti ſind / fo iſt dieſer Geiſter Vermoͤgen gleich dem & / ihrem Element / ſehr gewaltig und ſchroͤck⸗ 
lich / und ihr Wiſſen und Erkaͤntnuͤß in vergangenen / gegenwärtigen und zukuͤnfftigen Dingen uns 

97. ermeßlich / dabey aber ſehr verwirrt / falſch und betruͤglich; Dann weil fie ex ſimpliciſſima Eſſentia 
Elementari beſtehen / fo find fie aller lmpreſſionen faͤhig / und werden daher / nebſt dem Erkaͤntnuͤß 

der Wahrheit / von denen unreinen Geiſtern auch mit Fügen und Falſchheit geblendet / dazu kom- 

38. men alle die andere Urſachen / die wir jetzo nach der Reyhe erzehlet haben. Uber das find fie an Güte 
gleichfalls unterſchieden / je naͤher dem Lichte / je rriner / vollkommener und gutiger fie ſind / je näher 
aber der Jinſternuͤß / je ſchaͤdlicher / boͤſer und verführiſcher / die in dem Mittel zwiſchen dem Lichte 

99. und der Finſternuͤß / gut und böfe. Und ob fie wohl durchgehends dem Menſchen gut und geneigt 
find / ſo iſt ſich doch ihrer Geſellſchafft zu haben / über die maſſe wohl fuͤrzuſehen / und gehöret nur 

den 


95. 
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den wahren Magis, Cabaliſten und Theologis, die da in der Natur ⸗ Sprache i. e. in Signatura Re- 
rum & Characteribus Spirituum, vollköͤmmlich geübt. Vor den andern Kuͤnſten aber / daher ſich 100. 
fo viele zauberiſche Beſchwoͤrer ruͤhmen / hüte ſich ein jeder wahrer Chriſt / als etwas teuffliſches und 
laſterliches gegen Goͤttliche Majeſtat. Wahr iſts / daß dieſe Geiſter ſich gar vielen leichtlich geſellen / 
auch oͤffters gar groſſe und wunderbahre Dinge verkuͤndigen; weil aber der Teuffel als ein Fuͤrſt 101. 
der & / die Gedancken der Menſchen / wie oben ſub Num. 9. 8. 1 f. pag. 58. erwehnet / ſehr wohl zu 
erkennen / und er ſelbſt ſich auch in einen Engel des Lichts zu verſtellen weiß / fo miſcht er ſich fo fort mit 
ein / und betreugt den Menfchen gewaltig / durch die gantz unartigen Geiſter i. e. die an feine Grantze 
der Finſternuß ſtoſſen / oder die im Mittelſtand ſtehen / und weiß alſo dem Menſchen maͤchtig zu fies 
deln / nachdeme er zum Dantzen geneigt / biß er aus einer Verfuͤhrung in die andere fällt / und gang: 
lich von feinem Schoͤpffer weichet / und dieſes weiß der Boͤſewicht fo lange zu treiben / biß er den Ele- 
mentariſchen Geiſt gaͤntzlich von dem Menſchen abtreibt / deſſen Weſen und Geſtalt er meiſterlich zu 
imitiren weiß / biß endlich die vollkommene Zauberey und der gaͤnzliche Abfall per abjurationem gezeu : 102. 
get / ſo dann die letzte Scena in dieſer Opera iſt / darum ſich ein jeder zuvor wohl prüfen und examiniren 
wolle / ehe er ſich in dergleichen Converfation einlaſſe / oder nur Theil mit daran habe / dann der Teuf⸗ 
fel ein gar zu unflaͤtiges Thier / von welchem man ſich unbeflecket nicht wohl wieder abziehen mag / wel⸗ 
ches dann einem jeden / ſo die ewige Wahrheit liebt / zur Warnung geſagt ſeye. 

$. 16. Nun iſt es Zeit auch das vierdte Element und feine Geſchoͤpffe zu betrachten; In dem er⸗ 
ſten Capitel dieſes Wercks haben wir gruͤndlich und unumſtoͤßlich errotefen / daß A. v und 8 / 
i. e. HG. A und & eines und nur einerley / in ihrem Elſentialiſchen Weſen ſind / nehmlich ein waͤſ⸗ 
feriges Licht N / oder Licht- Ariges Y. Nun ſind dieſe Geſchoͤpffe / davon wir anjetzo reden 103. 
wollen / aus dieſe jego definirten Element gezeuget / dahero fie dann auch gantz rein / heilig / weiſe 
und mächtig ſind / koͤnnen von denen Teuffeln als Geiſtern der Finſternuß im geringſten nicht geblen⸗ 
det oder verfuͤhret werden. Sie haben eine ſehr groſſe und fordere Liebe zu denen Creaturen des Ele- 
menti Aquæ, als dem Element / ſo am erſten aus dem ihrigen erkohren; ihre krequentation mag der 
ſterbliche menſchliche Leib nicht wohl ertragen / jedennoch mag der Magus und Cabaliſt viel und groſſe 
Weißheit / durch Vermittelung der Y Geſchoͤpffe / als in welche dieſe Licht» Geſchoͤpffe ſich unab⸗ 
laͤſſig ſpiegeln von ihnen erhalten / ihrer Weißheit aber muͤſſig gehen / das beſte iſt. 

$. 17. Dieſes iſt nun was wir von dieſen Geſchoͤpffen oder Geiſt · Menſchen zu ſagen haben / und 
was uns davon offenbahr / der es laͤugnet / der redet wieder die ewige Wahrheit / nehmlich wieder 
G Ott ſelbſt / Exod. XX. v. 4. & f. ſtehet geſchrieben : Du ſolt dir kein Bildnuͤß noch irgend ein 
Gleichnuͤß machen / weder des das oben im Simmel / noch des das unten auf Erden / 
oder des das im Waſſer unter der Erden iſt / du fi olt ſie nicht anbethen / noch ihnen die⸗ 
nen ze. Ferner ſtehet Apoc. V. v. 13. Und alles Geſchoͤpffe / das im Himmel iſt / und auf 
der Erden / und unter der Erden / und im Meer / ja alles was in denenſelbigen Orthen 
iſt ꝛc. Alles Geſchopffe das im Himmel iſt ꝛc. Hierunter find begriffen die Geſchopffe des A und 
der 2; Uns iſt wohl bewuſt / daß die Schulen dieſen Vers gantz anders verſtehen / wollen uns 
duch die Muͤhe nicht nehmen / mit ihnen hierüber zu zancken / genug daß wir mit denen Wahrheitlie⸗ 
benden hierüber zur Ehre und Lobe des Allmaͤchtigen Schoͤpffers einſtimmig. 

$. 18. Nun iſt auch noch übrig/ von ihrer Figur, und wie man ihrer Converſation genieſſen 
möge (die doch in alle wege zu meiden / weilen G Ott der HErr ſolche nicht dulden wollen) etwas 
weniges zu reden. Ihre Figur betreffend / ſo wiſſe / daß alle vernuͤnfftige Creatur / das Bilde 
Adams traͤgt / (b. dieſe Rede wird vielen was zu ſchreien geben / da wir uns aber alhier völlig explici- 
ren wolten / fo ſolte ein jeder vergnuͤgt ſeyn koͤnnen / allein es iſt unſere Meinung nicht / uns über alle 
und jede Puncta vollkoͤmmlich und weitlaͤufftig zu erklären / ſondern wollen andern auch etwas zum 
Nachſinnen uͤbrig laſſen / nehmlich Figuram humanam, und weil fieSimplicifima Eſſentia Elemen- 
torum ſind / fo find fie auch / wider die thoͤrichte Opinion des Comte de Gabalis nach Arth aller Geiſter / zog. 
unſterblich; uͤber das / fo iſt faſt thoͤricht und laͤcherlich / die Opinion vieler Fleiſch⸗-Geſinnten / die 
diefen ſemiplenen Geiſt⸗Menſchen diſtinctionem ſexus atttibuiren / viel mehr iſt gewiß und wahrhaff⸗ 
tig / daß ſie nach Arth aller Geiſter / in ihrer vollkommenen Zahl / zugleich und auf einmahl geſchaffen 
worden / auſſer denen hieunten geredet werden wird / daß fie ſich aber Gen. VI. v. 2. & 4. mit denen 
Menſchen vermiſcht / welches G Ott der Allmaͤchtige ſo hefftig geſtraffet / iſt nicht wieder / ſondern 
fuͤr uns / und hat einen gantz andern Verſtand / wie in der Folge des 20. biß auf den 23. 6. erklaͤ⸗ 
ret werden wird. Denn daſelbſt ſtehet nicht / daß die Töchter GOttes zu denen Soͤhnen der 106. 
Menſchen find eingegangen / ſondern der heilige Text ſagt: Da ſahen die Söhne GOttes nach 
den Toͤchtern der Menſchen / wie fie ſchoͤn waren. Lind ferner: Als die Söhne 
Gottes zu den Toͤchtern der Menſchen eingiengen ꝛe. Da ſehen wir zwar / daß der Text 
nur der Soͤhne / als des männlichen Geſchlechts allein gedenckt / drunten aber in dem folgenden s. biß 
in den 23. wird dieſe Sache / auch das ſexum fœmininum betreffend / aus fuͤhrlich gehandelt; zudeme 
fo find wir verſichert / daß dieſer Congreſſus mit den Menſchen Toͤchtern / nur allein von denen Geift« 105. 
Menſchen des Elementi Terræ vollbracht worden / denn die übrigen des A. und T / ſich un: 
moͤglich mit menſchlicher Natur vermiſchen koͤnnen / welches alles noͤthig ware in einem eigenen weit 
laͤufftigen Opere vollkoͤmmlich auszuführen’ fo ſich aber allhier in unſerm Vorhaben nicht thun laſſen 
will / damit das Werck nicht übermaffig wachſe / der fo die Warheit liebt / und von Gott geleitet wird / 
der wird uns auch vollkommen und weltlaͤufftig genug verſtehen / ſonderlich da er alles vorher erzehlte 
wohl in acht genommen / und wie der Menſch aus S einer Erden gebildet worden. Ihre er 
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verſation belangend / fo iſt dieſelbe nicht ſo leicht in unſern Zeiten und Seculis zu haben / als ſich die thoͤ⸗ 
richte Beſchwoͤrer und Zauberer einbilden : Alle dieſe Teuffeleyen an die Seit geſetzt / fo wiſſe / daß 
derjenige / fo ſich ein ſolches unterſtehen will / nebſt der wahren innerlichen Gottesfurcht / auch voll⸗ 
kommene Erkaͤntnuͤß haben folle des wahren Magiſchen Gottesdienſtes / er muß in vera Philoſophia 
peritiſſimus ſeyn / damit er vollkoͤmmlich weiß / was vera & ſimplicitſima Eſſentia eines jeden Elements 
ſeye / auf daß er wiſſen möge was jeder Art dieſer Geift: Menfchen in ihrem Element zuwieder / und 
was ihnen angenehm / damit er das Wiederliche in und an ſich unterdrucke / und das Angenehme 
exaltire, wie wir dann täglich erfahren und innen werden / auch an den wilden Thieren / daß ein jedes 
ſeine beſondere Witterung habe / dadurch es gereitzt / gelockt / unb endlich gefangen werden mag / 
durch das ihme Wiedrige aber gantz und gar verjaget werden moͤgte. Er muß ein Magus Ca- 
baliſt und verus Theoſophus ſeyn / damit ihme die Characteriſticatio Spirituum voͤlliglich bekandt ſeye / 
auf daß ihn der Teuffel nicht überdölpele ; Und wann er dieſe Qualitäten hat / fo wird er auch ein wah⸗ 
rer Aſtrologus ſeyn / fo in dieſer geheimden Kunſt vollkoͤmmlich requiriret wird / er muß ſich zu einer 
heiligen Einſamkeit gewoͤhnen / und ſeine Imagination auffs ſchaͤrffſte zu exaltiren wiſſen / damit er 
gleichfam per Radios Imaginationis ſuæ, dieſen Geiſt-Menſchen begegnen / und fie dadurch / als 
durch einen kraͤfftigen Magneten / zu ſich ziehen koͤnne; denn auch der wahre Glaube nichts anders iſt / 
als die reinen Radii unſerer in das Goͤttliche Licht geſenckten Imagination; Denn wohin unſere Ima- 
gination ſcharff gerichtet / darinnen wuͤrcket fie auch / in dieſes Geheimnuͤß iſt der Grund und die Baſis der 
heiligen Kunſt Magix & Cabalæ in der geheimen Theologia, davon allhier noch gar viel und ein groſſes 
zu reden waͤre. Auch ware noch deutlich zu melden noͤthig / was der Magus fo wohl in als aͤuſſerlich 
gebrauchen muͤſſe / die Converfation dieſer Creaturen zu haben / auch wie er es gebrauchen müffe / wei⸗ 
len aber niemahlen / weder ein Philofophus oder Theofophus klar und dem Buchſtaben nach deutlich 
hievon gehandelt / ſo iſt auch uns / da wires gleich wuͤſten / ein ſolches zu thun nicht erlaubt. Und 
dieſes waͤre nun deutlich und wahrhafftig genug geredet de Creaturis Simpliciſſimis uniuscujusque Ele- 
menti in Figura humana: Der nun aber dieſes leſen wird / doͤrffte vielleicht von uns glauben / als ob 
wir im Traum allhier wieder uns ſelbſt redeten / indeme wir / nach Inhalt des Textes Gen. Cap. VI. 
V. I. 2. 3. 4. den Congreſſum gewiſſer geiſtlichen Creaturen / mit denen Töchtern der Menſchen ftarui- 
ren; dieſen aber zu begegnen / und uns aus allem Verdacht einiges Irrens zu ſetzen / ſo wollen wir 
uns hieruͤber deutlich erklaͤren. 

$. 19. Wir haben gehoͤret / daß im dritten Tagewercke ($. 10. ſup. hoc Cap.) das Materiali- 
ſche grobe Waſſer von der Erden geſchieden / und alſo auch dieſe beyden Elementa unterſchiedlich 
ſichtbahr geworden find / da dann der Allmaͤchtige GOtt im 1x. v. befiehlet / daß die Erde herfürs 
bringen ſolte / alle und jede vegetabilia, ihren eigenen Saamen bey ſich habende / ſo im 12. v. voll⸗ 
bracht zu ſeyn gemeldet wird / daß nun die Erde nicht ohne Y / und das Y nicht ohne Erde / ha⸗ 
ben wir allhier abermahls zu beweiſen nicht noͤthig / ſondern es wird dieſes ein jeder vollkoͤmmlich im 
erſten Capitel ausgefuhret finden. Nur dieſes muͤſſen wir allhier erinnern / daß in der Erden / gleich 
als auch im Y / welches die Erde allenthalben durchgehet / Forma Eſſentialis Seminum omnium ve- 
getabilium Animalium & Mineralium, als ein weſentlicher Auszug aller Elementen / ſtecket / nicht far 
gen wir in der groben dicken finſtern Erden / die da nur eine Decke oder aͤuſſerliches Gefäße iſt / ſon⸗ 
dern in der reinen geiſt leiblichen Terra virginea. Ferner iſt ja allen wahren Philoſophis vollkommen 
bekandt / daß alle und jede Species unter dem Himmel / fo ſich in ihrem Geſchlechte vermehren / auch 
ein Corpus variè commixtum ſ. compoſitum haben muſſe / und kein Simplicifimum Corpus oder pura 
& ſimpliciſſima Eſſentia eines Elements / wie die Creaturen des A. und O find / ſich wieder 
in eigenen / noch in andern Speciebus vermehren koͤnnen / denn ſie ſind ein pure Spirituale Corpus, ein 
quafı Angelicum Corpus, deshalben dann vernuͤnfftiglich bey dieſen jestgenannten das A. A und 
D nicht zu ſuchen ſcil. den Congreſs betreffend. Denn was da zu der Generation duͤchtig ſeyn ſolle / 
muß ein Corpus Spermaticum haben / ſo dem Gas oder Blaſt unterworfen / denn auch allen Phyſicis 
uͤberfluſſig genug bekandt / daß das Sperma animale nichts anders iſt als ebullitio ſanguinis puriſſimi 
. ſecundæ Concoctionis; derohalben müffen wir uns nothwendiglich nach einer andern Specie umſe⸗ 
hen / die da alle obbemeldte Requiſita habe / ſo zu derjenigen Generation und Operation (davon der 
Text Gen. VI. redet) tüchtig / und dieſe haben wir nirgends anderſt als im Elemento Terræ zu ſuchen / 
dieſe ſtehen annoch in medio der jetzterzehlten / und dem Microcoſmo, ( find beyderley Geſchlechts / 
und weil ſie ex qualitate ſecundaria ı. e. dem Elemento Y beſtehen / und wie die Folge erklaͤret / alſo 
nicht wie die andern Creaturen davon oben allbereit geredet / unſterblich ſeyn koͤnnen.) Kurtzhieoben 
haben wir geſagt / daß in der Erden vis ipermatica Rerum omnium formaliter & actualiter ſtecke / (in 
dem \7 aber Idcaliter & potentialiter, dahero / ob gleich in ihrer Elſentia Idea & Figura enthalten / 


ſo mangelt es dannoch an der formalen Materia, & per conſequens an dem Actu) nehmlich in der 


geiftleiblichen Terra virginea, dahero denn auch unumſtoͤßlich zu ſchlieſſen / daß dieſe geiſtleibliche 
Creaturen des Elementi Terræ als der Auszug der geiſtleiblichen Terræ virgineæ alfo qualificiret ſeyn 
muͤſte / denn die Heilige Schrifft ewiglich wahr ſeyn und bleiben muß / wider den Teuffel und all ſein 
wuͤtendes Heer / und alle ihre Anhänge / die Schrifft ſagt Gen. VI. v. 4. In denſelbigen Tagen 
waren Rieſen auf Erden / und find auch hernacher geweſen / als die Söhne Gottes 
zu den Toͤchtern der Menſchen eingiengen / und dieſelben ihnen Rinder gebahren: Die⸗ 
felben find die Gewaltigen / ſo vor Zeiten berühmte Leute geweſen find / ıc. Daß nun 
dieſes keine Engel geweſen / wird ein jeder vernuͤnfftiger Menſch aus oberzehltem leichtlich begreiffen. 
Auch kan keine Creatur ewiglich darthun / daß jemahlen einem Engel / oder den Engelen der Nah⸗ 
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me 12 oder Bye 2 in Sacris ſeyn gegeben worden / müffen alſo dieſe Söhne Gottes / von 
welchen Moyſes allhier fo klar uud deutlich redet / daß ſie concubitum mit der Menſchen Töchter voll: 
bracht / gar warhafftiglich ein anderer Species geweſen ſeyn. Es ſagt der Heilige Text nicht / die 
DDvmIsn H οναn i. e. Benoth ha- Elohim, die Töchter Gottes find eingegangen; alſo daß die 
Schrifft nur eines Generis, nehmlich des Mafculini, und eben dergleichen That des Generis Fœmi- 
nini aus ſonderbahren Urſachen gar nicht gedencket. Wellen nun die Heilige Schrifft in einer fo 
wichtigen Sache nur eines Generis gedenckt / fo müffen wir auch feſt daran halten / und unumbſtoß⸗ 
lich glauben / daß die vielen Geſchichte nach den Zeiten der Suͤndfluth / ſo wohl einiger beruͤhmten 
Geſchlechter in ſpecie, als auch groſſe maͤchtige Voͤlcker in Genere nicht anders als aus dieſen Grund» 
fägen auszulegen find / und ob fie wohl von vernünfftigen Leuten propter ſcandalum anders divulgi- 
ret / ſo bleibt es dennoch bey dieſen Schluͤſſen; es koͤnten dergleichen Hiſtorien gar viele angefuͤhret 
werden / allein es wuͤrde denen Zanckſuͤchtigen und Narren anjetzo noch mehr Anlaß geben / ihren 
wuͤtenden Geiffer wieder dieſe unſere Schrifften auszulaſſen. Zudeme ſo iſt ja einem jeden / auch der 
nur mit einem Auge in die Philofophia geguckt / überflüffig bekandt genug / daß ein Corpus Spirituale 
leicht und vollkoͤmmlich wohl in ein Corpus materiale operiren koͤnne / ein Craſſium materiale Corpus 
aber nicht gar wohl / oder nicht in ein Corpus Spirituale alſo wuͤrcken koͤnne. Was aber allhier be⸗ 
hauptet worden / find eben keine noͤthige Articul / ſolche dem weiblichen Geſchlechte ohne Unterſcheid 
vorzubethen / denn ſie ſonſten hieraus in ihrer Phyſica fuͤrtreffliche Grundſaͤtze oder Conſequentien 
ziehen doͤrfften / darum iſt es auch nur denen weiſen und vernuͤnfftigen Maͤnnern geſagt. 

$. 20. Nun muͤſſen wir ferner beweiſen / was wir oben im 18.8. allbereit beruͤhret / nehmlich 
daß dieſe Elementarifche Geiſt leibliche Creaturen das G ! & / Wr und der allerreineſten Erden / 
auch unſterblich und unvergaͤnglich ſind; daß zwar alle Menſchen ſterblich / doch auch ewig bleibend 
und unvergaͤnglich / deſſen find alle wahre Gläubige / aus dem Worte des Lebens / gründlich genug 
uͤberzeuget. Nun fagt MoyfesGen. VI. daß ſie mit der Menſchen Töchter gezeuget haben die 889 
(Nephilim) il e. Gewaltige oder Riefen / ſo da auch hernacher geweſen / als zu Zeiten Jofux 
und Davids, daß nun dieſe wahre Menſchen geweſen find / wer zweiffelt dran ? dann auch die Heili⸗ 
ge Schrifft fie alſo nennet / nehmlich Rieſen / oder groſſe und gewaltige Menſchen / davon im Buch 
Joſuæ, Samuel. &c. Nun haben wir erwieſen / daß dieſe Geiſt⸗ leibliche Creaturen Simpliciſſimæ 
Eſſentiæ Elementorum ſind / und alſo eines gang geiſtlichen Weſens / in Gleichnuͤß der Engeln / koͤn⸗ 
nen alſo keinem Todt oder Abſterben unterworffen ſeyn / dann alles was toͤdtlich iſt / muß ein Corpus 
haben / ſo dem Wechſel der Hitze und Kälte / als Gegenſaͤtzen / wodurch die Putre faction oder Zer⸗ 
fallung gezeuget wird / unter worffen ſeyn / welcher paſſion kein einfaches geiſtliches Corpus unters 
worffen; nun ſind dieſe Creaturæ Elementorum ſolche einfache Subſtantiæ, dahero dann auch un⸗ 
ſterblich. Zum andern ſo haben ſie auch gezeuget groſſe und maͤchtige Rieſen / nehmlich Menſchen / 
die da zwar ihrem Elementariſchen Leibe nach ſterblich / dem Eflentialiſchen Leibe / Seel und Geiſte 
nach / aber unſterblich waren und ewig bleiben. 

$. 21. Ferner haben wir zu erinnern / daß keine Creatur / weder im Himmel noch auf Erden / 
oder im Waſſer und unter der Erden / der Nahme Menſch abfolure gegeben werde / als dem eintzi⸗ 
gen Adam und feinem Saamen / auch daß keine Creatur fo vollkoͤmmlich geſchaffen ſeye / als dieſe / 
und die da beſtehe ex tribus, nehmlich Leib / Seel und Geiſte / nach den dreyen Zeugen im Him⸗ 
mel / dem Vatter / dem Worte / und dem Heiligen Geiſte / und den dreyen Zeugen auf Er⸗ 
den / dem Geiſte / dem Waſſer und dem Blute / Joh. I. v. 7. 8. Von denen Engeln wird 
geſagt Heb. I. v. 7. Der ſeine Engel zu Geiſtern machet / und ſeine Diener zu Feuerflam⸗ 
men. Sind alſo die Engel ſimpliciſſimi Spiritus à lumine divino, und alſo find auch dieſe Elementari- 
ſche Creaturen / gleich ven Engeln / ſmpliciſſimi Spiritus ex 4. Elementis, die da gleichwohl / wie 
Moſes klar und deutlich ſagt / mit der Menſchen Töchtern / Menſchen gezeuget haben / ein Indi- 
viduum ex Corpore anima & Spiritu exiſtens, davon die Vaͤtter nur Corpus Eſſentiale Spirituale Ele- 
mentare gehabt haben / die Frucht aber Corpus materiale, animam (i. e. Spiritum æthereum ſeu 
Elementarem, mit denen Vaͤttern gemein /) und Spiritum i. e. das unmittelbahre Aushauchen oder 
Einhauchen GOttes / welche Prærogative der Menſch allein vor allen übrigen Creaturen beſitzet. Wie 
nun ihr Herren / deßgleichen tieffgelährte Phyfici > was iſt hier vor Rath? und wie iſt ſich aus dieſer 
Finſternuͤß zu helffen ? und zu erweiſen / daß nach gemeiner Lehr der unſterbliche Geiſt des Menſchen 
per traducem fortgepflantzet werde? Uns deucht / dieſes jetztgeſagte beweiſet genug / daß der unſterb⸗ 
liche Geiſt des Menſchen / nicht per traducem, in dem fündlichen Willen des Mannes / dem Weibe 
uͤbergeben werde / ſondern ex immediato efflatu omnipotentis Dei in die Frucht komme / wann das 
Weib das erſte Leben in ihrem Eingeweyde fuͤhlet / wie folgends zu ſehen ſeyn wird. 

9. 22. Endlich haben wir noch auch zu reden / von der unterſchiedlichen Arth und Eigenſchafft 
dieſer Geiſt⸗ leiblichen Creaturen des Elemeti Terræ. Wir ſagen Geiſt leibliche Treaturen : Dann 
ob fie wohl figuram humanam haben / fo find fie doch nicht Eſſentialis ſubſtantiæ humanæ, und gebuͤh⸗ 
ret der Nahmen Menſch nur bloß und allein dem Ebenbilde des lebendigen GOttes in Chriſto / als 
dem einigen himmliſchen Menſchen. So ſind nun die in fpecie vor denen andern Element⸗Geſchoͤpf⸗ 
fen / dieſe ex Elemento d &, verſchiedene Arth und Eigenſchafft / je nach Arth und Eigenſchafft der 
irdiſchen Regionen, und der Terræ ſpermaticæ virgineæ, daraus fie erbohren und gezeuget worden / 
dann wie wir oben gruͤndlich erwieſen / ſo ſtecket in dieſer Terra virginea die Bildnuͤſſe alles unter dem 
Himmel erſchaffenen Weſens / wie auch der Planeten Geiſter Einflüffe / find alſo dieſelben klein und 
groß / ſchwach und maͤchtig / weiſe und alber / ſecundum vim Spermaticam Eſſentialem, 3 
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Erden / aus welcher fie formiret und geſchaffen worden / und alfo gute und boͤſe. Die gröbere und 
boͤſeſte Arth von ihnen ſind diejenigen / ſo man insgemein Kobolte nennet / ſind mehrentheils voller 
teuffliſchen Boßheit / denn wie der boͤſe Geiſt ſich ihrer auch meiſterlich zu bedienen weiß / und feiner 
Liſt und Boßheit gar viel durch fie ausuͤbet / dannoch giebts unter dem blinden Poͤbel ⸗Volcke viele / 
die ſich ſolcher Kobolte zu ihrem Nutz und ihres Naͤchſten Schaden / bedienen / find aber nicht viel 
beſſer / als ob fie ſich eines wahren Teuffelchens bedienten. Dieſe nun / und die zwey folgende Spe- 
cies, weilen fie einen groben und materialiſchen Leib haben / und ex Corpore & anima vegetativa be⸗ 
ſtehen / ſind dem menſchlichen Leibe faſt nahe in Gleichheit / ſind beyderley Geſchlechts / und vermeh⸗ 
ren ſich alſo in ihrer Specie, weilen fie aber weder ſimpliciſſima Eſſentia hujus Elementi, find fie cor- 
ruptibel und ſterblich; fie find auch nicht begriffen unter dem Nahmen Bene ha-Elohim, der Teuffel 
beſitzt fie offt / und braucht fie zu einer Machina aller Boßheit wieder die Menſchen. Etwas beſſer find 
hernach diejenigen / fo man insgemein Bergmännlein nennet / laſſen ſich wohl offtmahls ſehen / 
aber zur Converſation nicht wohl bringen; dieſe beſitzen alle unterirdiſche Reichthuͤmer / auch von den 
Menſchen verborgene und vergrabene Schaͤtze / und irren ſich die zauberiſche Beſchwoͤrer mächtig / 
daß fie ihnen folche durch ihre Gauckeley und verdammliche Beſchwoͤrungen / durch die Allerheit. 
Nahmen G Ottes entreiſſen wollen / dem Mago, der die Natur⸗Sprache / i. e. Signaturam Rerum 
verſtehet / iſt dieſes leicht und wohl moͤglich; Solche Wiſſenſchafft aber iſt nicht gar gemein / das 
macht daß faſt kein Menſch mehr den wahren GOtt kennet / ſondern ein jeglicher nach feiner Phantaſic, 
ſich ſeinen eigenen Golt machet. Noch beſſer denn die vorigen ſind die von den Alten ſo genannten 
Pignzi, haben ehemahls ſich viel oͤffters den Menſchen gezeiget. Dieſe drey Species nun find gezeu⸗ 
get ex Principiis Terreſtribus Arſenicalibus, Hribus & D rroſis, und find die Kobolte ex Principio 
Terreſtri Arſenicali, die ſo genannte Bergmaͤnnlein ex Terreſtri & reo, die Pigmæi aber ex Principio 
Terreſtri O roſo, und dieſe dreyerley Gattungen vermehren ſich / wie jetzt erwehnet / in ihrer Specie. 
Nun ſind noch ſieben andere Species Eſſentiales Creaturarum Element F, die doch ſecundum Ef- 
ſentiam gut und unvergaͤnglich in ihrer Eſſentia, find aller Ideen und formen der obern Kraͤffte / und 
alfo einer geiftlichen Hebung / Gals oder Fermentation faͤhig / per conſequens zur Generation duͤchtig; 
welches wir aber ſonderlicher Urſachen halber allhier nicht erweiſen noch ausführen wollen / fie find 
qualificiret oder geneigt nach denen ſieben Planeten⸗Geiſtern / dieſe ſind Generoſiores, Fortiores und 
Sapientiores, und dieſe ſinds eigentlich / von welchen der Heilige Text ſaget / daß fie Congreſſum mit 
der Menſchen Toͤchtern gepflogen / davon die Veneriſchen und Lunariſchen dem Menſchen am meiſten 
erſcheinen / und find die Venerifchen von den Alten genannt worden Fauni, Satyri, &c. die Lunarifche 
Nymphen, Sylvien &c. denn ſich auch die Lunariſchen gar viel im materialiſchen Y auffhalten / und 
ihr Thun darin haben koͤnnen / dieſelbige ſind heutiges Tages unter dem Nahmen Nixe bekandt / 
wiewohl auch die 3. vorerwehnte Species craſſiores ſich offte im Y finden laſſen / fonderlich fo das 
Sexus fœmininus auch mit erſcheinet / und darinnen alle Boßheit ausüben. Irren alſo diejenigen / 
fo dieſelben vor die vorerwehnte reine Subſtanz des Y halten. Von den Materialiſchen find gezeuget 
die Nephilim i. e. die Rieſen / die gewaltigen / tapffern und berühmten Helden / und fo viel ſoll von 
dieſer Materia (welche nicht wenig Anfechtung leiden wird) genug ſeyn / und ob noch vieles davon 
geſchrieben werden koͤnnen / ſo haben wir doch gewiſſer Urſachen halber / es hiebey bewenden laſſen 
wollen. 
$. 23. Es iſt aber noch übrig / mit wenigem zu erwehnen / die Urſachen / warum der Allmaͤch⸗ 
tige G Ott die erſte Welt / dieſer Vermiſchung halber / vertilget / und alles Fleiſch durch die S und» 
fluth von dem Erdboden ausgerottet / da doch / wie es ſcheinet / die Coͤchter der Menſchen nur 
allein in dieſe Suͤnde gewilliget / und alſo das männliche Geſchlecht unſchuld ig geſtrafft wor den ware; 
Allein hier iſt zu erinnern / daß auch das männliche Geſchlecht zu dieſer Boßheit / durch des Teuffels 
Liſt / verleitet worden / und die in dem vorhergehenden $. erwehnte 3. Species Craſſiores gereitzet und 
erreget / und dieſer ihr Sexus feemininus dem maͤnnlichen Geſchlecht dargeſtellt / und fie in ihre Vermi⸗ 
ſchung verleitet / in Meynung / den menſchlichen Saamen gaͤntzlich wieder vom Erdboden zu vertil⸗ 
gen / und uͤberall Verwirrung wieder den allerheiligſten Willen Gottes einzufuͤhren; dann weilen die 
3. vorerwoͤhnte Species, als die Kobolte, Bergmaͤnnlein und Pigmæi, als die da Corpus Craſſius ha- 
ben / ſeu ein Corpus dem corpori humans in proximo, und ſich in ihrer Specie vermehren koͤnnen / fo 
hat der Teuffel dem mannlichen Geſchlecht / dieſer ihr Sexus feeminin. zur geilen Luſt / wieder den 
Lauff der Natur / dargeſtellet; auch das weibliche Geſchlechte / durch dieſer ihr Sexus mafeulin. gar 
zum oͤfftern in die unordentliche Luft geſtuͤrtzt / und feine zauberiſche Congreſſus mit ihnen getrieben / 
und alſo uͤberall alles mit Unordnung erfuͤllet / des Vorhabens / wie oben erwoͤhnet / den menſchli⸗ 
chen Saamen auszurotten / und das Vorhaben des allmaͤchtigen Gottes gantz zunichte zu machen. 
Nun iſt der Menſch allein das Ebenbild des lebendigen G Ottes / darum denn der Heilige GOtt 
dieſe unordentliche und verderbliche Miſchung nicht dulden koͤnnen / denn er iſt ein GOtt der Ord⸗ 
nung. Ferner ſo ſind auch aus dieſer unordentlichen Miſchung gezeuget Gewaltige / die da ihre Ge⸗ 
walt und Tyranney geuͤbet haben; berühmte Leute / die da zum Abfall von GYtt / und nach ihrem 
Tode zur Abgoͤtterey / in Anbetung ihrer Statuen und Bildnuͤß / Anlaß gegeben haben / hat ſich auch 
der Teuffel mit eingemiſcht / und durch ſeine Liſt und Boßheit die Menſchen ins grauſamſte Verder⸗ 
ben geſtuͤrtzt / und ſie alle ihre Boßheit gelehret. In Summa es hat der Teuffel dadurch eine ſolche 
Verwirrung und Bobheit angeſtifftet / daß er endlich den allgemeinen Untergang menſchlichen Ges 
ſchlechts dardurch erhalten hatte / wo nicht GOtt der HErr durch die Suͤndfluth alles Fleiſch unter 
dem Himmel / und mit denſelben das Wiſſen / dieſer wieder Gottes Willen eingefuͤhrten Boßheit / 
ver⸗ 
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vertilget haͤtte; Und ob wohl nach den Zeiten die Cananiten dieſe Boßheit wiederum geübt / fo be⸗ 
fiehlet doch G Ott der HErr dem Iſtael / ſolche gaͤntzlich zu vertilgen und auszurotten / damit fie 
nicht auch thun lerneten nach ihrer Weiſe / ſeyndt dieſen Zeiten nun / haben wir kein Exempel einer ſo 
allgemeinen Frequenz dieſer Ereaturen / und iſt uns nunmehr genug / daß wir aus obigen Grunden 
uͤberwieſen ſind / daß ſolche That dem Allmächtigen GOtt hoͤchſt mißfällig / deſſen allerheitigfter 
Wille allein geſchehe in alle Ewigkeiten. Ferner iſt Weißheit von ihnen zu lernen aus angefuhrten 
Urſachen / gefaͤhrlich. Der Weißheit Anfang iſt die Furcht des HErrn / wohl deme den GYlt der 
Heil. und fein Geiſt lehret und unterweiſet. 

$. 24. Es iſt vorhero von denen unſichtbahren Geſchoͤpffen des dritten Tagewercks ein we: 
nig weitlaͤufftig geredet / darum es Zeit / daß wir uns auch einmahl zu denen ſichtbahren wenden / 
dieſe beſchreibet der Text im ı 1. und 12. Vers Gen. I. alſo: Darnach ſprach Gott; Es bringe 
die Erde Graß herfůr / Kraͤuter / welche Saamen tragen / fruchtbahre Baͤume / wel 
che Frucht bringen nach ihrem Geſchlechte / in denen ihr Saamen ſey auff der Erden / 
und es geſchahe alſo. Und ferner im 12. Vers &c. Allhier Öffnet ſich abermahls ein ſonders 
wunderwuͤrdiges Theatrum der Wercke GOttes / wie ſonderlich durch den 16. S. des erſten Capitels 
behauptet worden iſt / allwo von denen Eigenſchafften der Jungfraͤulichen Erden (und wie dieſelbe 
allen Saamen oder Kräffte des Himmels in fich habe /) geredet worden / in dieſem Tagewercke nun 
ſehen wir dieſen Effect, dann wann man betrachtet die gantz unbeſchreibliche Zahl aller Vegetabilien 
dieſes Tagewercks / deren unzaͤhlich viel aus einer Erden / von gantz geringer Lange und Breite herfuͤr 
wachſen / und insgeſammt nur einerley Safft zu ihrer Nahrung haben / fo muß man wohl ſchlieſſen / 
daß dasjenige wahr / welches in obangeruͤhrten S. geredet worden / nehmlich daß vorhero dieſe Saar 
men ihre geiſtliche Geburt gehabt (welches in dem vorigen Capitel ausführlich erwieſen / und zu wie⸗ 
derholen unnoͤthig /) welche von oben herab in die Sand und Steinmachende 7 gefenckt von dan⸗ 
nen dieſe Sagmen ferner in dieſe groͤbere Erde in etwas fixerer Geſtalt durch das unterirdiſche Feuer 
getrieben / allda ſie durch des geſchaffenen Lichts Kraͤffte / i.e Schamajim, in dem feuchten Erdreich 
erweichet / und in einen Gafs oder kerment gebracht / durch das unterirdiſche Feuer auffgetrieben / und 
durch das odere genehret / biß em jeder Saamen / nach feiner durch die Geſtirne fpecificirten Quali- 
taͤt / ein Kraut / Staude oder Baum herfuͤr gebracht in ſeiner eigenen Specie; Wenn nun ein jedes 
Vegetabile durch den Wechſel der Zeiten dasjenige vollbracht / dazu es geſchaffen / alſo daß es zum 
Preiſe GOttes / dem Menſchen in dieſem mühefeeligen Leben zu Nutz und Ergoͤtzlichkeit / auffgan⸗ 
gen / gegruͤnet / gebluͤhet / und Fruͤchte gebracht / in welchen Fruͤchten oder Blumen ihr eigener 
Saamen (durch den viſcoſiſchen Nahrungs⸗Safft in fie gefuͤhret) zu ihrer fernern Fortpflantzung 
enthalten / ſo ruhet es wiederum ſeine Zeit / damit es ferner zu gleicher Wuͤrckung wiederum tuͤchtig 
werde; hiedurch aber wird wohl niemand wehnen / als ob hinfuͤhro die Erde ohne eingeſaͤeten Sag» 
men / nicht aus ſich ſelbſt etwas an Vegetabilien hervor zu bringen vermöchte / denn wir täglich ſehen / 
daß fie an Orthen / die viele Jahre nicht gebauet worden / gantze Walder und dergleichen herfür 
cn welches Wahrzeichen ſind / daß uns der Himmel noch taͤglich mit feinen Kraͤfften übers 
chuͤttet. 

8.25. Alle dieſe Erdgewaͤchſe insgeſambt hatte die Erde herfür gebracht / da fie auch wegen des Men⸗ 
ſchen Fall / (a. davon wird die Folge ausführlich reden) noch nicht verflucht wäre / derohalben wäre 
auch in dieſer Zeit das allerg ringſte Kraͤutlein / viel tauſend mahl heylſamer und wahrhafftiger / als 
das nunmehro in aller Welt ausgeſchriehene / aber noch von niemand gefehene O Potabile, und in 
dieſer Vollkommenhe t ſind fie auch beſtanden biß zu dem Fall des Menſchen / und deme daraus erfolg⸗ 
ten Fluche / und obwohl von der Zeit an / biß zur Sundfſuth und Verbannung alles Fleiſches unter 
dem Himmel / noch ein Radius des erſten Goͤttlichen Seegens in ihnen ſaͤmptlich verblieben / und al⸗ 
fo insgeſambt und jedes beſonder noch ungleich kraͤfftiger / wahrhaffter und heilſamer ware / als ober⸗ 
woͤhntes Pbiloſophiſches Wunder das O Porabile , fo ſcheinet doch Sonnenklar / daß zur Zeit 
der Verbannung / als der Suͤndfluth dieſer Radius dermaſſen verſchloſſen / und mit gröberer und dis 
ckerer Hülfe umgeben / daß die andere Welt / durch Noa erbauet / nicht mehr allein von denen Ve- 
getabilien (b. dieſe Rede iſt ſehr wohl zu erwegen / denn etwas mehrers dahinter ſteckt / als ſich viele 
kluge Gedancken davon einbilden / wegen jetzo er woͤhnten vielen groben Unarts / und daß ihr liebli⸗ 
che al g / oder die Kraͤffte der Schamajim ı. e. der fo offt erwoͤhnte rothe und weiſe A der Natur / 
(darvon den hoͤchſten ausgegoſſenen Lebens und Nahrungs: Saft erhartet / und zu einem groben 
91 Sal alcali genannt / erhartet und umgekehret) leben moͤgen; davon ferner noch zu reden / Ges 
legenheit vorfallen wird / und ſchreiten nunmehro zu dem vierdten Tagewercke. 


Das Vierdte Tagewerck. 


$. 25. In demſelben find vollbracht die Wunder⸗Geburthen aller Himmels ⸗ Lichter aus dem 

zu erſt erſchaffenen Lichte / ſambt ihren eingeſchaffenen Creaturen. Licht und Finſternuß war der 
Schoͤpffung Anfang / wie der Heilige Text mit gar wenigen Worten ſaget / und davon im vorher⸗ 
gehenden überall weitlaͤufftig gehandelt worden: Dieſe zwey / Licht und Finſternuͤß / find jedes wie⸗ 
der geſchieden / als das Licht in Feuer und Lufft / und die Finſternuͤß in Waſſer und Erde / wie vorhe⸗ 
ro zur Genuͤge erwieſen / der Text ſaget Gen. I. v. 14. 15. 16. Darnach ſprach Gott / es 
werden Lichter an der Ausdaͤhnung des n einen Unterſchied zu machen zwi⸗ 
2 ſchen 


(b.) 


Gen. II. 
v. 6. 
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ſchen dem Tag und der Nacht: Und ſeyn zu Zeichen und beſtimmten Zeiten / und zu 
Tagen und Jahren. Sie ſeyn auch zu Lichtern an der Ausdaͤhnung des Himmels / zu 
leuchten uͤber der Erden / und es geſchahe alſo. x 

Denn Gott machte die zwey groffe Lichter: Das gröffere Licht zu regieren den 
Tag / und das kleinere Licht (b.) zu regieren die Nacht / deßgleichen auch die Sterne. 
Das erſte Tagewerck iſt geweſen die Scheidung des Lichts von der Jinſternuͤß / und dieſe geſchaffene 
Weſenheiten haben den Tag und die Nacht unterſchieden biß auff den vierdten Tag / allda aus dem 
Lichte / Sonn / Mond und alle Geſtirne geſchieden / und das übrige Schamajim in die Sphe- 
ram über die Geſtirne geſetzet worden / dann nunmehro waren alle Kreyſe der Geſtirne geſchaffen / 
und hatte jedes Geſtirne feinen eigenen Kreyß bekommen / und war eine jede Sphæra nach ſeinem Cor- 
pore, welches fein Lufft oder Bewegung in ihr haben ſolte / ſpecificiret / aus welcher Sphæra das 
Corpus des Geſtirns nun nicht mehr zu weichen / und in eine andere Sphæram eines andern Geſtirns zu 
tretten vermag / dann gleich wie die Corpora der Geſtirne gaͤntzlich unter ſchieden / eben alſo find es 
nach ihren Kreyſe / weilen ein jeder Kreyß oder Sphæra nach feinem Corpore, welches den Lauff in ihr 
vollbringen ſolle / ſpecificiret worden / und ſich dieſe Kreyſe fo wenig als ſchlecht Waſſer und Oehl 
mit einander vermiſchen moͤgen / und wird alſo ein Kreyß von dem andern gedruckt oder begriffen; alle 


dieſe Kreyſe aber von dem Schamajim, dieſes aber von den Engliſchen Kreyſen und Choren / der letzte 


Begriff aber iſt der allmaͤchtige Wille des lebendigen GOttes / und ob dieſes wohl durch einige 
Gleichnuͤſſe / als durch ein Ey oder verſchiedene Liquores, deutlich erwieſen werden koͤnnen / fo haben 
wir ſolches / Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden / unterlaſſen / glaubende / daß weme fein Gehirn nicht 
verrückt, uns ohne dieſe Gleichnuͤſſe genugſam verſtanden haben werde. 

$. 27. Es hatte bißher das erſt geſchaffene icht nicht allein die erſten drey Tage und Naͤchte uns 
terſchieden / ſondern auch / durch feine kraͤfftige Wuͤrck - und Einſtrahlung / nicht allein alle Vegeta- 
bilia unter dem Himmel herfuͤr gebracht / ſondern auch den gantzen Erden -Kreyß und Kugel / mit 
allem uhr ſtaͤndlichen Saamen der Idealifchen Welt / aller Vegerabilien, Animalien und Mineralien, 
durch und durch geſchwaͤngert; Damit nun aber der Erdboden auf Goͤttlichen Befehl alle Vegerabilia 
hervor bringen moͤchte / fo zog der Allmaͤchtige einen Saltz Schwefflichten lieblichen 
Dampff aus der Erden auff / der da geſchickt mare das jenige ex Schamajim zu empfangen / davon 
in vorhergehenden fo viel und weülaͤufftig geredet worden / und wir allhier mit kurtzen Worten / ge: 
wiſſer Urſachen halben / das allgemeine Tal Weſen / nennen wollen. Wie nun dieſer Dampff 
durch die Finſternuͤß / (i. e. durch die kühle Nacht) gleichſam Waͤſſerig geworden / und von 
dem folgenden dritten Tage oder Lichte auff die Erde niedergedruckt wurde / da p rachte die Erde übers 
all durch Mitwuͤrckung des unterirdiſchen Feuers / an dieſem dritten Tage alle Geſchlechte derer Ve- 
getabilien in unzehlbahrer Menge hervor / und erfuͤllete alſo den Willen des lebendigen Gottes / denn 
der Text ſagt Gen. II. v. 1. Dann Gott der Err hatte noch nicht Regen gegeben auf die 
Erde / und es war auch kein Menſch geweſen / der die Erde bauete ꝛc. dann der Regen it eine Ars 
ckung der groſſen Himmels Lichter / welche erſtlich an dieſem vierdten Tage geſchaffen worden / und 
find der 4. 5. und 6. v. Gen. II. mit allem Fleiße zu betrachten. 
F. 28. Der Liebhaber Goͤttlicher Geheimnuͤſſe wird uns nicht veruͤbeln / daß wir bey dieſer Ma- 
teria in etwas aus ſchweiffen / und betrachten ein wenig / was vor wundernswuͤrdige Kraffte dieſe 
erſteren irdiſchen Vegetabilia (die doch im geringſten nicht mit denen Fruͤchten des artens in Eden 
zu vergleichen geweſt) als die da in ihrer erſten Krafft / in vollem Goͤttlichen Seegen / ohn allen 
Fluch / waren herfür gebracht worden / muͤſſen gehabt haben? Warlich es iſt zu ſchlieſſen / daß ein 
Gerichte Rüben zur ſelben Zeit mehr Krafft und Wuͤrckung gehabt / als gantze Kübel voll des fo ſelt⸗ 
ſam fingirten Auri Potabilis; Dieſe letzten Worte werden wohl viele geübte Zungen gegen uns erwe⸗ 
cken / ſo uns aber im geringſten nicht anfechten ſolle / dann erſtlich fo heiſſet es / ein jeder iſt feiner 
Worte ein Ausleger / zum andern ſind wir verſichert / daß wann wir uns hieruͤber deutlich erklaͤren 
wolten / ein jeder vernuͤnfftiger Menſch unſerm Sinne beypflichten wuͤrde / und ob wir uns gaͤntzlich 
zu expliciren wohl nicht gemeinet / fo wollen wir doch der Warheit zu Liebe / nur dieſes wenige ſagen; 
Nehmlich: daß wir gantz und gar kein ſolches O Potabile, wie es von den meiſten fo genannten 
Philofophis und ihren nachgefolgten Sudelkoͤchen gelehret und beſchrieben / aber biß auff dieſe Stun⸗ 
de noch von Niemand anders als ihren Zunfſtgenoſſen (i. e. Luͤgnern und Betruͤgern) gefehen wor⸗ 
den / glauben wohl aber mit den wahren Weiſen / das helle Truͤncklein Waſſers / bereitet von dem 
lebendigen O und Y. i. e. von dem roth und weiſſen A der Natur / dem Solariſchen und Lunari- 
ſchen Saamen / ſolviret in den groſſen unbekandten Waſſern des allgemeinen Welt⸗Meeres; die⸗ 
ſes glauben wir zu ſeyn das wahre O Porabile oder Univerſal-Artzney / aber woher und wie es 
unverfaͤlſcht zu haben / iſt eine Frage? die wir fuͤrdershin unberichtet laſſen wollen / weilen allbe⸗ 
reits oben an einem gewiſſen Orthe fehr deutlich davon geredet worden; Es möchten aber Ungeſtuͤme 
uns vorrücken und ſagen / wenn euch denn dieſer Trunck fo wohl bekandt / (wie ihr durch eure letzten 
Worte ſagen wollet / woher kombts denn / daß er bey euch niemahls gefunden worden / indeme ihr 
das fo wohl als andere Menſchen beduͤrfftig? Dieſe Reproche nun wäre von ſolchen dummen Doͤl⸗ 
peln gleichwohl eben ſo ungereimt nicht / und muͤſſen alſo wohl ein wenig darauff antworten: Erſtlich 
haben wir nicht geſagt / daß dieſer Trunck zu haben / uns weder Weg noch Præparation vollkommen 
bekandt waͤre (und ob es auch geſagt worden / wuͤrde es warlich Feine Lügen ſeyn /) daß wir ſolch Au- 
rum Potabile Sophorum ſelbſt nicht haben / hat höhere Urſachen / und dannenhero nicht noͤthig / ſol⸗ 
che einem jeden zanckſuͤchtigen Narren vor die Naſe zu legen Wer dieſe Schrifften von Anfang biß 


hieher 
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hieher wohl geleſen / und dabey ein unverrücktes Gehirn hat / wird in allem vollkommen vergnuͤgt 
ſeyn. Dann es heiſſet / aliud ſcire, aliud poſſe, oder auch wohl / ein anders iſt ein Ding wiſſen / ein 
anders daſſelbe haben / kehren alſo wieder zu den Wercken des vierdten Tages. 

$. 29. Sonne / Mond und alle Sterne / ſind an dieſem Tage aus dem Lichte / i. e. ex Scha- 
majim erſchaffen / wie der Text klar deutet / mit den Worten: Es werden Lichter an der Aus⸗ 
daͤhnung des Himmels ꝛc. Weilen nun in dieſem Lichte oder Schamajim der Wille GOttes alle 
dieſe himmliſche Coͤrper Idealiter geſchaffen / fo brachte ſolche das N oder Fiat formaliter und ſicht. 
bahr hervor / alſo daß ein jegliches Geſtirn fein eigenes ſpecificirtes Corpus hatte / fo wohl am Lichte 
und Dickigkeit / als auch allen andern Qualitäten (b. dieſes wohl zu verſtehen / muß man das erſte 
Capitel dieſes Wercks wohl behalten haben /) denn gleich wie die Sonne ein Auszug iſt des ON, 
ex Schamajim oder D\2 e, alſo iſt der Mond ein Auszug der DW ex Schamajim, und alſo 
auch ift es beſchaffen mit allen übrigen Sternen. Nehmlich daß jeder feine mehrere oder mindere Nei⸗ 
gung / oder wie ſonſten deren Miſchung zu De oder p habe / wovon man eher in intellectu eis 
ne Bildung oder Ideam formiren / als definitive reden kan / wird auch einem vernuͤnfftigen hiedurch 
ſchon genug geſagt ſeyn. Wie nun Sonn / Mond und alle übrige Geſtirne / in ihrem Weſen fpe- 
cificiret ſind / alſo und gleichmaͤſſig find auch ihre Radii oder Einſtrahlungen gegen dieſe Erd⸗Kugel / 
vid. Cap I. mit allem Fleiße / allda alles ausführlich erklaͤret / und allhier zu wiederholen nicht noͤthig. 
Kehren uns alſo zu dem übrigen / fo annoch von dieſen Geſchoͤpffen zu reden / und einen gantzen 
Schwarm aberwitziger Gecken gegen uns erregen wird. Nehmlich ob denn dieſe Coͤrper ſaͤmptlich 
und beſonders nach gemeinem Wahne / ledige und leere Klumpen find ? die da bloß zum naͤchtlichen 
Zierath alſo in die Hoͤhe geſetzet? Mit dieſem Wahn ſind faſt alle diejenigen angefuͤllet / welche von 
Gott dem Allmaͤchtigen / und deſſen Geſchoͤpffen / nach gewiſſen Lehrſaͤtzen zu urtheilen / ver» 
bunden find / dieſe finds auch / die uns zum hefftigſten anfechten werden: Daß nun Sonne / Mond 
und unzehlicher Stern inſonderheit beherrſchet werden von Creaturen / die da ſimpliciſſimæ Eſſentiæ 
oder Spiritus aus ſolchen Coͤrpern / kan man weder per Traditionem, noch ſolchen Worten aus Heili⸗ 
ger Schrifft (die einen jeden Wied erwaͤrtigen vergnügen /) erweiſen / gleichwohl aber durch Yes 
trachtung der Allmacht und Herrlichkeit des lebendigen GOttes / und einigen Orthen der Heiligen 
Schrifft / alſo klar und deutlich erwieſen / daß ein vernuͤnfftiger und wahrer Weißheitliebender voll⸗ 
koͤmmlich zufrieden ſeyn muͤſe. Hieoben im 12. 5. und ferner hin / haben wir von den Creaturen / 
der fo genannten vier Elementen ausführlich geredet / und ſattſam erwieſen / daß dieſe vier groſſe We⸗ 
ſen / Feuer / Lufft / Waſſer und Erde / mit gewiſſen Geiſt⸗Menſchen oder Elementariſche Crea⸗ 
turen angefullet ſeyn; wie viel weniger werde dann der Allmaͤchtige G Ott alle dieſe unzehlbare Coͤrper 
(derer eine unbeſchreibliche Menge unglaublicher Geiſter als dieſer Erd⸗Kugel) von Creaturen ledig 
gelaſſen haben / die feine groſſe Majeftät und Herrlichkeit preiſen; Der 148. Pfalm ſagt im 1. 2. 3. 
und 4. v. Lobet den HErrn aus dem Himmel / lobet ihn in der Soͤhe. 

Lobet ihn alle ſeine Engel: Lobet ihn alle ſeine Heerſchaaren. 
Lobet ihn Sonn und Mond / lobet ihn alle ihr leuchtende Sterne. 
Lobe ihn du hoͤchſter Himmel / und du Waſſer / welches uͤber dem Himmel iſt. 

Im 147. Pſalm v. 4. wird geſagt: Er rechnet die Fahl der Sternen : Er nennet ſie mit 
ihrem Nahmen. el. Cap. XI. v. 26. ſtehet: ebet eure Augen in die Höhe / und ſehet / 
wer ſolche Dinge geſchaffen hab / wer ihre Heer bey der Zahl aus fuͤhre: Wer fie mit 
Nahmen ruffe / nach der Groͤſſe feiner Kraͤfften / und weil er ſtarck iſt an Vermoͤgen / 
alſo daß es nicht an einem fehlet. Warum nun diefe Loca Heiliger Schrifft hergeſetzet / wird ein 
jeder leichtlich ſehen / deßgleichen weiß auch ein jeder / wie dieſelbe insgemein pflegen aus geleget zu wer⸗ 
den / worinnen aber unſers Erachtens ſehr geirret wird; Der z. v. des 148. Pſalm fagt : Lobet ihn 
Sonne und Mond: Lobet ihn alle ihr leuchtende Sterne. Wer ſoll nun allhier den Hoͤch⸗ 
ſten loben? die / gemeinen Wahn nach / lebloſen Coͤrper / Sonne / Mond und Sternen? durch 
ihren ordentlichen gewiſſen Lauff und Stand 2 O thoͤrichte Gedancken von der Majeſtaͤt und Herr⸗ 
lichkeit des lebendigen GOttes! ſondern es werden hierunter verſtanden die inngeſchaffene geiſtliche 
Creaturen und Innwohner der Sonnen / Mondes und aller Geſtirne / dieſe ſinds / die da loben 
und preiſen den Nahmen des HErrn. Und nach dieſem Syſtemate halten wir einen jeden Stern ſo 
wohl als Sonn und Mond vor eine Welt / in fo weit als unſere Erd⸗Kugel mit ihrer luͤfftigen Sphzra 
biß an die Sphæram ) eine Welt genennet werden mag / und find die Einwohner dieſer Welten 
qualificiret / nach Eſſentialiſcher Eigenſchafft derſelben Welt oder Kugel / darauff ſie geſchaffen es 
hat auch eine jede dieſer Welten und dero Einwohner ihren Herrſcher und Koͤnig / welches gewaltige 
Geiſter / doch aber unterthan ſind denen hohen Geiſtern in denen Engliſchen Krayſen oder Regenten 
der Geiſt⸗Welt (c.) (vid. Fig. Num. 53.) welche ferner unterthan find denen ſieben groſſen Gei⸗ 
ſtern vor dem Throne / und von dieſen ihre Influenz erhalten / welche ſieben groſſe Geiſter ſolche une 
mittelbahr von GOtt empfangen / wie bey jetzt erwoͤhntem Schemate erfläret werden wird. Wie 
nun die Eigenſchafften dieſer gewaltigen Geiſter und ihrer Herrſchafften in dieſen Stern⸗Welten 
geartet / eben alſo find auch ihre Wuͤrckungen gegen unſern irdiſchen Globum, als welcher da iſt der 
Schatz und Sammel⸗Kaſten der gantzen Natur / geneigt. Z. E. wenn die Sphzra I ihre Radios 
und Kraffte gantz allein ohne eintzige Hinderung einiges andern Geſtirns / gegen unſere Erd + Kugel 
ſtrahlet / ſo haben wir nichts als hitzige duͤrre Zeiten / hitzige peſtilentzialiſche Kranckheiten / Krieg / 
Mord / Raub / Brand und Blutvergieſſen. Welche Wurckungen viel gewaltiger werden / wann 
mit dieſen Kadüs ein ander & liſches Geſtirne aus den 85 Kreyſen (aus den 3 er 
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Radios vereiniget / und alfoift von allen ubrigen zu urtheilen; Denn alle diefe Stern⸗Welten ſind 
in gewiſſen Ordnungen qualificiret nach den Planet Welten / oder warhafftiger zu ſagen / fo empfan. 
gen die Stern⸗ Welten des Firmaments ihre Kraͤffte von den 12. Choren der Engliſchen Welt / von 
dannen dieſe Kraͤffte zuden ‘Planet: Welten (als einer en ern Zahl) geſandt / und dann ferner zu uns 
herunter kommen; weilen aber von die ſem allen im 1. 2. und folgenden Capiteln ausführlich gehandelt / 
als iſt allhier keine fernere Wiederholung nöthig. 

$. 30. Nun ware noch wohl etwas zu reden von der wahren Aſtrologia nach dieſem Syſtemate 
und allen andern Eigenſchafften / fo darzu gehören allein weilen dieſes ein ſonderliches Opus erfordert / 
ſo iſt hiervon weiter nichts zu reden / als daß derjenige / fo Diefen Principüs , und was ferner bey dem 
Schemate Num. 5 3. geredet werden wird / nachgehen will / wird übernatürliche Dinge in dieſen Wil⸗ 
ſenſchafften vermögen / womit wir dann auch dieſes Tagewerck beſchlieſſen. 


Das Fuͤnffte Tagewerck. 


$. 31. Dieſes fünfften Tagewercks Geſchoͤpffe find geweſt / alles was in Meeren / Seen / 
Flüͤſſen und andern Waſſern / auch in den Luͤfften lebet; wie ſolches Gen. I. v. 20. biß 23. klaͤrlich zu 
ſehen. Die Zialifcpen Subftanzen als alle Vegerabilia find zum erſten ausgeſchieden oder herfür ges 
bracht / nach dieſen ales was Salmiſcher Subſtanz geweſt / als alle dasjenige / fo in den Meeren 
und allen andern Waſſern / auch in den Luͤfften lebet. Die Sulphuriſchen aber / als alle Thiere der 
Erden / kommen erſtlich am ſechſten als letzten Tage. 8 

Alle dieſe Geſchoͤpffe / Fiſche und Voͤgel / waren gleich den Vegetabiljen, vor dem Fall des 
Menſchen / und dem darauff erfolgten Fluche / in ihre Subſtanz, herrlich / rein und vollkoͤmmlich / 
geſund / auch weder raͤuberiſch noch ſonſt zu beſchaͤdigen geſchickt / nach dem Fall und Fluch aber / ift 
in ihnen alles hinein gekehret / ihre erſte reine Subſtanz in groͤbere Weſenheit eingewickelt und ver⸗ 
ſchloſſen / alſo daß dis jenigen Lebens - Saffts / ſo zu Erhaltung des menſchlichen Lebens noͤthig / we⸗ 
nig aus ihnen zu haben. Hier ſolten wir nun ferner wohl ein wenig reden von den unterſchiedlichen Eigen⸗ 
ſchafften / ſo wohl der Fiſche als auch Voͤgel / fo wohl deren die im ſüſſen als Saltzwaſſern leben / auch 
folglich von allen Voͤgein: Allein alles vorhergehandelte / wird einen jeden vergnügen. Dieſes nur 
wollen wir noch ſagen / nehmlich daß uns nichts wunderlichers vorkommt / als daß vernunfftige Leute 
fo viel Zanckens und Redens von der Winterwohnung oder Auffenthalt einiger Vögel / als der 
Schwalben / Stoͤrche / ꝛc. machen / da ihnen doch ihr Urſprung und Schöpffung in dem 20. v. 
Gen. I. ſonnenklar / und alſo warhafftiglich und unumftößlich zu ſchlieſſen / daß dieſelbe den Winter 
der Zeit ihrer Abweſenheit über / in tieffen Seen / warmen Moraſten und dergleichen Drehen ihren 
Auffenthalt haben müſſen / darbey es verbleibet / und ſchlieſſen auch dieſes fünffte Tagewerck. 


Das Scchſte und letzte Tagewerck. 


8 

$. 32. Nun kommen wir zum Beſchluß der Schoͤpffung in dem Sechſten Tagewperck / in wel⸗ 
chem vollendet worden die Geheimnuſſe G Ottes dieſer gegenwartigen Welt die da find eine voll 
kommene Vorbi dung der zukuͤnfftigen; der Text ſaget Gen. I. v. 24. & 25. daß GOtt der HErr an 
dieſem Tage aus der Erden erſchaſſen habe alle Creatur der Erden / dieſe nehmlich / fo weder in den 
Lufften / noch in den Waſſern / ihren Auffenthalt finden konnen und ſolche benennet der Text uns 
terſchiedlich / und theilet ie ab in drey Haupt · Species, als nehmlich Viehe / Gewuͤm und Thiere 
der Erden / dann das ewige Wort oder D. ſprach: NIIT SAN, i. e. Die Erde bringe her⸗ 
vor / laſſe von ſich ausgehen g 22 lebendige Seelen / oh nach ihren Geſchlechten 
n272 Diebe / nehmlich groß und kleines / zum heiligen Gebrauch und Nutzung des Menſchen 
nach feinem Falle / ZEN und Bewürm / alles was in und an der Erden kriecht / YINNM und 
Thiere der Erden / nehmlich allerley groß und kleine / wilde und reiſſende Thiere (wie Diefelbe 
nach dem Falle geworden ſind /) der Text ſaget: Xn Ni Es gehen von der Erden her⸗ 
aus / oder die Erde laſſe von ſich ausgehen; Hierdurch wird angedeutet ihre Subftanz und 
Weſen / nehmlich gleich wie in den Vegetabilien vor dem Fall / Fluch und Verderben / das Ens % ale, 
in den Fiſchen das Ens Salinum prædominirte / alſo ſey die vornehmſte Subſtanz in allem Viehe / Ges 
wuͤrm und Thiere / die liche geweſt. Dieſe jetzt genandte erdifche Creaturen find nach der Weiß⸗ 
heit Gottes zuletzt hervor kommen / damit dieſelbe ſo gleich ihre Nahrung und Lebens Auffenthalt fin⸗ 
den moͤgten / von welchen ferner im 30. v. dieſes Capitels geredet wird / allda geſchrieben ſtehet: Aber 
allen Thieren der Erden / und allen Voͤgeln des Himmels / und alles was auf Erden 
kreucht / in welchem eine lebendige Seel iſt / habe ich zu Eſſen gegeben allerley grün 
Kraut ic. Allhier wird unwieder ſprechlich erwieſen / was hieroben mit wenigen erwoͤhnet / nehme 
lich daß in dieſem Termino Creationis keine ſchadliche / reiſſende oder gifftige Creatur geweſen / dann 
fie nichts denn allerley grün Kraut zu ihrer Nahrung gehabt / fie hatten noch kein Blut geſchmaͤckt / 
die Erde war des Menſchen halber noch nicht verflucht / und ſtunde alſo alles in vollkommenem Goͤtt⸗ 
lichen Seegen und Liebe / dann die Wiederwaͤrtigkeit / Grimm und Herbigkeit / oder Zuſammen⸗ 

ziehung war noch nicht offenbahr / und alſo war auch kein Verderben zu ſpuhren. 
5. 33. Im vorhergehenden iſt erzehlet die Schoͤpffung dieſer unferer ſichtbahren Welt X. B. 125 
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Tig. Num. f4. wie dann der Heilige Text mit vorhergehendem zu vergleichen. Wir haben geſagt wie 
dieſe ſichtbahre Welt / Licht und Finſternuße / ferner alle Himmels Lichter oder Geſtirne / alle Ve- 
gerabilia, allerley Fiſche und Voͤgel / und letztlich alles Viehe / Gewuͤrm und Thiere der Erden / zu 
erſt erſchaffen worden. Es war auch / ſagt der Text Gen. II. v. 1. Rein Menſch geweſen der 
die Erde bauete ; Das iſt geſagt / es war noch keine vernünfftige Creatur da / die da ein Herr als 
ler dieſer herrlichen Geſchoͤpffe geweſen waͤre / und in Betrachtung derſelben / die Majeſtaͤt des 
Schoͤpffers gepriefen hätte; derohalben ſprach G Ott der HErr Gen. I. v. 26. Laſſet uns Men⸗ 
ſchen machen ꝛc. Allhier kommen wir auf diejenigen Geheimnuͤſſe / davon zwar von einer groſſen 
Menge Menſchen öfters viel geredet / aber überall ſelten getroffen wird / weilen ſolche Myſtica ſich 
nach ihrem Gewiſſen / i. e. von ihren beſchloſſenen Lehrfägen / muͤſſen erklaren laſſen / dahero es 
dann auch fo übel ausgelegt / und keiner von dem andern verſtanden wird; doch wollen wir ihnen ih⸗ 
re durch Die Gloſſenmacher erzeugte Meinungen laſſen / mit dem Bedinge / daß fie uns bey unfern 
Grundſaͤtzen (deren Veſte der Heilige Tert /) gleichfalls ungekraͤnckt laſſen. In dieſer Schoͤpf⸗ 
fung des Menſchen hielte G Ott der HErr eben denſelben Procefs , als er in der Erſchaffung dieſer 
ſichtbahren Welt gehalten hatte / nehmlich G Ott der HErr ſchuff die lebendige Creaturen nicht eher / 
als biß durch feinen Willen ihr Wohn und Nahrung hervorgebracht war / alſo hatte auch GOtt 
der HErr an dieſem ſechſten Tage Gen. II. v. 3. Einen Garten gepflantzet in Eden gegen 
Aufgang / darein ſetzte er den Menſchen den er gemacht hatte. 

Vers 9. Und Gttder Err hatte gemacht / daß aus derſelben Erden rouchſen aller⸗ 
ley Bäume / luſtig an zuſchauen / und gut zu Eſſen: Auch den Baum des Lebens 
mitten im Garten: D ßgleichen den Baum des Erkaͤntnuͤß Gutes und Boͤſes. 

v. 10. Es gieng aber ein Fluß aus Eden / alſo daß er den Garten waͤſſerte / und von 
dannen theilẽte er ſich / alſo daß vier Haupt⸗ Ströhme daraus wurden. 

v. II. Des einen Nahmen iſt Piſon: Derſelbe iſts / der da fleuſet an das gantze Land 
Hevila, darinnen Gold iſt. h 

v. 12. Und zwar das Gold deſſelben Landes iſt koͤſtlich / es iſt auch daſelbſt Bedellion, 
und der Edelſtein Onychel. 

v. 13. Des andern Strohmes Nahme iſt Gihon, derſelbe iſts / der da fleuſt um das 
gantze Land Chus. 

v.14. Dea dritten Strohmes Nahme iſt Hiddekel, derſelbe iſts der da laufft gegen 
Auffgang aſſyrien: Der vierdte Strohm aber iſt der Phrat. 5 

v. 15. Alſo nahm G Der der Err den Menſchen / und ſatzte ihn in den Garten Eden, 
denſelben zu bauen und zu bewahren. 

In dieſen Text ⸗Worten nun findet ſich Wunder über Wunder. Erſtlich ſtehet im 3. Vers, 
daß G Ott den Garten Eden gemacht / und in denſelben den Menſchen geſetzt hatte / welcher Maͤnn⸗ 
und Weibliches Geſchlests war / iyi: Zweytens / daß aus der Erden deſſelben Gartens ge⸗ 
wachen find allerley luſtige Baͤume. Drittens / daß aus dieſem Garten ein Fluß gangen / ſo ſich 
nachmahls in 4. Haupt⸗Stroͤhme getheilet / deren jeglicher ein gewiſſes Theil durch und umbfſoſſen. 
Vierdtens / daß G Ott der HErr den Menſchen in dieſen Garten geſetzet / denſelben zu bauen und zu 
bewahren. Fuͤnfftens / daß G Ott der HErr dem Menſchen ein Geboth gegeben / von einem gewiſſen 
Baum dieſes Gartens (Gen. II. v. 9. genandt der Baum des Erkantnuͤß Gutes und Boͤſes /) bey 
Vermeydung des zeitlichen und ewigen Todes / nicht zu eſſen / von allen übrigen Gewaͤchſen aber dies 
ſes Gartens / moͤge er gantz rey und ungehindert eſſen. Biß hieher nun wollen wir mit dem Texte 
inne halten / und dieſes erſtlich durchgehen: Daß nun dieſes alles / was allhier der Text ſagt / an 
dem fechften Tage geſchehen / iſt ſonnenklar aus dem 26. v. Gen. I. und v. 8. Gen. II. wollen alſo den 
Anfang machen von dem Garten Eden (J-) gegen Auffgang / (Op) von dieſem Gar⸗ 
ten nun / machen fo wohl Juden als Chriſten viel Fabulirens / und felgam ungeraͤumbt Zeugs / wel⸗ 
che Opinionen ſambtlich hieher zu ſetzen / dieſem Wercke eine unnoͤthige / uns auch eine verdrießliche 
Arbeit ware / indeme keine unſerm Zwecke dienlich / auch wollen wir nach der Cabal weder das Wort 
I noch DR anatomiren / weilen es uns in unſerm Vorhaben gar zu weit fuͤhren wuͤrde / wollen 
alſo ſchlechter dings bey dem Verſtande der Schrifft verbleiben. Der Text ſagt: GOtt der HErr 
habe den Garten in Eden / gegen den Auffgang gepflantzet / daß nun Eden in der Grund Sprache 
einen Orth aller vollkommenen Vergnuglichkeit bedeute / iſt allen dieſer Sprache kundigen überflüfs 
fiig bekandt / wo aber dieſer Ort geweſt / iſt die Frage ? Der Text ſaget d gegen Auffgang / 
wo war dieſer Auffgang ? der Sonnen Auffſteigen nach / ober wie die Rabbinen wollen / in der Ges 


gend / dahin Adam mit feinem Geſichte geſchaffen war? oder im Cananaiſchen Lande / oder ſonſt 
in einer andern lieblichen Gegend Aſiæ; Wir antworten / daß weder das eine noch das andere getrof⸗ 


fen / denn Gen. II. v. 10. ſtehet geſchrieben / es ſeye ein Fluß aus Eden gangen / der habe ſich in vier 
Haupt ⸗Stroͤhmen getheilet / wo nun dieſe Haupt⸗Quelle / und die davon entſprungene Haupt⸗ 
Stroͤhme ſtecken? hat von Anfang her / den meiſten Theil der Menſchen / ſonderlich denen / welcher 
Weißheit auff gewiſſen / von Menſchen gekuͤnſtelten Lehr⸗Saͤtzen / beruhet / nicht wenig Mühe ges 
macht / da muß bald der eine Strohm der Ganges, der andere der Nilus, und ſo fort ſeyn. Son⸗ 
derlich weil die Heilige Schrifft gewiſſer Landſchafften gedenckt / welche dieſe Haupt⸗Stroͤhme ums 


flieſſen und bewaͤſſern ſollen; Hier heiſt es wohl recht / reime dich ꝛc. Einer flieſt gegen Mittag / und 


entſpringet in Norden / der andere entſpringt im Mittag / und flieſſet gegen Norden ꝛc. Iſt das nicht 
eine wunderliche Quelle / daraus dieſe erzwungene N flieſſen / oder entſpringen ſollen , 
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uns wundert / weilen ſie ſich um ſo beruͤhmte Stroͤhme bemuͤhet / warum ſie doch das Rio della Pla- 
ta in America vergeſſen? Anderer berühmten Stroͤhme zu gefchmeigen / als bey uns Europzern der 
Donau und des Rheins / die doch fo herrliche Früchte / als Gold und Wein (warum es gleich⸗ 
wohl mehrere Liebhaber / als um die Goͤttliche Warheit giebet /) faſt überflüffig mit ſich 
führen. Fraget man ferner / wie es dann komme? daß heutiges Tages dieſer ihrer Haupt ⸗Stroͤhme 
Quellen & Diamer. einem andern entgegen / und fo ſchroͤcklich eine von der andern entfernet ſeyn / fo iſt 
die Antwort / das habe die Suͤnt fluth verurfachet / und was dergleichen elende Stuͤmpeletzen / wel⸗ 
che vielmehr Belachens / als Eiferns wuͤrdig ſind. Uns aber ferner nicht laͤnger mit ſo vielen verwirrten 
Opinionen auffzuhalten / fo wollen wir wieder zum Text / als der ewigen Warheit / kehren. 

$. 34. Und ſagen / daß GOtt der HErr dem Menſchen / als feinem Ebenbilde (nach dem 
Exempel der Schoͤpffung dieſer irdiſchen Welt /) erſtlich ſeine Wohnung und Nahrung geſchaffen / 
die Wohnung war der Garten Eden gegen Auffgang / ſeine Nahrung aber war geſchaffen aus 
derſelben Erden des Edens: Wer nun kein Sophiſte ſeyn will / oder die Augen vom Schulenſtaube 
verfinſtert hat / wird mehr denn ſonnenklar ſehen / daß Gen. II. v. 9. von einer gantz andern Erden ge 
redet wird / als Gen. I. v. 11. Auch zeigen die Fruͤchte dieſer Erden Eden / als unter andern der 
Baum des Lebens / und auch der Baum des Erkaͤntnuß Gutes und Boͤſes / daß die Regio oder Bars 
ten Eden mit dieſer thieriſchen AI It nichts zu thun gehabt habe; Dieſe Regio nun ſetzen wir in dem 
Schemate Num. 54. in W. X. als in den wahren Auffgang über den Geſtirn⸗Himmel / welches find 
die obern Waſſer Æſch Majim oder Schamajim, der Vorhang oder Decke vor dem Thron der Herr⸗ 
lichkeit G Ottes und der Engliſchen Welt / damit das Heilige Feuer feiner Gerechtigkeit / dieſe nun im 
Fluch liegende irdiſche Welt / nicht eher verzehren / als biß auff den Tag ſeines beſtimmten heiligen 
Gerichts / da alsdann dieſe Decke oder Vorhang wird hinweg gezogen werden / damit alle Welt die 
Herrlichkeit G Ottes zum allgemeinen Gerichte ſehen moͤgen; Dieſes iſt die Regio aller Vergnuͤglich⸗ 
keit / der Ruhe und des Friedens (auch genannt das Paradieß) und dahero Eden im Grund⸗Text 
genannt / welches auch nach der wahren Cabal heiſſen mag der Garten / oder die Region der Weiß⸗ 
heit. Wie nun die Erde dieſes Gartens war / alſo waren auch derſelben Fruͤchte / nehmlich Fruͤchte 
des Lebens und der Weißheit. Aus dieſer Erden nun war der Menſch Adam (Gen. II. v. 7. das 
Wunder und Ebenbild Gottes geſchaffen; daß nun dieſe daſelbſt genandte Erden 7 daraus 
der Oi Adam iſt geſchaffen worden / mit der Erden Ius Gen. I. v. 1. & 11. nicht einerley / iſt 
aus dem Text / und was hieoben gehandelt / klaͤrlich zu ſehen. Nun ſagt der Text / daß GOtt der 
Herden DTS Adam geſchaffen habe 7g 5? N Aphar min ha- Adamah i. e. aus Staub 
derſelben Erden / von dieſem Staube der Erden aus Eden / haben wir im Cap I. auch ſonſten hin 
und wieder deutlich genug geredet. Gleichwie nun dieſe Erden (die da ex Schamajim war) gearthet / 
alſo war auch der Leib Adams herrlich / diaphan und glaͤntzend / weil er gemachet war aus dem 
geiſtlichen © und Y / oder roth und weiſen A der feurigen Oi. e. Schamajim , dannenhero 
vermochte er auch dem Goͤttlichen Befehl Gen. I. v. 26. Auf daß ſie herrſchen über dle Fiſche des 
Meers / und über die Voͤgel des Himmels / deßgleichen über das Diche / ja über die gan⸗ 
tze Erde / auch über alles Gewürm ſo auf der Erden kreucht / ein vollkommenes Ge ⸗ 
nuͤgen thun: Und iſt dahero zu ſchlieſſen an der Herrlichkeit dieſes erſten Menſchens oder Adams / 
der da aus Eden oder aus feiner Region W. X. vid. Fig. Num. 54. biß zu der Erd Kugel aller Kreyſe 
und Regionen / nach eigenem Willen durchgehen und beherrſchen konte; In welcher Herrlichkeit 
auch er und alle feine Nachkommen vollkoͤmmlich verblieben waren / daferne er ſich von der verbottenen 
Frucht enthalten harte. Dieſer Menſch Adam war geſchaffen daz; M, wie die Schrifft ſaget / 
i. e. maͤnn · und weiblichen Geſchlechts / nicht zwey unterſchiedene Corpora, ſondern Eins in 
feiner Weſenheit / (Eſſentia) zwey aber in Potentia, denn er war die Erde d der roth und weiſ⸗ 
fe Y des geiſtlichen O und v / der maͤnn⸗ und weibliche Saamen / der en o y ex 
Schamajim, und alſo in der Krafft ſich (gleich wie er Paradieſiſch war /) Magice (daß wir dieſen 
von den Schulen fo ſehr verhaſten Terminum gebrauchen moͤgen) zu vermehren / welches auch nicht 
anders ſeyn koͤnnen / weilen dieſe Eſſentialiſche Mann⸗ und Weibheit zerfallen waͤre / und alſo war 
er gleich den Engeln mit ſeinem Diaphaniſchen herrlichen Leibe uͤberall durchgehende / und mochte von 
keinem Welt Kreyſe auffgehalten oder gehindert werden / weilen er omnium Eſſentiarum Eſſentia war / 
aber ſecundum DW f p? oder dem von GOtt unmittelbahr eingeblafenen unſterblichen Geiſt / 
war dieſer Adam oder Menſch uͤber alle Engel. Ehe wir aber allhier weiter gehen / müffen wir noch 
etwas weniges von dem Garten Eden reden. 

$. 35. Der Text ſaget Gen. II. v. ro. daß aus Eden ein Fluß (deſſen Nahmen die Schrifft 
keine Meldung thut) gangen ſey / der nicht allein dieſen Garten Eden gewaſſert ſondern ſich von 
da aus auch getheilet habe in vier Haupt⸗Stroͤhme / als Piſon, Gihon, Hiddekel und Phrat, und 
daß dieſe Stroͤhme gewiſſe Laͤnder oder Gegenden umfſoſſen haben: Dieſe Worte nun ſeynd die Ma- 
chine aus dem Magazin der Schulen / mit welcher dieſe Grundſaͤtze übern Hauffen geworffen werden 
ſollen; allein weilen die Warheit geiſtlich / fürchtet ſie ſich vor dieſer groben Marerialität im gering» 
ſten nicht / gehen dannenhero ungeſcheuet fort / und ſagen erſtlich / daß die Grund: Quelle des Fluſ⸗ 
ſes / welcher in Eden entſpringet / und dieſen Garten waſſert / ſeye die Herrlichkeit und Maje⸗ 
ſtat GOttes feloften in W d' oder der ewigen unerforſchlichen Tieffe / welche ſich in dem 
Tempel der Fülle feiner Gottheit in D Fiat oder dem Worte in den geiſtlichen Adam oder himm⸗ 
liſchen Menſchen / dem von Ewigkeit her eingebohrnen Sohn GOttes Chriſto JEſu in a. vid. Schem. 
Num. j 3. allen himmliſchen und gantz ſeeligen Creaturen offenbahret / und ſich durch a. b. ergeuſt zu 
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denen ſieben groſſen Geiſtern / Apoc. I v. 4. die da find umb den Thron feiner Herrlich⸗ 
keit / zwiſchen welchen wandelt das A. und O. der Anfang und das Ende; Von den groſſen Gei⸗ 
flern nach ihrem Umlauff / ergeuſt ſich dieſe Quelle des Lebens aus b. in d. in die Engliſche Welt oder 
Kreyſe / als von d. in e. von da in f. biß g. h. i. K. I. m. n. o. p. wiederum in d. und alſo durch alle 
Kraffte der Engliſchen Welt / (vid. dieſer Kraͤffte Ausdruckung in den Hebrälſchen Buchſtaben 
auff dem Schema Num. 53. von d. e. f. g. h. i. K. I. m. n. o. p. in d. als in Eden / allda die Uhrquelle 
ſich erhebt / und wird der Fluß / von welchem der Text ſaget / daß er dieſen Garten waͤſſere; Von 
dannen theilet ſich nun derſelbige in die vier Haupt-Stroͤhme des Feuers / der Lufft / des Waſſers 
und der Erden / in der Machina B. in welcher Machina der Ausfluß des Lebens und Auffenthalt aller 
Creaturen / durch die Geſtirne / auch Sonn und Mond ſich unauffhörlich in unferer Erd Kugel 
als zu dem Centro (auff welchem der ewige Wille und Vorſetz / auch Geheimnuͤſſe Goͤttlicher Majeſtaͤt 
vor allen andern Kreyſen / fo wohl dieſer irdiſchen / als auch der Geiſt⸗Welt offenbahret hat /) er⸗ 
geuſt / und daſelbſten wuͤrcket / wie es oben im erſten und folgenden Capiteln meitläufftig und deut⸗ 
lich genug geſaget worden / und allhier keiner Wiederholung bedarff : Allein es wird uns vorgeworf⸗ 
fen werden / daß gleichwohl der Text ſage / die genandte Haupt Stroͤhme von dem Fluſſe aus Eden / 
umflieſſe gewiſſe Lander; als der Pilon umflieſſet das Land Hevila (welches in ihren Traͤumen das 
ſchoͤne © reiche Indien / oder eine andere dergleichen Landſchafft ſeyn muß) der Gihon das gantze 
Land Chus (muß ihr Mohrenland ſeyn /) der Hiddekel Aſſyrien, der Phrat aber gehet auf dieſe 
Arth / (weiß nicht wie muſſig oder ſpreye;) Man muß ſich uͤber ſolche ſothane Auslegungen wun⸗ 
dern / die ſich oͤffters zuſammen reimen wie Speck in kalte Buttermilch gebrocket / auch daß es ſo 
viele blinde Menſchen giebet / die da mit den blinden Juden fo hart an dem aͤuſſern Buchſtaben kle⸗ 
ben / und auf ſolche durch ihren menſchlichen Witz / die Grundſaͤtze ihrer Weißheit geleget / hinge⸗ 
gen aber die Mylteria oder Göttliche Geheimnuͤſſe aus der Einwickelung des Buchſtabens nicht her» 
vor ſuchen wollen / doch quid ad nos, wollen ihnen aber ihren Einwurff nach unſere auf die War⸗ 
heit beveſtigte Srundfäge beantworten / und koͤnten vorerſt wohl nach der Cabal die Hebraͤiſche Nah⸗ 
men dieſer Stroͤhme auslegen / weilen aber ſolches von wenigen verſtanden / auch von wenigen geach⸗ 
tet wird / als wollen wir es als eine unnoͤthige Weitlaͤufftigkeit uͤbergehen / und von der Sache nur 
kurtzlich reden s ſo wird nun erſtlich ' (Piſchon) genant / und daß der ſelbe das von koͤſtlichem 
Gold reiche MIT ( Chavilah ) utmflieſſe / daſelbſt finde ſich auch Bdellion und der koͤſtliche Stein 
Onychel, auf Hebraͤiſch s und Or iſt der Strohm oder Waſſer des Wachsthums / wel⸗ 
ches alles Leben beweget / nehmlich das fo genannte Feuer Element / dieſes fuͤhret mit ſich das koſtbah⸗ 
re O / den rothen & / an welchem gezeuget wird das g und d (von dieſem goldglaͤn⸗ 
tzenden Stein Onychel , deffen auſſerſtes n772 ein Goldglantz / fein innerſtes aber Sir oder 
Schamajim, verſchloſſen in dem aͤngſtiglichen aͤuſſern Feuer⸗Radt / koͤnte wohl etwas mehrers gere⸗ 
det werden / wann wir uns nicht ſcheueten vor einen Gol; kocher ausgeſchryen zu werden / darum aber 
ſoll es nicht weiter beruͤhret werden.) Der andere Strohm heiſſet Fr Gichon, dieſer iſt aus dem 
Bauche der Sphæræ A ausgangen / und umgehet die gantze Erd⸗Kugel / das ſchwartze finftere und 
verderbte Erdreich. Der dritte Strohm iſt der n Chiddekel, iſt die nunmehro verfluchte / 
dornichte und ſtachlichte Erde. Der vierdte heiſſet IY2 Phrat, find alle Waſſer insgeſambt / wel⸗ 
che von den himmliſchen Einflüffen geſchwaͤngert und erfullet find / und das verbrandte Chus wieder⸗ 
um erquicken. Dieſes nun iſt / was wir auf obigen Einwurff antworten wollen / welches zwar viel 
weitlaͤufftiger und ungleich deutlicher geſchehen koͤnnen wann wir ein wenig weiter in die wahre 
Cabala gehen wollen / da wir noch vieles von dem Geheimnuͤß der Zahlen dieſer Stroͤhme / zu reden 
gefunden haben würden / allein dieſes iſt anjetzo unfere Mevnung gar nicht / ſondern wollen andern 
zu fernerm Nachſinnen auch etwas uͤbrig laſſen / und ſoll alſo bey dieſem verbleiben. 

$. 36. Nun kehren wir uns wieder zu dem Ende des vorhergegangenen 34. S. allda wir gehoͤret 
haben / was der Menſch Adam vor ein herrlich Geſchoͤpffe geweſt / in was vor herrlichem Licht und 
Glantze / in volkommenem Wollen des Willen G Ottes / und alſo in wahrer Heiligkeit und Ge. 
rechtigkeit / in unbeſchreiblicher ſanffter Stille / Friede und Freudigkeit; worinnen er auch ewiglich 
beſtanden waͤre / daferne er nicht wieder das Verboth feines Schöpffers / welcher ihn fo herrlich ges 
bildet / gelüfter harte. Als ihn GOtt der HErr fo herrlich nach feinem Ebenbilde und Gleichnuͤſſe ges 
ſchaffen / und zu einem Herrſcher dieſes gantzen Univerfi (woraus Lucifer gefallen war / gemacht ha⸗ 
be / auch Eden ihme zu feinem Throneeingegeben / geboth er ihme / daß er nicht gelüften / viel weni⸗ 
ger eſſen folte von ven Baum des Erkaͤntnuß Gutes und Boͤſes / bey unvermeidlicher Straffe des 
zeitlich und ewigen Todes; Dagegen möchte er alles andere frey genieſſen ja ſelbſt vom Baum des Les 
bens mitten im Garten / und herrſchen über alle Geſchoͤpffe und Creaturen unter feinem Throne; oben 
in dieſem Capitel iſt meitläufitig geredet worden von dem Fall Lucifers, und deſſelben Urſache / auch 
wo dieſer Sitz Lucifers in dieſe gegenwaͤrtige Welt feye verändert / und nach deme der Menſch Adam 
an Lucifers Stadt / dieſe Welt zu beherrſchen und zu erfuͤllen / ſey geſchaffen worden. 

Da nun Lucifer diefe herrliche Creatur / den Adam als einen König dieſer gewaltigen Machinæ 
woraus er feines Hochmuths halber verſtoſſen worden) ſahe / entzuͤndete ſich fein Grimm und Neid 
wieder dieſen Menſchen / denſelben aus dieſer groſſen Herrlichkeit mit in ſein Verderben und Ber: 
ſtoſſung zu ziehen 5 ordnete dannenhero feinen Stadthalter / den Herren und Fuͤrſten der Lufft / den 
Beelzebub ab (a. weilen er ſelbſt der Lucifer, mit den Ketten und Banden der Finſternuß / in den 
feurigen Pfuhl biß auf den Tag des endlichen Gerichts / verſchloſſen liegt) den Menſchen Adam 
wieder GOttes Willen und Geboth zu reitzen / und 8 die Ur ſach an den Menſchen daher / er er 
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denſelben allein fahe / zeigete oder wieſe ihn auff aller Reiche dieſer Welt / vorſtellende / was ihme doch 
alles dieſes nuͤtze / wann er ſo allein waͤre; hingegen wann er ſuchen wurde / ſich in unzehlbahre Mil⸗ 
lionen zu vermehren / fo wuͤrde er alsdann erſt recht über Diefe Welt herrſchen konnen / und dieſes koͤn⸗ 
ne er aus eigenem Gewalt / als ein fo gewaltiger König feines Eigenthums (dieſes groſſen Univerſi) 
nach allen feinem Willen endigen / und alſo reitzte er den Menſchen / daß er wieder feinen Schoͤpffer 
in ſich ſelb ſt und feine groſſe Herrlichkeit gelüftete / und den Ungehorſam wieder den ewigen Gott in 
ſeiner Imagination erzeugte / und nach einer Specie trachtete / darinnen er feine Macht und Vermehrung 
auslaſſen / und dieſe Welt eigenmaͤchtig beſetzen / und ſich alſo wieder feinen G Ott und König ſetzen 
moͤchte / darbey ihnen Satan vorſtellete / daß er als ein unſterblicher Geiſt / unmittelbahr von GOtt 
ausgeblaſen / ewiglich unſterblich ware / und keine Vergaͤnglichkeit oder Todt leiden koͤnte. Wo⸗ 
durch alſo die Sünde in Adam wuͤrcklich / doch geiſtlich erzeuget war; damit aber G Ott der HErr 
des Teufels Neid und Boßheit zernichten / und den Menſchen vor einer wieder feine Eſſenz lauffen⸗ 
den / und vor Gottes Augen abſcheulichen Vermehrung / und alſo vor dem gaͤntzlichen ewigen Ders 
derben / bewahrt bleiben moͤchte / ſo hat G Ott der HErr geſagt Gen. II. v. 18. Es iſt nicht gut 
daß der Menſch allein ſey / ich will ihm eine Huͤlffe machen / die umb ihn (nehmlich zu 
feiner Geſellſchafſt und Vermehrung) feye. Damit aber GOtt der HErr dem Menſchen zeigete / 
daß er in ſeiner Imagination gefehltt / und in der thieriſchen Welt (als ihm dem Menſchtn unter⸗ 
than) ein ſolch Gehuͤlffe vor ihn noch nicht finden würde Gen II. v. 19. fo fuͤhrete G Ott alle leben⸗ 
dige Geſch oͤpffe dieſer Erd. Kugel zu Adam / damit er ein jedes nach feiner weſentlichen Specie benen⸗ 
nen / und alſo daraus erkennen lernen moͤchte / daß in dieſem gantzen Univerſo, oder ſichtbahren 
QVelt⸗Gebaͤu noch keine Gehuͤlffe zu feiner Vermehrung vorhanden wäre / und alſo erſchroͤcklich wie⸗ 
der Gottes allerheiligſten Willen und Vorſatz imaginiret hatte / welcher war / daß Adam nach Arth 
feiner Eſſenz und eigentlichen Wohnung des Eden / ſich vermehren ſolte; wie denn der Text Gen. II. 
v. 20. ferner ſagt: Aber für Adam hatte er keine Huͤlffe funden / die um ihn wäre. Damit 
nun Adam durch die entzuͤndete Imagination der thieriſchen Welt / nicht gar wieder feine Eſſenz, in 
die Begierde zu feinem ewigen Verderben verfiele / ſo offenbahrete GOtt der HErr durch die Schei⸗ 
dung des Adams (fo zuvor zwey und eins war) ſein geiſtliches Verbrechen / auch die wuͤrckliche 
Suͤnde und Ungehorfam / wie aus dem Text Gen. II. v. 2 1. folgt / allda geſaget wird / derhalben 
warff GOtt der HErr einen tieffen Schlaff dd auf Adam / alſo daß er ſchlieff / und nahm 
feiner Rippen eine / und ſchloß an ſtatt derſelben Fleiſch hinein. v. 2 2. Aus derſelben Rippen 
aber / welche Gott der H Err genommen hatt aus Adam / bauete er ein Weib / und fuͤhrete 
dieſelbe zu Adam v. 23. Da ſprach Adam : Das märe doch einmahl Bein von meinen Beinen / 
und cleiſch von meinem Fleiſche: Man wird fie Maͤnnin heiſſen / darum / daß fie vom Manne 
hergenommen iſt. v. 2 J. Es waren aber dieſe beyde nacket / Adam und fein Weib / und ſchaͤme⸗ 
ten ſich nicht. Allhier iſt nun der 2 1. v. der Text / fo voller Geheimnuͤſſe / daß dieſelbe auch unergruͤnd⸗ 
lich: Erſtlich wird geſagt / daß G Ott der HErr einen tieffen Schlaff auf Adam geworffen habe; 
daß nun der Schlaff eine Wurckung oder Folge ſey der Arbeit / Bemuͤhung / Kummer / Angſt 
Sorgen und irdiſchen Nahrung / die ſes irdiſchen Leibes / wird bey einem vernuͤnfftigen wohl keines 
Beweiſes beduͤrffen / auch daß Adam in feinem ſeeligen und herrlichen Zuſtande / in dem himmli⸗ 
ſchen Ruhe⸗vollen Eden / Feines Schlaffs beduͤrfftig geweſt / noch denſelben jemahls gefpühret ges 
hast; So iſt denn unumſtoͤßlich zu ſchlieſſen / daß der Adam ſchon im Geiſte etwas begangen haben 
muͤſſe / welches ihn aus feiner erſten Vollkommenheit in einen Mittelſtand geſetzt / darinnen er eines 
ſolchen Schlaffs / als des Todes Gleichnuß / fähig geweſt / (daß auch dieſer tieſſe Schlaff eine 
Bildnuͤß der Verfinſterung der Seelen durch die Suͤnde geweſen / wird nicht unbillig behauptet / aber 
alles und dergleichen laſſen wir denen Theologis zu ihrer Arbeit / und bleiben bey dem Geheimnuͤß in 
Buchſtaben in der Schrifft eingewicklet;) der Text nennet dieſen Schlaf w, deſſen Radix 
, dieſer Radix deutet Cabaliſtice, daß dieſer Menſch damahls idealiter gehabt habe = Blut 
und MN einen Geiſt / ie. animam vegetativam, in welche der Paradiſiſche Adam / der ins 
nere unſterbliche Menſch / mit ſeinem von G Ott unmittelbahr eingeblaſenen unſterblichen Geiſte ver⸗ 
ſchloſſen geweſt. Damit nun in dieſem Adam / als dem Centro der obern und untern Welt / Got⸗ 
tes Rathſchluß und Wille durch des Satans Lift nicht auffgehoben wurde / und der Menſch ſich ein 
Gehuͤlffe nach Anreitzung des Teuffels waͤhlete / ſo erbarmete ſich G Ott des in ſehr tieffen Schlaffe 
oder Verfinſterung der Guͤnden liegenden Adams / und trennete E und Oi (ich und Ma- 
jim, bey dieſer Rede / muͤſſen im erſten Capitel wohl verſtanden ſeyn) in ihr; Es ſagte der Text / daß 
als Adam in dem ſehr tieffen Schlaaffe gelegen habe / da habe GOtt der HErr eine feiner Rippen 
genommen / und habe an deren ſtatt Fleiſch hinein geſchloſſen. Was O und auch fein Urſprung 
ſey / iſt unnoͤthig zu wiederholen / indeme ſolches in denen drey erſten Capiteln weitlaͤufftig und gruͤnd⸗ 
lich genug erwieſen / allhier aber wobl beybehalten ſeyn muß / weilen wir von dem fixen O und des 
Menſchen Gebeinen reden wollen: Des Urſprung gleich allen andern Salıen ex Schamajim; des Mens 
ſchen Fleiſch iſt zwar auch ein O / aber nicht deme gleich / daraus feine Gebeine formiret / dieſes iſt 
von einer weit groͤſſern Beſtaͤndigkeit / wie ſolches fo wohl durch die Abgeſtorbene / als fonften viel 
andern Experimenten / ertiefen werden kan / daß das & das allerunzerſtoͤhrlichſte Weſen fen / kan 
man in obigen Cap. nachſehen / ingleichem daß das eigentliche Eſſe des & / ſey Schamajim, i. e. 
Aſch. Majim, ein wäfferiges A oder feuriges O / in welchem der roth und weiſe Y die. wahre 
p, daraus der 7 der Menſch in Eden in dem wahren Auffqange (vid. b. c. in Schemat. 
Num. 53.) von GOtt dem HErrn / nach feiner Bildnuß und Gleichnuͤß / formiret worden / 175 
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fr DIS ex MOTS, war vor feiner Trennung durch die Liſt des Satans (durch feine des Men: 
ſchen eigene groſſe Herrlichkeit geblendet) und hatte wieder G Ott in dieſe thieriſche Welt (über wel⸗ 
che er nach den Worten des bl. 8. v. 7. Du haſt ihn zum Herrn gemacht über die Werck dei⸗ 
ner Hände : Alles haft du unter ſeine Fuͤſſe get han / herrſchen ſolte / imaginiret / (d.) alſo 
daß er ſchon im Geiſte O7 & MI mar / nach dem Bilde dieſer finſtern Welt / in welcher alles thie⸗ 
riſche Leben im Blute liegt / ſo nahm nun G Ott der HErr dieEllenz DY? ex Adam (die eine Rips 
pe oder Grund ⸗Saͤule dieſes Goͤttlichen Wunder Gebaͤues des Menſchen /) und bauete daraus ein 
Weib / und beſchloß die andere Rippe oder Srund: Säule des Adams mit Fleiſch / i. e. mit einem 
Auszug der ſo genannten Elementen dieſer irdiſchen Welt / in welche er durch Neid und Liſt des 
Teuffels imaginiret und ſich ver ſencket hatte / und GOtt fuͤhret das Weib / das er alſo aus Adam 
gemacht hatte / zu ihme dem Menſchen / der ſie aber / als ein weſentliches Theil feiner Ellenz oder Era 
den aus Eden / alſofort erkandte / und derhalben ſprach / das waͤre doch einmahl Bein von mei⸗ 
nen Beinen / und Fleiſch von meinem Fleiſche: Man wird dieſe Maͤnnin heiſſen / darum daß ſie vom 
Manne hergenommen iſt Gen. II. v. 23. Allhier werden wir ein klein wenig von unſerm Zwecke gefuͤh⸗ 
ret / und ſagen / wer uns hieroben bey (d.) vom Blut und Leben / deßgleichen von der Scheidung 
Adams wohl verſtanden / der wird gründlich wohl begreiffen / warum allen Iſraeliten alles Blut 
zu eſſen verboten / und das Blut aller Geſchoͤpffe gaͤntzlich vergoſſen / auch davon zur Verſoͤhnung ing 
Allerheiligſte von dem Hohenprieſter gebracht / das übrige bey dem Brandopffers Altare verſchuͤttet 
werden muſte; Ingleichem was Gen. II. Vers 24 geſagt wird: Und fie werden ſeyn ein Fleiſch. 
In wahrheit / wann unſere Intention waͤre / von denen Myſterüs des Gottesdienſts / ſo wohl des al⸗ 
ten als neuen Bundes / zu reden / fo wolten wir allhier ſolche Materiam finden / fo wohl des Ceremo- 
nialifchen Gottesdienſtes / als des Geheimnuͤß des geiſtlichen Verbuͤndnuͤſſes zwiſchen Chriſto und 
feiner Braut / daß es ein ſehr groſſes Werck werden ſolte / und wahrhafftig zeigen / worinn auch der 
qͤuſſere wahre Gottesdienſt / (ohne alle menſchliche Erfindungen) beſtehen muͤſſe / allein das Werck 
wuͤrde zu groß werden / der Weißheit Liebhabere werden indeſſen in dieſer Anleitung / umb ferner 
RN genug finden / kehren alfo wieder zu unferm Vorhaben. 
$. 37. Nun hatte Adam ein Gehulffe aus dem Rathſchluſſe Gottes / und war alſo des Teuf⸗ 
fels Vorhaben zerſtoͤhret / und wie ſie nun alſo beyde in Eden formiret (dann ſie waren anjetzo im 
Mittelſtande / weilen die wuͤrckliche Sünde in ihnen annoch nicht offenbahr ) ſegnet fie GOtt Gen. 
I. v. 28. und ſetzet ſie zu herrſchen üͤber alles / wie allda ferner zu leſen; auch erlaubte ihnen nunmehro 
G Ott der Err von den Gewaͤchſen dieſes Erdbodens v. 29. weil ihr Fleiſch aus dieſen irdiſchen Ele⸗ 
menten eſſentificiret waͤre / auch auſſer einem / von allen Baͤumen des Gartens Eden Gen. II. v. 17. 
frey zu eſſen; Damit aber der Menſch / (welcher durch die Imagination ſchon verderbt / ) ſelbſt erken⸗ 
nen und ſehen möchte / ob er alſo in dieſem ſelbſt gefuchten gemiſchten Stande / mit vollkommenem 
Hertzen gegen feinen Schoͤpffer in Eden beſtehen koͤnte / fo hatte ihm GOtt / wie anjego gehoͤret / 
bey unvermeidlichen Beſtraffung des zeitlichen und ewigen Todes / verboten / von dem ſehr luſtig 
anzuſehenden reigenden Baume des Erkaͤntnuß Gutes und Boes / nicht zu eſſen / und alſo wandel⸗ 
ten ſie beyde / Adam und ſein Weib / nacket / und ſchaͤmeten ſich nicht / Gen. II. v. 25. weilen das 
Gewiſſen durch den wuͤrcklichen Ungehorſam und Abfall in ihnen noch nicht erreget war; Darumb 
verſuchte nun der Satan ſeine Kunſt am Weibe / weilen ihm ſein erſter Streich an dem gantzen 
Adam nach feinem Vorhaben nicht gelungen war. Es konte Satan durch fein Wiſſen (als erſige⸗ 
weſener Herrſcher dieſer irdiſchen oder thieriſchen Welt /) daß die thieriſche Eſſenz des Weibes viel 
toafferiger und nicht jo feurig und beftändig war als des Mannes / und daher leichter zu bewegen / als 
le Formen der Begierden / auch an und in ſich ſelbſten zu gelüften / in dieſelbe zu ſtrahlen / daher mach» 
te er fich an das Weib in der Schlangen Eflenz , denn Gen. III. v. 1. ſtehet: Und die Schlange 
war klůger denn alle Thiere des Feldes / welche G Ott der HErr gemachet hatte / dieſelbe 
ſprach zum Weibe / auch dieweil G Ott geſaget hat / ihr ſollet nicht eſſen von allen Bäumen des 
Gartens. Nun kombt erſtlich eine ſehr ſchwere Frage / was doch die Schlange vor ein 
Thier geweſen? auch ob ſolche ſelbſt der Teuffel geweſt / oder der Teuffel nur aus ihr geredet / und 
ſich derfelben nur als eines Werckzeuges gebraucht? Warlich es giebt an dieſem Orthe mehr opinio- 
nen als Religionen / Rotten und Secten / und die Wahrheit zu ſagen / fo iſt dieſer Text einer der 
Wichtiaſten / und will ſich auch durch Weißheit auf menſchliche Lehrſaͤtze gegruͤndet / nicht wohl er⸗ 
klaͤren laſſen. Der Text erwehnet des Satans mit keinem Jota, ſondern eines Thieres / die Schlan⸗ 
ge genannt / verſchlagener denn alle Thiere des Feldes / welches auch vor allen Thieren des Feldes / 
(darum daß es den Menſchen verfuͤhrt / von G Ott dem HErrn verflucht / daß es auff ſeinem Baus 
che gehen / und Erden eſſen follen ſein lebenlang / Gen. III. v. 14. daher kombt klar / daß dieſes Thier / 
weilen es nunmehro auf feinem Bauche gehen ſollen / anders geſchafſen geweſt ſeyn / und Fuͤſſe ges 
habt haben müffe / es muß ein fuͤrtreffliches und ſchoͤnes Thier geweſen ſeyn / daran ſich das Weib 
alſo vergafft; Daß es auch in Eden kommen koͤnnen / zeiget der Text ſonnenklar / und bedarff keiner 
Erklarung / iſt alſo der Frage wohl würdig / was vor ein Geſchoͤpffe es dann geweſen ſeyhe? Aus dem 
Buchſtaben der Heiligen Schrifft iſt ſolches wohl nicht zu ſehen / was die Rabbinen und andere da⸗ 
von traͤumen / iſt gar zu abgeſchmackt / daß man es allhier anführen ſolte / andere Opinionen doͤrfften 
auch wohl nicht viel beſſer ſeyn / muß demnach die Warheit aus den Umſtaͤnden dieſer Geſchichte ge⸗ 
nommen werden: Der Text ſagt Gen III. v. r. daß die Schlange zum Weibe geſprochen habe / auch 
die weil GOtt geſagt hat ꝛc. Dieſe Worte zeigen ſonnenklar / daß ein weitlaͤufftiges Geſpraͤche 
(oder Streit⸗Rede) mit dem Weibe vor jetzt 1 Worten / vorhergegangen ſeyn e 
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dahero dann warhafftig zu ſchlieſſen / daß die Schlange ein fehr ſchoͤnes Thiere / menſchlicher Figus 
ſehr nahe müffe geweſt ſeyn / weilen ſich das Weib alſo mit ihr eingelaſſen / ja es müſſe dieſe Schlan⸗ 
ge ein Menſch gantz und gar (doch ohne den unſterblichen Adamiſchen Leib und Geiſt /) als dieſer 
thieriſchen Welt / ellentifciret und ſehr ſchoͤn und vollkommen formiret geweſt ſeyn / deren Fleiſch 
und Blut nachmahls Adam und fein Weib zu ihrer Beſtraffung annehmen müffen / dieſe Schlange 
aber zu ihrer Beſtraffung ihrer S prache / auch Hände und Fuͤſſe / beraubet / und in einen folchen 
Wurm ( jetzo die Slange genennet) transfiguriret worden / das Weib vergaffere ſich alſo an ihrer 
Schöner und weil ſie (das Weib) eine ihr gleichende Figur ſahe / glaubte fie, ſolche auch ihrer Spe- 
cien zu ſeyn / und alſo ward ſie durch den Satan verfuͤhret / denn daß der Satan durch dieſe Schlan⸗ 
ge geredet / und Evam betrogen / muß abermahls der Text erweiſen / da ſtehet nun in obangezogenem 
Vers, und die Schlange war kluͤger (,) dieſes Wort bedeutet nicht ſchlechter dings eine 
thieriſche Verſchlagenheit oder Liſtigkeit wie ein Affe / Fuchs und dergleichen Thiere hat / ſondern der 
eigentliche und weſentliche Verſtand des Hebraͤiſchen Worts / einer in Sachen (die vorher geſchehen) 
ſehr geübter und verſchmitzt erfahrner / und kan dieſes warhafftig von keiner thieriſchen Creatur ges 
ſagt werden / ſondern deutet / daß es eine vernuͤnfftige / mit einem unſterblichen Geiſte begabte Crea⸗ 
tur geweſt; hier war nun / auſſer den Engliſchen Creaturen / keine eines unſterblichen Geiſtes als Sa⸗ 
tan mit ollen feinen Legionen / und nach dieſen kam der Menſch; Daß nun dieſes Ox von kei⸗ 
ner menſchlichen Creatur geredt / giebt die Deutung be. einer in Sachen ſehr geübter ꝛc. hierzu war der 
Menſch noch zu jung / konte alſo keiner / als der verſchmitzte und verſchlagene Satan ſeyn / wie ſol⸗ 
ches ferner der Text Gen. III. v. 15. beſtatigt: Zudem will ich Feind ſchafft fenen ꝛc. wobey wir 
es denn auch dieſes Puncts halber / ohne fernere Weitlaͤufftigkeit / bewenden laſſen / ob gleich noch 
ſehr vieles / zu mehrerer und deutlicher Erklaͤrung / beygebracht werden konte / fo geſchiehet doch ſol⸗ 
ches anjetzo gewiſſer Urſachen halber nicht. Was nun ſerner die Unterredung der Schlangen mit dem 
Weibe / auch wie und wodurch ſie das Weib uͤberliſtet / betrifft / fo grieffe es Satan wieder an / alle 
wo er es bey Adam gelaſſen / nehmlich er ſtellete ihr vor / ihre vollkommene Schöne und Herrlichkeit / 
und in ihrer (Bemalt ſtunde / ſich in unzehlbahren Millionen zu vermehren / und ſtellete ihr hierinnen / 
nebſt der Vermehrung ihres Gewalts und Herrlichkeit / auch vor / die Luft / welche ſie in Erfüllung 
ihrer Begierde / in der Mehrung ihres eigenen Geſchlechts / empfinden wurde / (denn droben iſt ger 
ſagt / daß dem Adam vor ſeinem Fall / ſeine Vermehrung noch nicht offenbahr war / woſelbſt wie⸗ 
der nachzuſehen) zugleich auch dieſelbe dadurch zu Herrſchern dieſes Uniyverſi, ohne Gottes Weiß⸗ 
heit und Vorſorge bedurffig zu ſeyn / werden wurden / da ſie auch von der verbothenen Frucht eſſen 
wuͤrden / die da nichts ware als eine Eſſenz olles Wiſſens / Erkennens und Erfüllung feines Willens 
und Begierde / fo wurden fie in allem G Ott gleich werden / und damit fie hierinnen gehindert wuͤr⸗ 
den / hatte ihnen G Ott ſolche zu eſſen verboten / auf daß ſie ihme an Herrlichkeit / Macht / Gewalt / 
und Erfullung des Wollens nicht gleich wuͤrden / und darum hatte er geſaget / fie wurden des Todes 
ſterben; Es zeigt ihr auch Satan zugleich / wie ſie den Adam durch Reitzung dieſe Frucht zu genieſ⸗ 
ſen / zu eben dieſer Erkaͤntnuß und Weißheit / welche fie nun vorhero erkandt hatte / führen ſolte; 
denn daferne Adam nicht gleiche Exkantnuß mit ihr haͤtte / koͤnte ſie zu dieſer Vollkommenheit durch⸗ 
aus nicht gelangen. Da nun des Weibes Imagination alſo erfüllet war / und ſahe / daß die Frucht 
dieſes Baums an ſich ſelbſt fo vollkommen ſchoͤn und lieblich anzuſehen waͤre / und über das fo klug 
und herrlich machte / entzuͤndete ſich durch die Imagination der Geluͤſt und die Begierde in ihr / in die⸗ 
fer thieriſchen Welt dermaſſen hitzig / daß die Erfüllung ihres Willens (weilen ihre Imagination 
durch die Ideen dieſer Welt / dieſelbe eigenthuͤmlich zu nutzen /) nicht mehr zu hemmen war / dahero 
ſie denn auch von der Frucht nahm / und aß / reitzete den Adam mit davon zu genieſſen / denn weil ſie 
beyderſeits einerley Ellen in einerley Fleiſche waren / fo entzuͤndeten die Radi der Imaginaton des Wei⸗ 
bes / die noch verſchloſſene Begierde des Adams zu dieſem feinem Weibe / und ward alſo feine Be. 
gierde erregt / einen Gegenſtand zu ſuchen / in welchen fie ſich verſencken und Ruhe finden mochte ⸗ 
welchen fie aber nunmehro nirgends finden koͤnte / als in dieſem feinem Weibe; wie nun die Begler⸗ 
de durch die Reitzung alſo unruhig gemacht worden war / entbrandte dieſelbe in ein unausloͤſchliches 
Wollen der Erfüllung / dahero dann Adam / ohne eintzigen Wiederſtand / von der verbothenen 
Frucht aß / und wurde alſo zugleich mit ſeinem Weibe / der Erkaͤntnuͤß des Guten und Voͤſen theil⸗ 
hafftig / in die ſem aber auch des Todes und der Verdammnuß / dann die thieriſche Imagination hat⸗ 
te ſich nunmehro gaͤntzlich in die thieriſche Bildung eingefuhrt / und ihnen offenbahret / welches fie 
durch die Eſſenz des Wiſſens (die fie in der verbothenen Frucht genoſſen / nunmehro ſahen und ers 
kannten / ſich dannenhero der Bloͤſſe dieſes thieriſchen Leibes ſchaͤmten / und ſich verſteckten. Wei⸗ 
len nun bey GOtt in ipfo actu der begangenen Sünde von der Creatur / die beſchloſſene Straffe da 
ſtehet / ſo war auch in ipſo actu daß der Adam und fein Weib / in dem Abfall fo hefftig wieder G Ott 
geſundiget / die Beſtraffung eines jeden geſchehen / wie Gen. am III. nach einander zu leſen; Erſtlich 
der Schlangen / daß ſie des Satans Liſt gedienet / und wird dieſelbe ihrer vorigen fuͤrtrefflichen Schoͤ⸗ 
ne beraubt / und in den abſcheulichen Erdwurm / (anjetzo noch die Schlange genannt) verkehrt / 
welche in ihrem Giffte annoch / die Ideam des hoͤlliſchen Seelen⸗ Giffts / heget / und gleichwie ihr 
Biß den zeitlichen Todt mit ſich fuͤhret / alſo bringet der hoͤlliſche Gifft Die Sünde / den ewigen 
Todt. Zum andern ward des Weibes Hochmuth / durch welche ſie eine ſo groſſe Herrſcherin zu 
ſeyn gedachte / geſtuͤrtzt / und ihre Begierde dem Wollen ihres Mannes gaͤntzlich unterworffen / und 
an ſtatt der eingebildeten Wolluſt durch ihre Vermehrung / mit groſſen Schmertzen und Muͤheſeelig⸗ 
keit belegt. Drittens fo ward Adam / darumb daß er fich durch des Weibes Begierde reigen und 
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entzuͤnden laſſen / und zugleich mit ihr / in das verbothene hochmuͤthige Wiſſen imaginiret hatte / 
mit Muͤheſeeligkeit / Arbeit und Kummer belegt / und damit ihme ſolches unauffhoͤrlich auf dem 
Halſe laͤge / fo wird der Acker von G Ott dem HErrn verflucht / alſo daß an ſtatt er vor deme nichts 
als vollkommene / geſunde / fihdne und herrliche Gewaͤchſe und Fruͤchte gebracht / anjego nichts als 
Dornen und Diſteln (i. e. ungeſunde / ſchaͤdliche und verderbliche Fruͤchte und Gewaͤchſe) ſtetiglich 
tragen ſolte / ob auch ſolche noch ſo geſund und narhafft zu ſeyn ſcheinen wuͤrden / ſo ſolte der Menſch 
dannoch durch deren Nie ſung und Gebrauch / cher feinen Todt als Leben befördern / weilen GOtt 
der Allmächtige durch den Fluch / ale erſtgeſchaffene Sim plicitat und Reinigkeit in jeder Creatur hin ⸗ 
ein gekehret / i. e. das Lichtweſen in ihnen concentriret / und mit finſterer Greifflichkeit umgeſchloſſen / 
auch zugleich in aller Creatur dieſes Univerfi einen Gaſs, Jaͤhrung oder Ferment, durch die erweckte 
geiſtiſche auch materialiſche Wiederwaͤrtigkeit des Lichts und der Finſternuͤß / der Hitze und der Kaͤlte / 
der Naͤſſe und der Troͤckene / erwecket / der nunmehro in der gantzen Natur ſtets geſchaͤfftig und in actu, 
biß er alle gemiſchte Coͤrper wieder in ihre erftere materialiſche Anfänge relolviret / welches denn heife 
ſet / die Abſterbung / der Todt und Verfaulung / wodurch alles irdiſche und verdammliche / der 
durch den Fluch in die Finſternuß gefallenen Welt / gaͤntzlich wiederum zerſtoͤhret werde / auf daß als 
les Geſchoͤpffe in feinem erſten Lichtweſen (worinn es vor dem Fluch geſtanden) wiederum hervor 
kaͤme / und ſonderlich in dem Menſchen fein innerlicher verborgener erſter Menſch / wie der Adam in 
Eden geſchaffen war / wiederum aufferſtuͤnde / und der Menſch nicht mit denen gefallenen Geiſtern / 
in der finſtern Welt / auch den ewigen Todt leiden muͤſe. Damit aber der Menſch (welcher nun⸗ 
mehro Todt und Leben erkandte / vom Tode / in welchen er durch das Erfäntnüß verwickelt / und 
in ihnen offenbahr worden war / nicht eigenwillig zurück und zum ewigen Leben kehren / und das jeni⸗ 
ge vollenden moͤchte / wodurch die Schlange das Weib überliftet hatte / nehmlich alſo GSOtt gleich 
zu ſeyn / ſo ſprach GOtt der HErr Gen. III. v. 22. 23. Wir muͤſſen zuſehen / daß er nicht ſei⸗ 
ne Hand ausſtrecke / und nehme auch vom Baum des Lebens / und eſſe und lebe 
ewiglich . Derohalben verſtieß ihn GOtt der Err aus dem Garten Eden / zu bauen 
die Erde / aus welcher er genommen war. Allhier weiſet der Text klar / daß Adam von der 
Erden / aus welcher ſein innerer unſterblicher Leib er ſchaffen worden / vertrieben / und auf eine an⸗ 
dere Erde / aus welcher ſein verweßlich Fleiſch genommen / geſetzet worden ſeye / damit auch der 
Menſch erkennen möchte / daß er in feinem verweßlichen Fleiſche vor Gott nicht würde ſtehen koͤn⸗ 
nen / fo nahm GOtt der HERg die heuchleriſche Decke der Feigen⸗Blaͤtter / unter welcher ſich 
der Menſch zu verſtecken ſuchte / von ihme weg / und bekleidete ihn mit Fellen / ihnen anzuzeigen / 
daß er alleine mit dem Rock der Gerechtigkeit des unbfleckten Lammes / welches vor ihn und aller 
Welt am Creutze geſchlachtet und geopffert werden wuͤrde / vor G O TT beftehen koͤnte; und find 
dannenhero die Gedancken derjenigen / die da ſagen / daß ſolche Roͤcke von Fellen / Lamms⸗Felle ge⸗ 
weſen / recht wohl gegruͤndet: Damit aber der Menſch in der Verſtoſſung von dem Angeſicht Got⸗ 
tes nicht gaͤntzlich verzagen moͤchte / fo verfündigte ihme GOtt der HErr Cen. III. v. 1 J. Die ewi⸗ 
ge Erloͤſung durch des Weibes Saamen Chriſtum JEſum / auff daß er in dieſem Troſte / 
als in einer unuͤberwindlichen Veſte / wieder die Liſte des Teuffels / ſicher / und von dem ewigen 
Ar befreyet bleiben möchte ; war alſo der Menſch auf dieſen Erdboden gejagt / aus welchem fein 
irdiſch Fleiſch genommen war / und konte nicht zum Baum des Lebens wieder kehren / davon zu eſ⸗ 
ſen / und ewig zu leben / weilen G Ott der HERR den Weg dahin durch die Cherubim mit flam⸗ 
menden Schwerdtern verlegt hatte / und muſte nun dieſen Erdboden / (wolte er anders leben /) mit 
Kummer und Muͤheſeligkeit bauen / dann dem Menſchen noch kein Fleiſch zu effen erlaubt war / der 
Menſch auch ſolches biß auff den andern Fluch / die Suͤndfluth / nicht bedurffte indeme annoch ein 
Strahl des erſten Seegens / in dieſen Elementen verblieben / und dannenhero alle Vegerabilia von 
weit groͤſſern Kraͤfften / Nahrung und Geſundheit waren / als alles dasjenige / fo anjetzo in dieſer 
von Noach herſtammenden Welt zu finden ſeyn moͤchten / obs gleich das durch fo viele ſeltſame Traͤu⸗ 
me ausgebruͤtete O Potabile felbften waͤre / wovon allbereit oben geredet. Waren alſo die Sechs 
Tagewercke oder die Schoͤpffung dieſer Machinæ oder Welt⸗ Gebaͤudes / mit allen darinnen ent⸗ 
haltenen Creaturen / vollbracht / wie das Schema Num. 52. deutlich zeiget / und koͤnte alſo dieſes 
Capitel geendet werden / da nicht der folgende 5. noch hinzu gefügt werden müffen. Zwar koͤnte 
vieles bey dieſem Sechſten Tagewercke beygebracht werden / alleine weil es meiſt pure Theologica 
ſeyn wuͤrden / wollen wir ſolches denenjenigen überlaffen / die da von ſich glauben / daß Theelogiam 
zu tradtiren ihre eigenthuͤmliche Profeſſion feye. Von denen unſichtbahren Elementariſchen Creatu⸗ 
ren / wie auch / was es vor Beſchaffenheit habe mit des Menſchen unſterblichen Geiſte / waͤre zwar 
noch vieles bey die ſem Tagewercke zu reden / allein wegen des erſteren ſoll es bey demjenigen (gewiſſer 
Urſachen halber) verbleiben / was allbereit oben im 12. S. biß den 22. S. incluſive davon geredet wor⸗ 
den. Von dem unſterblichen von GOtt unmittelbahr eingeblaſenen Geiſte / haben wir zu Ende des 
21. 8. unfere Meinung auch allbereit deutlich genug geſagt / daß davon zu reden ferner nicht no⸗ 
thig waͤre; wir müffen aber der wiedrigen Parthey dieſes gleichwohl noch objiciren / nehmlich wann 
fie den unſterblichen Geiſt (oder / wie fie wollen / die Seele) per traducem in den Menſchen zu 
kommen / glauben / und daß ſoſche in dem Spermate verborgen ſetze / wo dann alle die Seelen bleiben / 
welche durch unordentliche Begierde in dem Spermate verſchuͤttet werden ? Auch ob an einer Creatur / 
auſſer dem Menſchen / Ratione ſeines unſterblichen Geiſtes / eine Mordthat begangen werden koͤn⸗ 
ne 2 denn ſonſten wären alle Todten der e Creaturen auch Moͤrder; nun ae 
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man ferner ohne unſere weitere Vorſtellung die Conſequens, und was vor abſurdiſſima daraus zu 
ſchlieſſen ſeyn. Dann einmahl iſt wahrhafftig / daß der Allmaͤchtige GOtt von Ewigkeit her die 
Zahl der Menſchen / nehmlich wie viele derer von Adam an / biß zu dem allerletzten Menſchen / bey 
Endigung dieſer itdiſchen Wuͤrckung / feſt beſchloſſen / alſo daß derer keiner mehr oder weniger ſeyn 
kan: Da nun dieſer Theſis auch richtig / wie ſie denn unſtreitig / ſo folgen aus des Gegentheils 
Lehrſaͤtzen aber mahls dieſe Abſurda, daß der ewige Rathſchluß GOttes durch des Menſchen Boß⸗ 
heit gehindert werden moͤge / und da die Seele per Traducem fortgepflantzet werde / wie ein Licht das 
andere anzuͤndet / fo iſt der Menſch ein zufälliges Weſen / in dem Willen des Mannes / nehmlich 
daß derſelbe will oder nicht will / daß durch ſeinen Actum ein Menſch werde. Wir koͤnten unſere 
Theſin burch noch viel deutlichere / und gleichſam greiffliche Argumenta behaupten / unterlaſſen aber 
ſolches / erſtlich kein fcandalum zu erwecken / theils auch einer andern wichtigen Urſache halber / laſſen 
es alſo bey unſerer Erklaͤrung oben im 21. $. und eilen zum Ende dieſes langen Capitels. Wann zu⸗ 
vor dieſer ’ 

$. 38. abſolviret worden / darinnen uns einige Fragen / ſo wohl der Weiſen / als auch Fuͤr⸗ 
witzigen und Narren / zu beantworten noͤthig ſeyn wird; und erſtlich doͤrffte gefraget werden: 
Was doch das eigentlich vor Baͤume / als der Baum des Lebens / auch des Erkaͤnt⸗ 
nüß Gutes und Boͤſes / muͤſſen geweſen feyn + Sweytens / in welcher Seit der Fall des 
Menſchen geſchehen? Drittens / welches doch der Weg zu dem Baum des Lebens in 
den Garten Eden fey ? Vierdtens / wer die Cherubim / als Huͤter des Gartens Eden 
ſeynd / und was ſie vor Schwerdter haben? Dieſes nun ſeynd warhafftig ſolche Fragen / 
welche zur Beantwortung mehr als Einbildung erfordern. Der Heilige Text redet hievon alſo / daß 
aus dem bloſen Buchſtaben die Sache nicht wohl zu eroͤrtern / es ſeye dann / daß man den wahren 
Myſtiſchen Verſtand in denenſelben ſuche: So ſaget nun der Text von dieſen Baͤumen Gen. II. v. 9. 
Daß Gott der HERR aus der Erden des Garten Edens allerley Bäume herfürge⸗ 
bracht / (NB. ) auch den Baum des Lebens mitten im Garten / deßgleichen auch den 
Baum des Erkantrüß Gutes und Böſes ꝛc. Hier fehen wir ſonnenklar / daß dieſe beyde 
Baume kein eingebildetes Weſen / fondern realiter Baͤume (aus der Erden in Eden) geweſen 
und noch ſeynd / auch daß ſiebeyderſeits Früchte getragen / Chriſtus der HERR auch Apoc. II. v. 7. 
verheiſſet / daß er denenjenigen / welche überwinden / zu eſſen geben wolle von dem 
Baum des Lebens / welcher mitten im Paradieß GGttes iſt; Weilen es nun warhafftige 
Baume ſind / was iſt denn nun in dem einen das Leben / und in dem andern das Erkaͤntnuͤß / ſo 
den Todt gebracht? beydes find eſſentiale Eigenſchafften in dieſen Baͤumen; und wodurch der Lu- 
cifer gefallen / haben wir oben ausführlich gehoͤret / nehmlich er geluͤſtete in feine Schönheit / Ge 
walt und Herrlichkeit / und war mit dieſem allen nicht zu frieden / und ſtund dannenhero in ihme auff 
ein eigenwilliges Wollen / ſo weiſe und mächtig als GYOtt / nehmlich ein Herr vor ſich ſelbſt / auſſer 
und ohne Ott / zu ſeyn. Da ihm aber Gott der HER feinen Hochmuth / und eigenwollen⸗ 
des Wiſſen / auch fein herrliches Licht in die finſtere Verdammnuͤß verkehrt / fo war in dieſem gan⸗ 
gen Geſchoͤpffe das Wiſſen und Erkennen des Guten und Boͤſen offenbahret / welches dann in er⸗ 
meldetem Baume von GOtt dem HERRN eſlendificiret worden / und ferner in ſeine Frucht gan⸗ 
gen / in welchen es der Menſch durch des Teuffels liſtiges Reitzen / wieder das Verbott GYttes 
genoſſen / und alſo in demſelben die Sathaniſche Begierden / auch Todt und Verdammnuß / offen⸗ 
bahret / dardurch er in gegenwaͤrtiges Verderben geſtuͤrtzt / wovon kurtz hieoben nach der Laͤnge ges 
handelt worden / und fo viel von dem Baum des Erkaͤntnuͤſſes. Belangend den Baum des Le⸗ 
bens / ſo iſt in demſelben die Ellenz des Lebens / welches alle vernünftige Creaturen in unvergaͤng⸗ 
lichem unzerſtoͤhrlichen Leben erhaͤlt / weſentlich verſenckt; dann GOtt der HErr fpticht Gen. III. 
v. 22. So můſſen wir nun zuſehen / daß er nicht ſeine Hand ausſtrecke / und nehme 
auch vom Baum des Lebens / und eſſe und lebe ewiglich; nehmlich / damit in dieſes / zum 
Verderben verurtheiltes Fleiſch / das ewige Leben nicht eingeſuͤhrt werde / damit das Wiſſen der 
Boßheit nicht ewiglich bleibe / darum wurde der Menſch von dannen vertrieben / und ihme der Weg / 
wieder dahin zu kehren / verlegt; Iſt alſo gewiß / daß auch dieſer Baum des Lebens ein wahrer 
weſenlicher Baum geweſt. Von feinem Myſterio konte zwar noch viel geredet werden / welches vie⸗ 
len nicht unangenehm ſeyn wuͤrde / allein dieſe Materia wuͤrde von neuem die gantze geiſtliche Hierar- 
chie wieder uns erregen / und uns nach ihren Lehrſaͤtzen verketzern und verdammen / und ob uns dies 
ſes eben kein Bauchgrimmen erwecken wuͤrde / ſo wollen wir doch darum hierinnen kurtz ſeyn / da⸗ 
mit ſich dieſes Werck nicht gar zu weit extendire. GYOtt der HER ſahe nunmehro zwey Crea⸗ 
turen im Verderben liegen / als erſtlich den Luciter mit allen ſeinen Millionen Geiſtern / und dann den 
Menſchen / mit allen feinen annoch in ihm verſchloſſenen Nachkommen; Keine dieſer Creaturen kon⸗ 
ten ihres erſchroͤcklichen Falls und Ungehorſams halber / die Gerechtigkeit GOttes verſoͤhnen / und 
hatten alſo ewig von GYtt geſchieden / und in ewigem Todte und Finſternuͤß bleiben müffen / dar 
ferne der allmaͤchtige G Ott nicht feinen ewigen Rath und Vorſatz in Chriſto JEſu erfüllet und offen⸗ 
bahret hatte: Alle nun / die ſich zu dieſem Verſoͤhnungs⸗Mittel / als der Urquelle alles Lebens / 
(vid. a. in Fig. Num. 53.) welche ſich durch b. d. und c. fo wohl in alle Regionen oder Kreyſe der Lichts 
als dieſe irdiſche Welt / ergeuſt / und alles reget / beweget / und beym Leben erhalt / mit gaͤntz⸗ 
licher Ablegung alles Hochmuths und eigen Willens / in tieffſter Demuth verſenckt / mit aͤnaſtlicher 
und feuriger Begierde / aus der Finſternuͤß wieder im Licht / als dem Urſtande ihres 11 5 
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nehmlich in GOT T ewig zu leben / nahen / derer Geiſt / Seel und innere Menſch 
r 2 Ey DIS wird wahrhafftig und weſentlich genieffen das wahre Himmels Brod 
Chriſtum JEſum / in der unerforſchlichen und unveränderlichen Liebe GOttes / erbohren / und al⸗ 
fo ewiglich mit G Ott verein get in ſeiner Herrlichkeit leben / und gleich wie die weſentliche Nieſung 
dieſes wahren Himmel: Brods in das göttliche ewige Leben einfuͤhret / alſo fuͤhret die Nieſung von 
dem Baume des Lebens mitten in Eden (vid. c. in Schem. Num. 53.) aus der Faͤulung und 
Tode / in dem erſten Urſtande / einem ewigen Leben ohne den natuͤrlichen Tod fernerhin zu ſehen. 
Hier ware ferner dieſe Materia weitlaͤufftig auszufuͤhken wohl noͤthig / allein denen ihre Vernunfft 
durch abgemeſſene dehrſäͤtze und præconceptas opiniones nicht verrückt / oder vom Zank: Teuffel bes 
ſeſſen / werden ſchon ſehen / auf was vor Arth wir dieſe zwey ewige Leben (die doch im Grunde nur 
eins ſind /) als das inn und mit G Ott durch Chriſtum IEſum vereinigte / und dann das natürliche 
Adamiſche (fo ihme vor dem Fall eingepflantzet war) ewige Leben wollen verſtanden haben. Von 
denen in dem ſeeligen Goͤttlichen eben iſt zu verſtehen / was Apoc. XXII. v 1. geſagt wird / nehmlich: 
daß ſie ſtets getraͤnckt und erquickt werden ſollen mit dem lauteren Fluß lebendigen Waſſers / 
klar wie ein Criſtall / der da von dem Stuhl Gottes und des Lammes aus gehet. Auch 
eſſen und geſtaͤrckt werden ſollen durch die Früchte des Holtzes / (i. e. der Baͤume / fo auff bey⸗ 
den Seiten dieſes Fluſſes ſtehen /) davon die Blätter den Heyden (i. e. allen verdammten Voͤlckern) 
zur Geſundheit dienen; wann dieſelbe nun dieſe Blätter genieſſen / i. e. durch den Glauben und Bee 
gierde an und zu Chriſto hindurch gedrungen find / fo werden fie auch von den Fruͤchten eſſen / und 
den jetzt erwoͤhnten Strohm in dem ewigen ſeeligen Leben trincken. Und ſo viel von dem Baum des 
Lebens / und des Erkaͤntnuͤß Gutes und Boͤſes / und ſchreiten zu dem andern object der Frage: 
Wann und zu roelcher Zeit der Fall des Menſchen geſchehen ? Gen. II. v. 1. 2. ſtehet / daß 
nach vollendeter Schöpffung Himmels und der Erden / und ihres ganzen Seers / 
Gott der RR am Siebenden Tage von allen feinem Wercke geruhet / und denſel⸗ 
ben Siebenden Cag geſeegnet und geheiliget habe. Aus dieſen Worten ſiehet man / daß an 
und nach dieſem ſiebenden Tage G Ott der HErr nichts mehr geſchaffen / ſondern das Geſchaffene 
fich hinfort durch feinen eingeſprochenen Seegen vermehret habe; Nun wird ein jeder aus allem / fo 
vorhero in dieſem gantzen Wercke gehandlt / zur Genuͤge erſehen haben / daß die Verfluchung die⸗ 
fer irdiſchen Schoͤpffung / umb des Menſchen Ungehorſam willen / geſchehen / damit ſich der Menſch 
fein lebenlang mit Kummer auff dieſer Erden nähren muͤſte; denn ehe der Menſch gefallen / ſtunde 
dieſes gange Univerfum noch in dem erſten Goͤttlichen Seegen / von welchem Gen. I. nachzuſehen / 
und hatte dieſes gegenwärtige alles in Vollkommenheit und Keinigkeit / ohn allen 
Fluch / Todt und Verderben / hervorbracht; Der jetzige finſtere greiffliche Zuſtand aber / fo 
den Todt gebaͤhret / des Menſchen Fall verurſachet. Weil nun die gantze Schoͤpffung biß auff ges 
genwartigen materialiſchen oder greifflichen Zuſtand / in den Sechs Tagen vollendet / fo folgt 
hieraus unwiederſprechlich / daß der Menſch nicht allein am ſechſten Tage geſchaffen / ſondern auch 
an demſelben gefallen / und aus Eden verſtoſſen ſeye. Deme aber dieſe Erklaͤrung nicht gefallt / 
der ſuche in dem Heydniſchen Staube der Schulen / womit er feine Grillen vergnügen moͤge / indeme 
wir auch zu wenig ſeynd / alle und jede zu vergnuͤgen / weil GOtt der HErr ſelbſten keinem oder 
wenigen es zu Dancke machet. 

Die dritte Frage nach dem Wege zu dem Baum des Lebens im Garten Eden 2 waͤre wohl 
nicht noͤthig zu beantworten / weil in der gantzen geiſtlichen Hierarchie der Ort des Gartens in 
den auff dieſer unferer Erden hie oder da veſt geſetzet wird (von der Suͤndfluth aber mit ſampt 
feinen Waͤſſern / verſtoͤhtet und weggeſchwemmet ſeye /) fo muß ihnen wohl der Weg dahin nicht 
unbekandt ſeyn / es waͤre dann / daß die neue Geographie mit der alten nicht wohl uͤbereinſtimmen 
wolte / und ihnen den Weg an einen unrechten Orth gebahnet; doch wollen wir ihnen ihr Para⸗ 
dieß laſſen / und doch ein weniges auf dieſe Frage antworten. Es iſt vorhero weitlaͤufftig geſagt / 
wie durch die Bande der ſichtbahren und greifflichen Elementen / als veſte Klammern / alles erſte 
Licht⸗Weſen eingewickelt und verſchloſſen ſeye / auch / wie nachdeme der Menſch mit dieſem Ele- 
mentariſchen Leibe umgeben / in Eden (weil er vom Baum des Lebens nichts genoſſen /) nicht 
bleiben moͤgen / weilen dieſer Elementariſcher Leib / ſeines gleichen Nahrung nicht allda haben koͤnte / 
als wurde er hieher vertrieben / iſt alſo von dem Wege zu dem Baum des Lebens in Eden / ſo lan⸗ 
ge dieſer zerſtoͤhrliche Elementariſche Leib beſtehet / nichts zu reden / fo balde aber derſelbe ( nehm⸗ 
lich derer / die das wahre Himmel⸗Brod genieſſen / und dardurch wieder mit ihrem Uhrſtande / 
dem Goͤttlichen Lichte und ewigen Freuden Leben / vereiniget ſeynd /) durch den Todt zur Verwe⸗ 
fung niedergelegt / wird der n e d NEY DIN wieder entbunden und befreyet (wie 
ſolches Sanct Paulus 1. Corinth. XV. v. 36. biß in den so. ſehr herrlich lehret / und dieſes gange 
Geheimnuͤß ohne alle Verdeckung oͤffentlich darleget /) und ihnen dieſer Weg offenbahret / und 
nicht mehr verſperret / und fo viel auff dieſe Frage. Zwar hätte bey dieſer Frage eine ſehr wichtige 
Materia erörtert werden koͤnnen / nehmlich von dem unterſcheidlichen Zuſtande der Abgeſtorbenen / 
wie denn auch ſolches anfänglich unfer Vorhaben war / allein da das Werck unter der Feder ſchon 
groͤſſer angewachſen / als wir es anfänglich determiniret / fo muͤſſen dieſe und dergleichen hochwichtige 
Materien vor jego ausgeſetzt bleiben wodurch dann auch zugleich denen Weederſachern die Gele⸗ 
genheit benommen wird / uns deßhalben zu attaquiren / und das Papier unbeſchnitten zu lafs 
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Eglen alſo zu der vierdten Queſtion und dem Ende dieſes Capitels; Es wird gefraget / wer 
doch die Cherubim geweſt / und was fie vor Schwerdter gehabt ? Es wird von denen 
Cherubim an wenigen Orthen der Schrifft geredet / doch alſo beſchrieben / daß man unſtreitig 
ſchlieſſen koͤnne / ſie haben figuram humanam, auch daß fie gewaltige Engel ſeynd / dieſe find gegen 
Auffgang gelagert / des Baumes des Lebens zu huͤten; wieviel derſelben geweſt / iſt nach dem Buchs 
ſtaben der Schrifft nicht wohl zu haben / dennoch aus denen Umſtaͤnden Myſteriorum Ver. Teſt. ges 
wiß zu ſchliſſen / daß derſelben gewaltigen Engel zweene / ſonder Zweiffel mit ihren unterhabenden 
Heerſchaaren / derer Waffen die ſchreckenden Flammen des Zorns GOttes ſind: Diefe nun bes 
wahren im Auffgange (wie das hievon oben geredt) den Weg / damit aus dieſer thieriſchen Welt / 
vor der Wieder vereinigung mit GOtt durch Chriſtum / und Ablegung des Verweßlichen und des 
Fluchs / nichts zum Baum des Lebens nahen koͤnne. Wer aber mit dieſer Beantwortung nicht 
zu frieden / der behalte feine Meinung / denn auch dieſes / keinem feine opinion zu benehmen / ges 
ſchrieben worden. Ehe wir aber dieſes Capitel gaͤntzlich endigen / ſolten wir wohl nach dem Syfte- 
mate Num. 53 von der wahren Aſtrologie, ausfuhrlich reden / und wie nach dieſen Principüs gründe 
lich und unfehlbahr von den Wuͤrckungen aller Influentien in dieſe irdifche Corpora, worunter wir 
alle und jede Geſtirne mit begriffen /) durch den Character d. e. f. g. h. i. K. I. m. n. o. p. bewegt / von 
den herrl. Character B. A. G. ©. L. F. D. aus a. vid. Schem. Num. 5 3. zu urtheilen / allein 
dieſes und viel anders / als ungemeine und unerhoͤrte Lehren / ſollen biß zu gelegener Zeit ausgeſetzt 
bleiben / und ſchlieſſen alfo dieſes Capitel. 9 
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Vom Sabbath, der Vollendung und Hebung aller Zei⸗ 
ten / der ewigen Ruhe und ſanfften ſtillen Freude / in dem 
ewigen Goͤttlichen Reiche. 


. 1. 


N dem vorhergehenden Capitel iſt, nach Anleitung des Heiligen Texts 

Gen. I. II. und Ill. von den Sechs Tagewercken der Schoͤpffung ausführlich geredet / wei⸗ 

en wir aber in denenſelben nichts denn Arbeit / Muͤheſeeligkeit / Kummer / Leiden / Schmer⸗ 

tzen / Noth und Todt gefunden / fo wollen wir uns von dannen zu der ewigen Ruhe / und 

fanfften ſtilen Seelen⸗Vergnuglichkeit in G Ott / als dem Ulrſprunge unſers Lichts und Lebens / 

wenden. Gen. II. v. I. 2. 3. wird gefagt : Alſo waren vollendet worden der Himmel und 

die Erde / mit ihrem gantzen Heer. Denn Gott hatte am Siebenden Tage vollendet 

fein Werck / welches er gemacht hatte : Darnach ruhete er am Siebenden Tage von 
feinem gantzen Wercke / welches er gemacht hatte. 

Und Gott ſeegnete den ſiebenden Tag und heiligte ihn / darum daß er an demſelben ge⸗ 
ruhet hatte / von feinem gantzen Wercke / welches G Ott erſchaffen und gemacht hatte. Als G Ott 
der HER R durch Erſchaffung des Menſchen fein Werck vollendet hatte / der Menſch 
aber in der Vollkommenheit nicht beſtande / und derowegen noch am ſechſten Tage von GOttes Ans 
geſicht aus Eden / auff dieſe durch feine Sünde verfluchte Erden / verſtoſſen ward / ruhete GoOtt 
der HErr am ſiebenden Tage von allem / das er gemacht hatte / beſchloß und vollendete alſo eine 
groffe Jahl in Sieben / und dieſen ſiebenden Theil oder Tag ſegnete und heiligte er / zu einer Ruhe 
Leibes und der Seelen / wie ſolches Exod. XX. v. 11. nachzuſehen / auff daß der Menſch nach feiner 
ſechstagigen Mühe, Arbeit und Schweiß ſeines Angeſichts wiederum eine Erquickung an Leib 
und Seel hatte; denn weilen der Menſch dieſen Siebenden Tag der heiligen Goͤttlichen Ruhe in 
Eder nicht geblieben / fo hat auch er die unbegreiffliche Ruhe und Goͤttlichen Seegen / des Sie⸗ 
benden Tages mit denen ſeeligen Geiſtern im Goͤttlichen Lichte / nicht weſentlich genoſſen / damit 
aber feine Begierde dieſer Eigenruhe und Sabbath theilhafftig zu werden / in ihme entzuͤndet würde / 
gab ihm G Ott der HErrdiefen Sibenden Tag oder Theil einer Zeit / nehmlich einer Wochen / 
in derſelben nicht allein von feiner auſſerlichen Muͤheſeeligkeit und Arbeit zu ruhen / ſondern auch ſei⸗ 
nen (Heift und Seel durch Göttliche Betrachtung wiederumb zu erquicken / und alſo ſtetiglich einen 
Vorſchmack der ewigen Ruhe und Sabbath in GOtt durch Chriſtum hätte. 


$. 2. Ferner iſt auch in dieſer Zeit von Sieben Tagen / als einer Wochen / volfömmlic) 
vorgebildet / der gäntzliche Lauff und Vollendung aller von G O TT beftimmten Zeiten; 
Matth. VI. v. 34. ſtehet geſchrieben: Es iſt genug / daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage 


habe; Nehmlich gleich wie der Menſch an jeglichem Tage feine befondere Muͤheſeligkeit und Plage 


findet / 
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findet / und von derfelben durch den Schlaff / als des Todes Fuͤrbilde / befreyet wird / 
alſo wieder von der Muͤheſeligkeit / und anhangenden fündlichen Weſen / am Ende feir 
ner Tagen / durch den Todt befreyet / und in dem elben / als einem nächtlichen 
Schlaff / erquicket / und zu der letzten Siebenden Seit / als feinem Sabbathe / 
bereitet und munter gemachet / ſolchen mit Chriſto feinem Heylande als dem himmli⸗ 
ſchen Adam / welcher alles herwieder gebracht / ſo in dem erſten Adam verlohren 
worden / in einem Freuden vollen Zuſtande zu feyren. 


6. 3. Und aleich wie ein jeglicher Tag feine eigene Plage hat / alſo hat auch ein 
jeglicher Tag oder Zeit der groſſen Weit Wochen feine beſtimmte Plagen / ſambt dar⸗ 
zwiſchen fallenden Erquickungs⸗ Zeiten / als Ruhe⸗ Nächten / damt die Natur in ih⸗ 
rer Muheſeligket unter dem Fluch nicht gaͤntzlich erliegen muͤſſe / biß zu denen kurtz 
hiebzvor im zweyten S. gemeldten Sabbath ⸗Zeiten oder Sirbenden Welt ⸗ Tage / 
unter dem herrlichen Reiche JEſu Chriſti / alsdann die gantze Natur / in dieſem Cie 
benden Theil ihrer Zeit / von aller ihrer Arbeit ruhen und fevren wird / biß alles Jef. xl v.. 
in den neuen Himmel und Erde, zu vollkommener unvergängli- 7. ben 
cher Herrlichkeit eingangen und nad) gänglicher Vollendung der xuvı.v.z2. 
Geheimnuͤſſen Gottes, auch alle Verdammte Creaturen ihnen zu⸗ 2. per il. 
gefügt worden, und alles wiederum zu ſeiner erſten Habe, nehmlich *. 
zu feiner erſten Herrlichkeit und Vollkommenheit des Lichts, darin Apoc- XXL. 
nen jeder von GOTT geſchaffen worden, (durch die herrliche 
und vollkommene ewige Erlöfung J SU Chriſti,) komme. 


Welchen herrlichen Lauff und Vollendung aller Zeiten (wir nach Anleitung des Textes 
in Apoc. in folgendem ein wenig weitlaͤufftiger ausſuͤhren / und damit dieſes Werck bes 
ſchlieſſen wollen. 


9. 4. Wir haben in dem vorhergehenden dritten . geſagt / daß die gantze Zeit 
dieſer irdiſchen Welt abgetheilt ſeye in Sechs groffe Wochen Tage der Muͤhſeliakeit / 
und des Kummers unter der Sunde / mit Sechs groffen darzwiſchen fallenden Erquis 
ckungs » Zeiten / als Ruhe⸗Naͤchten / ſambt noch einem ſiebenden Theil oder Tage dem 
Ruhe · Tag oder Sabbath / in dem triumphirenden Reiche JEſu Chriſti. Nun fol 
ten wir den Fuͤrwitzigen wohl ſagen / wie lang ein ſolcher Tig und Nocht dieſer 
Welt / ſambt dem darauff erfolgenden Siebenden Tage oder Sabbath / ſeine Wah⸗ 
rung haben werde / allein ſo verwegen werden wir uns nicht erweiſen / die abgemeſſene 
Zeiten in dem Rathſchluß G Ottes zu ergruͤnden; genug daß wir wiſſen / duß in der Gier 
denden Zahl / die Erfullung aller Geheimnuͤſſe begriffen; die Sieben groſſe Geiſter vor . 
dem Thron der Seeligkeit GOttes B. 2. G. O. 2. F. D. vid. Schem. Num. 53. 
regieren den Lauff der Zeiten dieſer groſſen Welt⸗ Wochen / wie lange aber eines jeglichen 
Regiment waͤhret / iſt in dem Rathſchluß 6 Ottes verborgen / koͤnnen alfo auch nicht wohl 
ſagen / in welchem Welt⸗Tage / oder Planeten⸗ Stunde ( caß wir mit den gemeinen 
Aſtrologis reden moͤgen /) wir jetzo leben / oder wie viele Welt, Tage / biß zu kurtz hie- 
bevor gemeldtem Sabbath / annoch übrig find. Zwar haben ſich viele unterſtanden / 
durch gewiſſe Gleichnuͤſſe und Zahlen der Heiligen Schrifft / dieſe Welt Zeiten zu deter- 
miniren / wie fie aber hierinnen nicht allein geſtolpert / ſondern abicheulich gefallen / haben 
die folgende Zeiten offenbahret; die es in der geiſtlichen Hierarchie noch am beſten ge⸗ 
troffen zu haben vermeinen / ſagen 1000. Johr feye ein Welt ⸗ Tag / und alſo so. Jahr 
die Sechs Tage dieſer Welt / waͤhren: Und alſo abermahl rooo. Jahr der Siebende 
Tag oder Sabbath / und daß alsdann / nach Verlauff dieſer ſieben tauſen d Jahr / das 
Jungſte Gericht gehalten / und dieſe Welt zerftähret werden ſolle. Allein wann die⸗ 
fe Leuthe bedachten / was doch rooo. Jahr vor Gott find / fo wurden fie fo ſeltzame Er⸗ 
klaͤrungen nicht an den Tag bringen / vielmehr aber ſagen / daß der Allmaͤchtige GOtt / 
vor welchem unſere Jahre und Zeiten / gar keine Zeit ſind / umb einer ſo geringen Zeit von 
ſieben tauſend Jahren dieſe maͤchtige Schoͤpffung umb Vollendung derſelben Zeiten / 
nicht angefangen habe ; Doch fo wenig ung ihre Determination gefällig / fo wenig wol⸗ 
len wir uns hierinnen auch felbften verſtoſſen / und dieſen Welt Zeiten einen gewiſſen 
Termin ſetzen / weilen wir verſichert / daß ſolchen der Allmaͤchtige Gott / ſich in feinem 
ewigen Rathſchluſſe vorbehalten habe / doch glauben wir wahrhafſtig daß der letzte Welt⸗ 
Tag / aus gewiſſen in Heiliger Schrifft deutlich beſchriebenen Zeichen / unfehlbar zu 
erkennen ſey / als an dem was Luc. XXI. v. 24. und Rom. XI. v. 25.7 geſchrieben ſte⸗ 
het / welches wahrhaffte Zeichen ſeynd / fo da vor dem Siebenden Welt: Tag oder Sab⸗ 
bath hergehen muͤſſen / und was dergleichen . Bedeutungen / in den 1 
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und andern Vuͤchern Heiliger Schrifft / mehr find. Wobey wir es dann auch / dieſer 
Determination halber / laſſen / und uns zu dem ſiebenden Tage / dem groſſen Sabbath / 
letzten Gerichte und Vollendung aller Zeiten wenden wollen. / 


$. J. In den Tagen / wann der fiebende Engel feine Schaale 
ausgieſſen, und die Stimme aus dem Himmel erſchallen wird: 
Es iſt geſchehen / nehmlich daß Babel / und alles was ſich wieder GH und Chriſtum 
geſetzt / gefallen und zerſtoͤhret ſeye / fo wird anbrechen der herrliche Tag des HErrn / 
nehmlich JEſu Chriſti / wie derſelbe Apoc. XX. klar und deutlich beſchrieben wird: 
Erſtlich wird ein gewaltiger Fuͤrſt der Engeln / mit feinen Heerſchaaren / vom 
Himmel fahren / und den Beelzebub / die alte Schlange / den Teuffel und 
Sathanas / mit allen feinen Legionen / greiffen und binden / und in den Ab⸗ 
grund bey dem Lucifer auf eine gewiſſe Zeit (welche allhier Myſtice 1000, Jahr 
genandt wird /) verſchlieſſen / auff daß er die Heyden / (das iſt / alle / die noch 
nicht in und mit Chriſto wandeln /) nicht mehr verführen koͤnne. Wann nun 
Satan alſo verſperret / ſo werden die Stuͤhle zum Gerichte geſetzt werden / und 
ſich die 24. Aelteſten / das erſte Gericht zu halten / darauff ſetzen / da dann 
alle Maͤrtyrer / und die umb das Zeugnuͤß JEſu willen getoͤdtet und verfolgt / 
oder ſonſt in vollkommenem Börtlichen Wandel abgeſchieden find ! auffer⸗ 
ſtehen / und mit Chriſto ihrem Heyland dieſen groſſen Sabbath (deſſen Waͤh⸗ 
rung Myltice durch 1000. Jahr bezeichnet wird /) feyren werden. 


Die andern Todten aber / ſollen nicht wieder lebendig werden / biß nach Vol⸗ 
lendung dieſes Sabbaths oder Reichs Chriſti; Unter dieſen Todten nun / iſt noch 
eine groſſe Menge / die da nicht in gaͤntzlicher Verſtoſſung liegen / ſondern in den Be⸗ 
haltnuͤſſen ihrer Reinigung / biß zu ihren beſtimmten Zeiten / auffbehalen werden / davon 
allbereit in obigen Cap. geredet / und / Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden / allhier nicht wie⸗ 
derholet werden ſolle / auſſer was mit wenigen beym letzten Gerichte gedacht werden 
wird. Nun iſt die Frage / wo doch diefes Reich Chriſti ſeye / oder dieſer Sab⸗ 
bath gefeyret werden wird? So iſt erſtlich zu betrachten / daß diejenigen Seeligen / 
fo dazu erſt aufferſtehen werden / wuͤrcklich durch den leiblichen Todt in die Verweſung 
gangen / und derhalben / nach Sanct Pauli Auſſage 1. Corinth. XV. Mit verklaͤrten 
Zeibern aufferſtehen werden; Dahero dann zu ſchlieſſen / daß fie mit Chriſto dem 
HeErrn in Eden (ſonſt das Paradieß genannt /) herrſchen und leben werden. Gleich 
aber / wie der erſte Adam vor feinem Fall / die gantze Welt zu beherrfihen hatte / und 
alle dieſe Creyße durchgehen / und auff dieſe Erd: Kugel kommen konte / alſo werden 
auch dieſe verklaͤrte Leider ein gleiches thun / und diejenigen / die noch auff dieſer Erden 
unter den Voͤlckern eines geiſtlichen Saamens find / befuchen koͤnnen / dieſelben durch 
Troͤſtung wieder den herannahenden Grimm des Satans / und Auffwickelung ſeiner Voͤl⸗ 
cker wieder das Heer⸗ Lager der Heiligen / ſtaͤrcken / auff daß fie mit Freuden zu der 
herrlichen Zukunfft Chriſti JEſu zum endlichen Gerichte bereit ſezn mögen. Wenn nun 
dieſer Sabbath geendet / und der Heyden Zeit erfuͤller worden / wird der Sa⸗ 
thanas eine kleine Zeit aus feinem Rercker auffgeloͤſt werden / damit er die 
Heyden reitze und verfuͤhre (welcher in dem Text Gog und Magog genennet worden / 
zu und 3% welche Worte / nach der wahren Cabala, heiſſen die Voͤlcker aus allen 
Voͤlckern / will ſich aber jetzo nicht ſchicken / ſolches allhier ausführlich zu erklaͤren /) ger 

en das Heerlager der Heiligen und die gelobte Stadt / alsdann aber wird 
geſchehen die groſſe Schlacht an allen dieſen Voͤlckern / (davon Ezech. XXXVIII. 
zu leſen / und wird das Feuer GOttes aus dem Himmel fallen / und die uͤbri⸗ 
gen ſaͤmptlich verzehren; und wann nun dieſes ausgefuͤhret und erfuͤllet / ſo 
wird auch der Teuffel / der fie verfuͤhret gehabt / in den Pful / der mit 
Schweffel und Feuer brennet / geworffen werden / dahin ſchon am letzten 
Wochen ⸗Tag der Welt / bey angehendem Sabbath / das Thier und der fal⸗ 
ſche Prophet / als Satanas / auff eine gewiſſe Zeit verſchloſſen / ſeynd ver⸗ 
bannet worden / daſelbſt ſie werden gequaͤlet Tag und Nacht in alle Ewig⸗ 
keit. Von dieſem Thier und falſchen Propheten / wer dieſelbe ſind / und warum ſie vor 
andern in den feurigen Pfuhl verſtoſſen / waͤre wohl viel zu reden / allein ein ſonderliches 
dme / fo wir bey dieſer Materia haben / halt uns anjetzo davon ab / und gehen al 
o weiter. 


$. 6. Nach dem nun auch dieſes vollendet / wird das Gerichte über alle Verdammte 

und ihre Wercke ergehen / und Chriſtus der Sieges ⸗Furſt in feiner Herrlichkeit / zum 
allgemeinen Gerichte / erſcheinen / und mit ihme alle diejenige / welche mit ihm / in Ak 
eiche / 
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Reiche / die beſtimmte Zeit über geherrſchet / und den groſſen Ruhe⸗ Sabbath gefey⸗ 
ret / denn fie haben Theil gehabt an der erſten Aufferſtehung / und koͤnnen dannenhero 
nicht wiederumb ſterben / oder den andern Tod ſchmecken; Fuͤr dem Angeſicht dieſes ge⸗ 
waltigen Richters wird der Himmel und die Erde weichen / i. e. ihre jetzige Geſtalt verlieh⸗ 
ren / in welchem ſie keinen Oeth finden werden / alsdann werden alle Todten erwecket 
werden / und hervor müffen / da Dann eines jeden Gewiſſen fein Anklaͤger und Richter 
ſeyn wird / und ihre Wercke ihnen folgen / und ſich als Zeugen darſtellen werden. Aus 
dieſem groſſen Hauffen nun werden alle diejenigen / die in ihren Behaͤltnuͤſſen durch 
Glauben an Chriſtum JEſum gebuͤſſet / (wovon in vorhergehenden Cap. ausfuͤhrlicher 
geredet worden / und alſo alles allhier zu wiederholen unndthig /) ihrem HERRNund 
Heylande entgegen geruͤckt werden; und wird bey dieſem allgemeinen Gerichte / das 
Meer / der Todt / und das Grab / ihre Todten / die in ihnen ſind / heraus geben / 
damit ein jeder nach ſeinen Wercken belohnet werde; Nachdem wird auch der Todt und 
das Grab / als zween erſchroͤckliche Fuͤrſten der Finſternuͤß / in den feurigen Pfuhl mit 
allen Verdammten geworffen werden / allda den andern Todt / in Abſcheidung von dem 
Licht und Goͤttlichem Angeſicht / in unerſinnlicher Quaal mit dem Teuffel und allem ſei⸗ 
nem Heer und Allürten / dem Thier und falſchen Propheten / auch Todt und Grab / bo ß 
auff jedes beſtimmten Zeiten / zu fühlen ; hievon ſiehe mit mehrerm Cap. II. §. 6. und 
Cap. III. $.9. Und wann nun alſo alle Verdammte zu dem Teuffel in den feurigen Pfuhl 
hinunter geſtoſſen / wird der Allmächtige dieſen feurigen Pfuhl / (auch womit die Hölle 
und Verdammnuß /) mit der Elementariſchen Greifflichkeit / als einer dicken finſtern un⸗ 
reinen Schlacken umbgeben und beſchlieſſen / damit keiner / vor feinem beſtimmten Ter- 
mino, aus Diefem erſchroͤcklichen Kercker kommen möge. Denn gleich wie die Auserwaͤhl⸗ 
ten / nach ihren Wercken / einer den andern an Klarheit und Herrlichkeit übertreffen / 
und dannoch alle vollkoͤmmlich vergnuͤgt ſeyn werden; eben alſo werden die Verdamm⸗ 
ten / nach der Menge ihrer teuffliſchen Wercken / der eine mehr Quaal und Leyden aus⸗ 
zuſtehen haben / als der andere / welches durch fehr viele in einander begriffene Sphæren, 
in etwas zu bedeuten / (a.) nehmlich diejenigen / fo dem Centro (als des Lucifers Sitz / 
allwo der Punct aller Quaal und Verdammten /) am naͤheſten / dieſelben werden auch die 
allergrauſamſte Quaal empfinden müffen Die Sphera aber umb dieſen Wirbel des 
Grimm Feuers / wird ſchon nicht fo ſtrenge ſeyn / und alſo wirds ſeyn mit denen uͤbri⸗ 
gen nach ihrer Diſtanz und Entfernung von dieſem alles Centro Grimmes / biß an die aͤuſſer⸗ 
ſte Sphera unter der Elementariſchen Decke oder aͤuſſeren Schlacke / die da iſt das Band 
oder Clammer aller Teuffel und Verdammten. f 


Was nun allhier geſagt / muß der Folge halber wohl behalten werden. (b.) Leſe 
mit allem Fleiße / was hieoben Cap. V. $. 12. geſagt worden;) Wann nun alfo die 
gängliche Adſcheidung der Verdammnuß vollendet / und geſchehen was Sanct Paulus 
1. Corinth. XV. v. & ſeq. ſagt / daß ein jeglicher in feiner ordnung lebendig gemacht worden. 
Als erſtlich / Chriſtus das Haupt / darnach die Chriſto angehoͤren / wann er kommen 
wird / nehmlich die mit ihme in feinem Reiche geherrſchet / und den groſſen Ruhe: Gab» 
bath gefeyret / darnach dieſe / die bey dem allgemeinen Gericht abfolviret / ſo wird 
Chriſtus mit feinen Außer waͤhlten herrſchen / biß daß er alle feine Feinde unter feine Fuͤſſe 
gelegt / und abgeſchafft aller Herrſchafft und aller Obrigkeit und Gewalt / nehmlich in dem 
Reiche der Hoͤllen / davon der allerletzte Feind der auffgehoben / der Todt ſeyn wird / 
dieſer iſt Lucifer, der hoͤchſte und oberſte Fürft aller Teuffeln / und wann dann alſo die 
Reiniguns Zeiten erfüllet / das Nach » Feuer des lebendigen GOttes / alle Finſternuͤß / 
und aus derſelben entſtandenen Elementariſchen Greifflichkeit / ſambt dem Bilde des Teuf⸗ 
fels / gaͤntzlich zerſtoͤhret / und alles durch Chriſtum IEſum wiederum zu ſeinem erſten 
Schoͤpffungs⸗ Stande auch erſten Hab und Erbe / kommen; fo wird das Ende aller 
Zeiten ſeyn / und das Reich aller Herrlichkeit angehen / und mit GOtt ewig waͤhren / 
und dieſes Reich dem Vatter uͤberantworten / da alsdann auch der Sohn ſelbſten wird 
unterthaͤnig gemacht werden / dem / der ihm alles wieder unterthaͤnig gemacht hat / auf 
daß GOtt alles in allem ſey / und erfüllet werde was Zach. XIV. v. 9. ſtehet: Zur ſel⸗ 
ben Zeit / wird der SERR nur einer ſeyn / und fein Nahme nur einer. 
Und alsdann wird hervorbrechen der neue Himmel und die neue Erde / dann die erſte Er⸗ Apoc. XXL, 
de / ſambt den Meeren / iſt alsdann / durch Vollendung des Gerichts / vergangen / und . 1. & feq. 
iſt nicht mehr / da wird die Hütte GH ttes vollkommen bey den Menſchen ſeyn / und der 
Todt (der doch der letzte in der Verdammnuͤß iſt) wird dann nicht mehr ſeyn / es wird Ng. 
auch weder Leid noch Geſchrey / noch Schmerzen mehr ſeyn : Dann die erſten Dinge 
find vergangen / und nunmehro allen Creaturen offenbahr die herrliche Stadt GYt⸗ 
tes das neue Jeruſalem / wie ſolches in angezogenem Capitel der Offenbahrung aus⸗ 
führlich beſchrieben wird / ihre Thore werden niemahls verſchloſſen ſeyn ; In dieſer herr⸗ 
lichen Stadt iſt der Stuhl GOttes und = Lammes / von dannen EN 75 
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Fluß lebendigen Waſſers / klar wie ein Criſtall / auf dem Plan über dieſer Stadt / und 
auff beyden Seiten dieſes Fluſſes / ſtehet das Holtz des Lebens / fo da zwoͤlfferley Fruch⸗ 
te bringet / damit alle Seelige ewiglich zu traͤncken und zu ſpeiſen / und alsdann wird kein 
Verbanntes mehr ſeyn. Das iſt : Hoͤlle / Todt und Verdammnuͤß wird gantz und 
gar auffgehoben ſeyn / und alles wiederum in Goͤttlichem Licht / Ruhe und Heiligkeit 
wandeln; dann ſo lange Verbanntes ſeyn wird / iſt auch Hölle und Verdammnuͤß / wenn 
aber dieſe auffhoͤret / ſo wird auch / nach den Worten des Texts / kein Verbanntes 
mehr ſeyn / ſondern alle Creatur werden das Angeſicht GOttes ſehen / und fein Nahme 
wird an ihren Stirnen ſeyn / und es wird keine Nacht daſelbſten ſeyn / und man wird 
nicht beduͤrffen einer Kertzen oder des Lichts der Sonnen. Denn GOtt der HErr wird 
ſie erleuchten / und ſie werden regieren in alle Ewigkeit. Wozu uns / und allen / die 
ihren Glauben und Hoffnung dahin geſetzt haben / verhelffen wolle / der da iſt der An⸗ 
fang und das Ende / der getreue Zeuge / der Erſtgebohrne von den Todten / und der 
Fuͤrſt der Königen auff Erden: Der uns geliebet hat / und uns gewaſchen hat 
von unſern Sünden mit feinem Bluthe / und hat uns mit zu Koͤnigen 
und Prieſtern gemacht / GOtt nehmlich feinem Vatter / 
demſelben ſey Ehre und Gewalt in alle 
Ewigkeit / Amen. 
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